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Noch ein Osteref.
Nach dem Steuer-Raubzug auch noch der Panzerkreuzer B.

Die Stützen der Regierung Brüning ſtehen im Begriff dem Panzerkreuger bewilligt wurde, erklärte der jetzige Reichsar
deutſchen Volke nach den Steuer und Zollvorlagen noch ein weite-
res Oſterei zu beſcheren. Dieſes Ei beſteht nicht etwa in der Form
einer Steuerſenkung, von der Herr Moldenhauer, Deutſch
lands gegenwärtiger Reichsfinanzminiſter, in letzter Zeit ſo viel
gefaſelt hat, ſondern in neuen Ausgaben für einen völlig un
produktiven Zweck. Das Werk der Brüning- Regierung. dieſes
„reaktionärſte aller Kabinette ſeit der Revolution wie ein Zen
krumsmann es bezeichnete, ſoll ſeine Krönung erfahren durch die

Inangriffnahme des Baues des Panzerkreuzers B.
Die vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrats haben einem

entſprechenden Antrag des deutſchnationalen Vertreters der Pro
vinz Oſtpreußen, des Herrn von Gayl, bereits am Montag zu
geſtimmt. Das will allerdings noch nicht viel beſagen, denn in
den Ausſchüſſen ſind die Länder nur durch je eine Stimme vertre
ten, ſo daß die Ausſchüſſe keineswegs immer das Spiegelbild des
ganzen Reichsrats ſind. Jmmerhin haben ſich die anweſenden Mit
glieder der Reichsregierung nicht gegen dieſen verhängnisvollen
und unſinnigen Beſchluß gewandt. Der Reichswehrmini-
ſt er begrüßte den Antrag und fügte hinzu, daß der Zentrums
kanzler Dr. Brüning dem Antrag ſicherlich ebenſo ſympathiſch
gegenüberſtehe wie er. Reichsfinanzminiſter Molden-
hauer, der ebenfalls in der Sitzung anweſend war, ſchwieg und
bekundete damit offenſichtlich ſein Einverſtändnis. Sein Spar
drang betätigt ſich nur, wenn es auf Koſten der Armen geht,
wenn es gilt die Arbeitsloſenverſicherung oder andere ſoziale Ein
richtungen abzubauen.

Die erſte Rate für den Bau des Panzerkreuzers B, der, Fo-
nge die Sozialdemokratie in der Regierungrhindert worden iſt, ſoll 2,9 Millionen Mark betragen

Jnsgeſamt wird das Schiff
rund 80 Millionen Mark koſten

Das iſt ein Vielfaches des Betrages der nach den Wünſchen der
Sozialdemokratie von den Unternehmern für die Arbeits
loſenverſicherung aufgebracht werden ſollte. Zentrum
und Deutſche Volkspartei wehrten ſich gegen dieſes Verlangen und
ließen an ihm ſchließlich die Große Koalition ſcheitern. Das iſt
ein weiterer Beweis dafür, daß nicht ſachliche Erwägungen die
Große Koalition zu Fall gebracht haben. Andererſeits zeigt die
Abſicht zum Bau des Panzerkreuzers B. den ganzen regaktio-
nären Charakter der Brüning- Mehrheit und wer dieſe Mehrheit
in Wirklichkeit beherrſcht. Als ſeinerzeit die erſte Rate für den

beitsminiſter Dr. Stegerwald im Namen der Zentrumsfrak-
tion, daß die Bewilligung dieſer Rate keineswegs die Be
willigung einer Rate zum Bau des Panzerkreuzers B. in ſich
ſchließe. Später hat das Zentrum die Jnangriffnahme des Baues
des Panzerkreuzers B ausdrücklich abgelehnt. Wenn es jetzt
trotz der damaligen Erklärungen ſeine Zuſtimmung zu dem
Bau geben ſollte, dann geſchieht das nur unter dem Druck jener
regktionären Elemente, die in der Regierung Brüning
ausſchlaggebend ſind.

Offenbar, um das ganze Projekt der Oefentlichkeit ſchmackhafter
zu machen, will man für 1930 die Mittel für die erſte Rate dadurch
frei machen, daß man die für die anderen Kriegsſchiffsbäuten
angeſetzten Beträge (etwa 60 Millionen) vorübergehend um 2,9
Millionen kürzt. Jm nächſten Jahre würden dann natürlich
dieſe zurückgeſtellten Ausgaben neben der zweiten Rate für das
Panzerſchiff B erſcheinen, die zuſätzliche Belaſtung würde alſo
ſchnell fühlbar werden. Den Antragſtellern und ihren Freunden in
der Reichsregierung kommt es ſelbſtverſtändlich nur darauf an, zu
nächſt einmal die erſte Rate durchzubringen, weil dann der Bau
des ganzen Schiffes grundſätzlich gutgeheißen wäre und die übri
gen Raten zwangsläufig folgen müßten. Genau ſo hat mans auch
bei dem Panzerſchiff gemacht.

Daß für den Bau des Panzerſchiffes B ebenſowenig eine ver
nünftige Begründung gegeben werden kann wie für das Panzer
ſchiff A, braucht kaum noch geſagt zu werden. Jn den umfangrei
chen Erörterungen, die der Bewilligung des Panzerſchiffes K vor
ausgingen, war die Marine nicht in der Lage, überzeugende
Gründe für die Zweckmäßigkeit des Baues beizubringen, dermyſtiſche Begriff de e wen Kete ten blieb ſchließ
lich ihr ganzes Argument. Im Reichs rat war geſtern von dem
Schutz der Provinz Oſtpreußen“ die Rede. Eine Kateridee!

Jn einer Zeit, in der die Pflicht zur öffentlichen Sparſamkeit
von allen Stellen, immer wieder betont wird, in einer Zeit, wo die
ſozialen Ausgaben, wie Wochenhilfe ufw. gekürzt wer
den müſſen, weil kein Geld dafür vorhanden iſt, ſoll es mit einem
Male keine Rolle ſpielen, wenn 80 Millionen Reichsmark für ein
neues Panzerſchiff ausgegeben werden ſollen. Das wäre freilich
die Höhe.

Wenn die Regierung Brüning Selbſtmordgedanken hegt, mag
ſie nur mit ſolcher Forderung vor den Reichstag kommen. Ein
waärmer Empfang iſt ihr ſicher.

e ÄÖÜC.. eDer Londoner Abſchluß.
Einigung über die Schutzklauſel des Dreimächteverkrages.

London, 15. April. (Telunion). Der Erſte Lord der Admira
lität, Alexander, und Staatsſekretär Stimſon haben ſich am Diens
tag nachmittag über den Inhalt der Schutzklauſel des Dreimächte
vertrages geeinigt.

Die beiden mit der Aufſetzung des Vertrages der Flotten
konferenz beauftragten Ausſchüſſe hoffen, ihre Arbeiten am Mitt
woch beenden zu können. Der Vertragsentwurf ſoll dann den
beteiligten Regierungen übermittelt werden.

Reichsrat ſtimmt zu
Der Reichsrat nahm am Dienstag die vom Reichstag ver

obſchiedeten Agrar- und Steuerorlagen zur Kenntnis
ohne Einſprüch zu erheben. Jm Verlauf der Sitzung teilte Reichs
finanzminiſter Dr. Moldenhauer mit, daß die Geſetze ſofort vom
Reichspräſidenten unterzeichnet und am Mittwoch veröffentlicht
werden würden.

Das Jnkrafttreken der Geſetze
Das Inkrafttreten der neuen Steuer und Agrargeſetze iſt nicht

einheitlich auf einen beſtimmten Tag abgeſtellt, ſondern in den ein
zelnen Geſetzen ganz verſchieden beſtimmt. Von dem Geſetz über
Zolländerungen treten die Beſtimmungen über die Mineralölſteuer
arm 1. Mai 1930 in Kraft, die Maßnahmen zum Schutze der Land
wirtſchaft am achten auf die Verkündung folgenden Tage mit Aus
nahme der Vorſchrift über die Zollfreiheit der Weizenkleie, die mit
Rückwirkung vom 29. März 1930 in Kraft tritt. Jm übrigen tritt
das Geſetz über Zolländerungen, alſo die Beſtimmungen über den
Benzin und BenzolZoll, am 18. April 1930 in Kraft

Das Geſetz zur Aenderung des Tabak und des Zuckerſteuerge
ſehzes und das Geſetz zur Aenderung des Bierſteuergeſehes treten
am 1. Mai 1930 in Kraft; dagegen treten die in dieſem Geſetze
zugleich enthaltenen neuen Umſſatzſteuerſätze ſchon mit Wirkung
vom 1. April 1930 in Kraft.

Das Geſetz zur Aenderung des Geſetzens über das Branntwein
monopol tritt am 20. Mai 1930, das Mineralwaſſerſteuer- Geſetz
am 16. Mai 1930 in Kraft.

Das Geſetz über die Erhebung der Aufbringungsumlage für das
Rechnungsjahr 1930 tritt mit der im Haager Abkommen vom 20
Januar vorgeſehenen Jngangſetzung des neuen Plans in Kraft.

Das Geſetz über die weitere Hinausſchiebung der Bindung der
Länder und Gemeinden an die nach dem Reichsbewertungsgeſetze

feſtgeſtellten Einheitswerte tritt mit Wirkung vom 1. Januar 1930
in Kraft. Von dem Geſetz zur Vorbereitung der Finanzreform
treten die Beſtimmungen über die Arbeitsloſenverſicherung am
Juli 1930, die übrigen Beſtimmungen (Sparmaßnahmen und
Steuerſenkung) mit dem auf die Verkündung folgenden Tage in
Kraft.

Um Snowdens Budget.
Der Steuerkampf im engliſchen Ankerhauſe.

London, 15. April. (Eig. Drahtb.) Der konſervative Kampf
gegen Snowdens Budget wurde im Unterhaus durch Churchill
eröffnet, der als Vorgänger Snowdens, in den Jahren 1925--29,
das Amt des Schatzkanzlers bekleidete. Churchill bezeichnete Eng
land als die ſteuerlich am ſchwerſten belaſtete Nation. Während
die Vereinigten Staaten, Frankreich und Deutſchland ihre direk
ten Steuern gewaltig herabſetzten, droſſele Großbritannien feine
Wirtſchaftskraft durch zuſätzliche Steuern. Der einzige Grund der
Mehrbeſteuerung, die 94 Millionen umfaſſe, ſeien die Mehraus
gaben der ſozialiſtiſchen Regierung, Churchill bezeichnete die neuen
Steuern als einen ſchweren, gegen die Induſtrie geführken Schlag.

Der Kampf des linken Flügels der Arbeiterpartei gegen das
Budget, der bereits unmittelbar nach Snowdens Rede angekündigt
wurde, ſetzte am Dienstag mit einer Rede Maxtons ein. Der
radikale Führer der linken behauptete, daß das Budget mehr den
konſervativen als den ſozialiſtiſchen oder liberalen Grundſätzen ent
ſpreche. Es ziele klar und deutlich auf eine Wiederherſtellung des
kapitaliſtiſchen Handelns und der kapitaliſtiſchen Produktion ab.
Maxtons Rede dürfte ein Vorſpiel für weitere Angriffe
gegen Snowden von ſeiten des linken Flügels bilden. Es
kann ſogar als zweifelhaft gelten, ob die radikaleLinksgruppe der
Arbeiterpartei mit der Regierung und den Liberalen für das Bud
get ſtimmen wird.

Der gollfriedenspakt.
Von 17 Staaten unterzeichnet.

Genf, 15. April. (Eig. Drahtb.) Am 15. April iſt die Friſt für
die Unterzeichnung des kommerziellen Abkommens der Zollfriedens
konferenz abgelaufen. Nachdem in den letzten Tagen noch Polen,
Schweden und Rumänien die Konvention unterzeichnen ließen, iſt
die Zahl der Unterzeichner auf 17 Staaten geſtiegen. 21 Staaten
haben das Protokoll über die weitere Wirtſchaftsaktion unter
ſchrieben. Die IJnkraftſetzung der Konvention hängt davon ab, ob
die Staaten, die ſie unterzeichnet haben, bis zum November ihre
Ratifikation vollziehen und ihre Zollſätze nicht erhöhen.

Nach dem Exzeß.
Die wirlſchaftliche Seite der letzlen Reichstagsbeſchlüſſe.

Was wir in den letzten Tagen im deutſchen Reichstag erlebt
haben, iſt vom Standpunkt der Wirtſchaft und der Wirtſchaftlichteit

geſhen, ein noch nie dageweſener Exzeß. Noch nie hat kleinlichſte
IJntereſſenpolitik größere, aber auch bedenklichere Triumphe ge
feiert als dieſesmal. Was in der Wirtſchaft Geſetz und Richtſchnur
iſt, wurde aus Gründen kleinlichſter Kirchturmspolitik geradezu auf
den Kopf geſtellt.

Man faßte das Braukapital, das in den letzten Jahren
unerhörte Rekordprofite einheimſen konnte, mit Glacehandſchuhen
an und belaſtete dürch Erhöhung der Umſatzſteuer und Einführung
der Ausnahmeſteuer für Warenhäuſer, Konſumgenoſſenſchaften uſw.
den ſchwächſten Verbrauch. Die berüchtigte Großhandels-
ſteuer iſt nichts anderes als eine Steuer auf die Rationgali-
ſierung; ſie hemmt die ſeit Jahren dringend geforderte Verein
fachung und Bereinigung in der Güterverteilung. Die von den Kon
ſumgenoſſenſchaften zu zahlende Ausnahmeſteuer beſtraft wichtige
Wirtſchafts und ethiſche Kräfte, den Kampf gegen den Waren
wücher und die Warenverfälſchung, die Tendenz, die breiten Maſſen
zur Barzahlung zu erziehen und ſie von der Pumpwirt
ſchaft zu entwöhnen. Eigen und Selbſthilfe, ſonſt die Tugend des
guten Staatsbürgers, werden jetzt Vergehen und Verbrechen Die
Subventionierung der Großagrarier, etwas anderes ſind die
Schieleſchen Maßnahmen nicht bedeutet Unterbindung der land
wirtſchaftlichen Rationaliſierung. Darüber hinaus ſteht Deutſch
land auf Grund ſeiner aggreſſiven Einſtellung in der Agrarzollfrage
vor aller Welt als der handelspolitiſche Friedensſtörer da. Die
Folgen werden ſich bald zeigen. Die Erinnerungen Polens, daß
mit den Zollverſchärfungen der vereinbarte Handelsvertrag ſo ziem
lich wertlos geworden ſei, ſind nicht vereinzelt geblieben. Beſagt
es nicht genug, daß nicht weniger als 16 Staaten in Berlin ihre
Beſorgniis über den neuen Zollkurs der Reichsregie-
rung ausgeſprochen haben? Es iſt ein verflucht faules Oſterei, das
die Regierung Brüning- Schiele dem deutſchen Volk auf den Tiſch
gelegt hat.

Es iſt immer ein böſes Ding, wenn man Wirtſchaftspolitik a u s
Stimmungen und Gefühlen heraus macht. Dieſer Sünde machte
ſich die Reichstagsmehrheit ſchuldig, als ſie die Ausnahmeſteuer
gegen Konſumvereine, Warenhäuſer uſw. beſchloß. Die Entwicklung
zu einer beſſeren Güterverteilung in unſerer Wirtſchaft iſt nun ſo
geſund, daß wohl kein Konſumverein und kein Warenhaus trotz
der immerhin drückenden Steuer demnächſt Pleite anmelden wird.
Die Großhandelsſteuer wird dieſe Jnſtitute wohl drücken, ihre Ent
wicklung aber nicht hemmen. Dem Kleinhandel, der mit dieſer
Ausnahmeſteuer einen Schlag gegen ſie führen will, bringt ſie
keinen Nutzen. Trotzdem machte die Wirtſchaftspartei ihr
Verbleiben im Kabinett von der Großhandelsſteuer abhängig. So
wird Wirtſchaftspolitik in Deutſchland gemacht und zwar von einer
Partei, die ſich aus unerfindlichen Gründen Wirtſchaftspartei nennt.
Aus dieſer Einſtellung ſpricht blinder Haß. Man wird ſich in der
Wirtſchaftspartei bzw. in der Hauptgemeinſchaft des deutſchen Ein
zelhandels nicht wundern dürfen, wenn Gleiches mit Gleichem ver
golten wird. Man kann mit künſtlich könſtruierten Reichstagsmehr
heiten wohl Ausnahmeſteuern beſchließen. Man kann aber nieman
den zwingen, ſeinen Warenbedarf dort zu decken, wo man rückſichts
los gegen die Organiſationen der Arbeiterſchaft und gegen das
Wirtſchaftsintereſſe der Arbeiterſchaft wütet. Wir erhoffen von der
neuen Umſatzſteuer, daß die Mitgliederzahl der Konſfum-
vereine weiter anſchwillt und daß ſich die Kauftätigkeit
der Konſummitglieder beim Konſum ungegahnt intenſivieren wird.

Die Großhandelsſteuer dürfte auch zu anderen Ueberraſchungen

führen. Früher ſchon hat die Warenhausſteuer auf die
Lieferanten abgewälzt. Dieſe haben ſich fügen müſſen,
wenn ſie die Lieferungen an die Warenhäufer behalten wollten
Mit derſelben Waffe wehrt man ſich auch heute noch mit Erfolg
überall dort, wo die Warenhäuſer mit einer ſtädtiſchen Sonder
ſteuer (z. B. Nürnberg) belaſtet ſind. Wir haben Grund anzu
nehmen, daß man dieſe Methode in den betroffenen Kreiſen ganz
planmäßig ausbauen wird. Mit der Ausnahmeſteuer gegen Waren
häuſer und Konſumgenoſſenſchaften werden nicht nur die Ver
braucher, ſondern auch weite Kreiſe des deutſchen Gewerbes und
der kleinen und mittleren Induſtrie getroffen Jhren Dank müſſen
ſie der Wirtſchaftspartei abſtatten, wenn ſie zu dieſer Waffe greifen,
in der Verteidigung gegen einen Gegner, dem jede wirtſchafts
politiſche Ueberlegung abhanden gekommen iſt.

Schlimmer als die Sonderbeſteuerung wird ſich auf die Maſſen
kaufkraft das Agrarexperiment auswirken. Das Weſentliche
des Schieleſchen Syſtems iſt eine Preisſteigerung ohne Rückſicht auf
die Konſumenten. Man denkt nicht daran, die Uebergewinne des
Handels, der Bäcker und der Schlächter anzutaſten; man will die
ganzen Koſten der Erhöhung der Produgzentenpreiſe auf die Schul
kern der Konſumenten abwälzen, die bereits heute ſchon überteuerte
Brot und Fleiſchpreiſe bezahlen. Mit Hilfe des Gerſtenzollmecha
nismus, des Maismonopols, der verſchiedenen Zwangsvorſchriften
hinſichtlich der Getreideverwertung uſw. wird Schiele zweifellos in
der Lage ſein, die Lebensmittel allgemein zu ver
teuern.Selbſtverſtändlich wird die Arbeiterſchaft das nicht ſtill hin
nehmen. Man hat im Reichstag keinen Zweifel darüber gelaſſen
daß die Agrargeſetzgebung Schieles keine Agrarpolitik, ſondern eine
Kaufkraftverlagerung zu Ungunſten der Arbeiter, der Beamten und
der Angeſtellten, aller derjenigen, die feſtes und begrenztes Ein
kommen begiehen, alſo der Arbeits und Kriegsinvaliden, der



Kriegswitwen und Kriegswaiſen, der Penſionäre uſw. iſt. Die
kommenden Kämpfe werden ausſchließlich von dem Geſichtspunkt
geführt werden müſſen, dieſer Kaufkraftverlagerung und der ſinken
den Realeinkommen entgegenwirken zu müſſen. Der Reichsverband
der Deutſchen Induſtrie war ſchon von der richtigen Ahnung er
griffen, als er in ſeinem bekannten Kommunique gegen die
Agrarmaßnahmen des Kabinetts Brüning- Schiele feſtſtellte, daß ſie

eine neue Lohnbewegungswelle hervorrufen und neue
Unruhen in die Wirtſchaft hineintragen müßten.

Das Schlimmſte iſt, daß durch die neuen Agrargeſetze die
pſychologiſchen Vorausſetzungen für eine Preis
ſenkung in Deutſchland vernichtet worden ſind. Zu
gleicher Zeit kommen wir in eine neue Periode der Preisaufwärts
bewegung bei den Maſſengütern auf dem Weltmarkt. Die neue
Preishauſſe auf dem Weltmarkt trifft alſo in Deutſchland auf ein
bereits überſteigertes Preisniveau. Angeſichts dieſer Tatſache werden

ſich die Gewerkſchaften ihren alten Reallohn erzwingen und das
Kabinett BrüningSchiele, von dem man ſich immer fragt, wie es
ſeine Maßnahmen gegenüber der deutſchen Wirtſchaft verantworten
will, muß ſich darüber klar ſein, daß es ähnliches dem Heer der
Beamten in Deutſchland nicht verweigern kann. Darauf
werden ſich die Kämpfe der Zukunft konzentrieren.

Schiebung mit Doktorhüten.
Das Berechtigungsunweſen in Deutſchland zeitigt groteske Aus

wüchſe. Wer Geld hat, kann ſeine Kinder auf höhere Schulen
ſchicken, wer keins beſitzt, muß ſich damit abfinden, daß ſie ohne
Berechtigung bleiben. Die Folge iſt, von allen ſozialen Wirkun
gen abgeſehen, ein Maſſenandrang und in Verbindung damit eine
völlige Entwertung aller Prüfungen. Das zeigt ſich auch
im akademiſchen Betrieb. Wer genügend Geld hat, kann
ſich den Doktortitel kaufen, fehlen ihm die Vorausſetzungen,
ſo hat er noch die Möglichkeit, Ehrendoktor zu werden.

Der Eiſen- und Stahlwarenbund in Elberfeld
hatte geplant, ſeinen drei Vorſtandsmitgliedern zum zehnjährigen
Jubiläum des Bundes die Ehrendoktorwürde zu kaufen. Die Kon
kurrenz in dieſem Falle der Geſchäftsführer des Verbandes der
Weiß und Schwarzblech verarbeitenden Induſtrie regte ſich da
rüber auf und machte dieſe Abſicht bekannt mit dem Zuſatze, daß
für dieſen Kauf von Ehrendoktorhüten ein vom Reich zur Ver
fügung geſtellter Ruhrſchädenfonds von 100000 Mark verwendet
werden ſollte.

Der Vorſtand des Eiſen und Stahlwarenbundes verklagte da
rauf die Konkurrenz wegen Beleidigung. Der Prozeß hat
in dieſen Tagen ſtattgefunden, als Zeugen waren Vertreter der
Univerſitäten geladen, die Herren hatten jedoch vorgezogen, nicht
zu erſcheinen. Der Beklagte wurde freigeſprochen.
Die Begründung ſtellte feſt, daß mit den Univerſitäten
Aachen und Köln verhandelt worden ſei, in Aachen ſeien die
Verhandlungen, obwohl die Geldfrage berührt worden ſei, an
ſachlichen Geſichtspunkten geſcheitert, in Köln deshalb, weil der
Preis zu hoch erſchien.

Die Univerſität Köln hatte nämlich mindeſtens 80000 M.
verlangt. Das war den Herren zu teuer, ſie ſuchten den Preis
zu drücken, und als die Univerſität Köln auf Preis hielt, kam das
Geſchäft nicht zuſtande. Auch der Preis der Ehrendoktorhüte regelt
ſich nach dem Geſetz des Marktes Iſt die Nachfrage
ſehr hoch, ſo ſchnellen die Preiſe in die Höhe, bis ſich die Reflek
tanten des Geſchäfts enthalten. Dann kommen die Preiſe langſam
wieder herunter, bis es den Herren von der Induſtrie angemeſſen
erſcheint, was die Univerſitäten fordern. Es iſt ein lieblicher Han
del, bei dem Fabrikanten von Bratpfannen und gußeiſernen Chriſt
baumſtändern, je nach der Sachlage, zu Ehrendoktoren der Ge
ſchichte, der Theologie und vielleicht ſogar der Medizin werden
können. Ueberſchrift: Akademiſche Würdel Künftig wird, wenn
einer den Doktortitel führt, jedermann fragen: Was haſt Du
gegahlt?

Widerhall aus Polen.
Warſchau, 15. April. (Eig. Drahtb.) Die polniſche nationa

liſtiſche Preſſe iſt mit dem Ergebnis der Reichstagsabſtimmung
über das Agrarprogramm der Reichsregierung außerordentlich zu
frieden.

Das nationaldemokratiſche „ABC“ ſchreibt, daß Polen jetzt unter
keinen Umſtänden den deutſch polniſchen Handelsvertrag ratifigzieren
dürfe. Die Regierungspreſſe weiſt darauf hin, daß die nunmehr
geſchaffene Lage von Polen größte Vorſicht hinſichtlich der Verab
ſchiedung des Handelsvertrages erfordere. Der „Krakauer Kurier“
ſchreibt unter der Ueberſchrift „Der Reichstag hat endgültig eine
Verſtändigung mit Polen unmöglich gemacht daß das Abſtim
mungsergebnis in Warſchauer politiſchen Kreiſen einen „fatalen
Eindruck hervorgerufen habe. Das Agrarprogramm der deut
ſchen Regierung ſei ein Werk der deutſchen Agrarier,
die gegen eine „großeuropäiſche deutſche Politik“ arbeiteten.

„Knecht muß Knecht bleiben!“
Auf der Tagesordnung der Generalſynode der

Evangeliſchen Kirche

wurde u. a. Stellung genommen zur Frage der Arbeiterbil
dung, insbeſondere zur Frage: Arbeiterſchaft und akade
miſches Studium“. Die Stellungnahme beweiſt erneut die große
Kluft zwiſchen Arbeiterſchaft und Kirche, die ſich immer wieder
in den Dienſt der herrſchenden Geſellſchaftsſchicht ſtellt und jeden
Kontakt mit der Wirklichkeit verloren hat. Jn einem Bericht über
dieſen Punkt heißt es: „Man ſtellte ſich naturgemäß den Bil
dungsbeſtrebungen der Arbeiter im allgemeinen freundlich gegen
über, hielt es jedoch für das Zweckmäßigſte, wenn der Aufſtieg
aus den niederen in die höheren Volksſchichten allmählich

durch zwei oder drei Geſchlechter erfolge. Dabei
bedauerte man, daß einer dieſer Wege jetzt verbaut ſei, da die
Volksſchullehrer Hochſchulbildung erhielten, alſo ſprun g-
haft aufſtiegenl“

Die Herren wollen ſich immer noch nicht daran gewöhnen, daß
die Zeiten ſich geändert haben und die Arbeiterſchaft zuweilen
„ſprunghaft“ leider in noch zu geringem Ausmaß in Poſiti
onen vordringt, die das Bürgertum heute als Privileg betrachtet.

Ungeeignete Lehrer.
Der Vizepräſident des ProvingialSchulkollegiums BerlinBran

denburg König hat die Studienräte Linde mann und Som
merfeld von der Oberrealſchule in BerlinPankow ihrer Aemter
enthoben und die Einleitung eines Diſziplinarverfahrens gegen ſie
angeordnet. Die beiden Lehrer ſtehen in dringendem Verdacht, ihre
Schüler in ſtaatsfeindlichem Sinne beeinflußt zu haben.

Tardieus letzter Sieg.
Paris, 15. April. (Eig. Drahtb.) Der franzöſiſche Miniſterprä

ſident Tardien ſtellte am Dienstag bei der Abſtimmung über
die automatiſche Angleichung der Penſionen an die erhöhten Lebens
haltungskoſten die Vertrauensfrage. Er ſiegte mit 59 Stimmen
Mehrheit

Acht Jahre RapalloVertrag.
Das Verhältnis von Deutſchland zu Rußland.

Als am 16. April 1922 die Regierung WirthRathenau während
der erſten Nachkriegs-Weltkonferenz in Genug die Konferenzteil

nehmer mit dem Vertrag von Rapallo überraſchte, war die Em
pörung und Verblüffung groß. Selbſt in Deutſchland nahm man
dieſen Vertrag mehr als kühl auf. Nicht wegen der Abſicht, daß
zwei große Völker den ernſten Verſuch machten, die Vergangenheit
zu begraben oder wegen des Inhalts des Vertrages. Das eine wie
andere wurde als durchaus vernünftig und realpolitiſch anerkannt.
Umſtritten war jedoch die Frage, ob man mit den Bolſche
wiſten überhaupt Verträge ſchließen kann und
ſoll. Die Praxis hat inzwiſchen gezeigt, daß es richtig war, da
mals die Vergangenheit abzuſchließen, ſie hat aber auch erwieſen,
daß die zwiſchen der deutſchen und der ruſſiſchen Regierung ge
ſchloſſenen Verträge ihren Zweck verfehlt haben.

Die Differenzen zwiſchen Deutſchland und Rußland nehmen kein
Ende. Jmmer wieder werden Reichsdeutſche ihrer Habe beraubt
und gezwungen, das „Sowjetparadies“ zu verlaſſen. Soweit ihre
Geldmittel nicht einmal mehr zur Fahrt in die Heimat langen,
werden ſie auf Anordnung der Sowjets in die entfernteſten Gegen
den verſchickt und ſozuſagen wie Sklaven behandelt. Auch die von
deutſcher Seite auf Rußland geſetzten wirtſchaftlichen Hoff
nungen haben ſich nicht erfüllt. Rußland kauft heute aus poli
ti ſchen Gründen lieber in Amerika zu ſchlechteren Bedingungen
als in Deutſchland unter guten Vorausſetzungen. Deutſche Waren
werden nur noch auf lange Kredite bezogen, wie die Vorteile von
allen abgeſchloſſenen Verträgen überhaupt nur die Ruſſen haben.
Sie genießen die Meiſtbegünſtigung in Deutſchland und machen
davon einen bewunderungswürdigen Gebrauch. So liegt bei uns
das ganze ruſſiſche Geſchäft in ruſſiſchen Händen, während ſich in
Rußland keine deutſche Hand rühren darf. „Gute Beziehungen
unterhalten die Sowjets in Deutſchland nur zur KPD. und dazu
bedarf es u. E. keiner Staatsverträge. Wie eng dieſe Beziehungen
ſind und wie ſich die deutſchen kommuniſtiſchen Führer in Moskau
beraten laſſen müſſen, iſt hinreichend bekannt. Ebenſo bekannt iſt,
daß alle Kommuniſten, die ſich in Deutſchland gegen die Staats-
autorität oder gegen die Geſetze vergangen haben, in Rußland eine
zweite Heimat finden und dort als Märtyrer vergöttert
und unterhalten werden.

Ein beſonderer Gradmeſſer für die „freundſchaftlichen Gefühle
Sowjetrußlands gegenüber Deutſchland iſt die ruſſiſche Preſſe
Was man in ihr täglich über Verbrechen der Deutſchen
Sozialdemokratie und ihre Knechtung der deutſchen Ar
beiterſchaft leſen kann, iſt einfach nicht in Worten zu ſchildern
Wenn man die Toten in Deutſchland zuſammenzählen würde, d
nach der ruſſiſchen Preſſe von der deutſchen Sozialdemokratie un

PaläſtinaOberkommiſſar
tritt zurück.

Der engliſche

S e

Lord Chancellor,

der langjährige Oberkommiſſar für Paläſtinga, hat dem engliſchen
Kolonialamt ſein Rücktrittsgeſuch überreicht

Gandhis verſchärfter Kampf.
New Delhi, 15. April. (Eig. Drahtb) Gandhis Feldzug gegen

die britiſche Verwaltung und Geſetzgebung in Jndien iſt am Diens
tag in ein verſchärftes Stadium getreten. Der indiſche Freiheits
führer forderte ſeine Anhänger auf, einen Schritt weiter zu gehen
als bisher. „Verteidigt ſo führte er aus die Gefäße Salz,
wenn es ſein muß mit Eurem Leben. Sobald die
Polizei kommt, ergreift die Salzbehälter und liefert ſie nicht aus,
ehe ihr nicht durch Gewalt gezwungen worden ſeid.“ Gandhi
appellierte dann an die Frauen, ſich an dieſem verſchärften Krieg,
den er ſelbſt als „aggreſſive Gewaltloſigkeit“ kennzeichnete, nicht
zu beteiligen. Er glaube noch immer, daß die Regierung nicht
gegen Frauen zu kämpfen wünſche und es wäre daher falſch, die
Behörden hierzu zu provozieren.

Die Verhaftung und Verurteilung des Präſidenten des indi
ſchen Nationalkongreſſes Nehru und des Oberbürgermeiſters von
Kalkutta hat zu ſchweren Unruhen in Kalkutta geführt. Das Ak
tionskomitee des Nationalkongreſſes hatte für Dienstag als Pro
teſt gegen die Verurteilungen einen Hartal, das iſt ein Trauertag,
was die nervöſen Polizeibehörden veranlaßte, überall bewaff
nete Poliziſten aufzuſtellen und in den Straßen Panzerautos
patrouillieren zu laſſen. Die geſpannte Atmoſphäre führte zu einer
Reihe von Zwiſchenfällen. Eine Engländerin, die gegen den Rat
der Polizei im Motorrad eine unruhige Zone paſſierte, wurde
mit Steinwürfen empfangen und werletzt; ihr Motorrad wurde
verbrannt. Jm Norden der Stadt wurden Trambahnen angehal
ken und einzelne Wagen in Brand geſteckt. Auch in den übrigen
Teilen Jndiens ſind die Behörden gegen Anhänger
Gandhis vorgegangen. U. a. wurde der Privatſekretär
Gandhis, ein Gelehrter, dem Gandhi die Führung ſeiner Schule in
Achmadabad übergeben hatte, verhaftet.

Fememörder Eckermann aus der Haft enklaſſen. Der des
Fememordes beſchuldigte Oberleutnant zur See Ecker mann iſt
am Dienstag nachmittag gegen eine Kaution von 20 000 aus
der Haft entlaſſen worden. Das Geld wurde Eckermann von Freun
den zur Verfügung geſtellt.

Zeppelins Spanienſtart. Am Dienstagmittag um 14,10 Uhr
ſtartete das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ von Friedrichshafen nach
Spanien. Um Mitternacht befand es ſich ſchon über Bordeaux.
An Bord befinden ſich außer der Beſatzung 16 Paſſagiere. Jn Se
villa wird eine größere Menge Poſt abgeliefert werden.

l

ſchaft nehmen mit Entrüſtung Kenntnis von dem neuen

niſtiſchen Kampfmethoden.

täglich niedergeknüppelt oderder Esialfaſchiſtiſchen Soursgooiſe rn oder infolge des Woh
den, die täglich verhunge en dann müßte man ſich ſchließlich wundern,

iſt. DerartigenUtſchland noch nicht ausgeſtorben iſt gden in tendgerungen aus dem e n Ulcur
deutſcher Seite ebenſo eine Grenze geſetzt x mr er willkür
lichen Auslegung und Handhabung der rn geſchloſſenen Ver
träge. Wir wünſchen keineswegs den Ab m der Beziehungen
Aber Deutſchland muß die Sicherheit haben daß die geſchloſſenen
Verträge nicht nur zum Vorteil der Ruſſen aufrechterhalten werden.
Seit mehreren Monaten verſucht man bereits die zahlreichen
wiſchen Deutſchland und Rußland beſtehenden Differenzen zu be

Auch dabei iſt bis jeht nicht viel herausgekommen, weil die
Kuſen den bisherigen Zuſtand aufrechterhalten möchten

Frauchen wir mit dem Rußland von heute in Zukunft überhaupt
noch ſo Aausgedehnte Verträge wie gegenwärtig? Angeſichts
der wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſtände im Innern des Sow
ſetsreichs haben wir von Moskau nicht einmal ſehr viel zu erwarten,
wenn Stalin und Genoſſen die eingegangenen Verträge aus
nahmsweiſe halten würden. Die innere Lage Rußlands war
noch nie ſo unſicher und kataſtrophal wie gegenwärtig Das Geſpenſt
der Hungersnot will nicht weichen die Fleiſchvorräte in den In
duſtriezentren reichen nur noch bis höchſtens Ende Mai, dazu iſt das
Ergebnis der kommenden Ernte mehr als ungewiß. Auf dem Lande
herrſchen geradezu chaotiſche Zuſtände und aus den Induſtriebezirken
kommen faſt täglich Nachrichten über neue „Schädlingsprozeſſe die
nicht wie früher nur gegen „Jntellektuelle“, ſondern jetzt auch
gegen Arbeiter geführt werden. Sie werden ohne nähere Gründe
beſchuldigt, die Maſchinen und die Produktion mütwillig verdorben
zu haben. Angeſichts dieſer Zuſtände braucht man ſich nicht zu
wundern, daß die Gefängniſſe überfüllt ſind und es in den großen
Konzentrationslägern in Sibirien kaum noch einen Platz gibt.

Das Rußland von heute ſpielt in der Welt politik längſt
nicht mehr jene Rolle wie vor acht Jahren, als Deutſchland ſich
unter dem Druck des Verſailler Vertrages an ſeine Seite ſtellte. Der
Volſchewismus hat politiſch und wirtſchaftlich verſagt. Er hat nicht
einmal im Jnnern ſeiner Heimat zufriedenſtellende Zuſtände ſchaffen
können. So gilt Rußland heute in der Welt nicht mehr als das,
was es nach der Beendigung des Weltkrieges jahrelang angeſichts
der Furcht vor dem Bolſchewismus ſcheinen konnte. Je mehr der
Volſchewismus an innerer Ueberzeugungskraft in den europäiſchen
Völkern verlor, deſto mehr ging das Preſtige und Anſehen der
Sowjetregierung zurück. Dieſen veränderten Verhältniſſen muß
Deutſchland heute bei der Neugeſtaltung der vor Jahren abge
ſchloſſenen Verträge ſo weit als möglich Rechnung tragen.

Gewerkschaftliches.
Arbeiter-Verräter am Werk.

Die ſogenannte „Reichsleitung der revolutionären Gewerk
chaftsopoſition“ der Fabrikarbeiter ruft die in der chemilſchen Jn

duſtrie beſchäftigten Arbeiter zu einem Kongreß auf, der am
18. und 19. April in der unmittelbaren Nachbarſchaft der Leuna
werke, Merſeburg, ſtattfinden ſoll. Zu dieſem Kongreßrum
mel nahmen über 200 Funktionäre der Freien Gewerkſchaften des
Leunga Werkes folgende Entſchließung an

Freien GewerkſchaftsFunktionäre der Leung W

In demſelben Augen

„Die

ichen Verrat der kommüniſtiſchen Partei
blick, in dem die Freien Gewerkſchaften in Mitteldeutſchland für
die chemiſche Jnduſtrie den Bezirksmanteltarif gekündigt haben und
ſie die mitteldeutſchen Chemiearbeiter zur größten Einheit auf
rufen, in dieſem Augenblick ruft die KPD. die Chemiearbeiter zu
einem Sonderkongreß auf.
ſoll die „Sozialfaſchiſten“ entlarven, das heißt auf deutſch, das
Vertrauen zur freigewerkſchaftlichen Führung ſoll im Augenblick
des Kampfes zerſchlagen werden. Damit gibt die KPD. wieder ein
mal ein Schulbeiſpiel, wie man ſyſtematiſch und planmäßig die
Arbeiterſchaft ſpaltet. e
muniſten im Leunawerk bei der Betriebsratswahl faſt 5000

Dieſer kommuniſtiſche Sonderkongreß

Erſt vor wenigen Wochen haben die Kom

Stimmen und fünf Sitze im Betriebsrat verloren Das
war eine deutliche Abſage der LeunaBelegſchaft an die kommu

Seit dieſer Zeit iſt der Kampf der
KPD. gegen die Freien Gewerkſchaften noch ſchärfer geworden.
Der Aufruf zu einem kommuniſtiſchen Chemiearbeiterkongreß nach
Merſeburg iſt ein neuer Anſchlag gegen die gewerkſchaftliche Ein
heit der Chemiearbeiter. Von der Solidarität der deutſchen Che
miearbeiterſchaft wird erwartet, daß ſie dieſem neueſten Spal
tungsmanöver ganz entſchieden entgegentritt.“

Beſuch aus Amerika
Die „Newyorker Volkszeitung“, das einzige Tagesorgan der

deutſchſprachigen klaſſenbewußten Arbeiterſchaft Amerikas, veran
ſtaltet im Sommer 1931 eine Geſellſchaftsreiſe nach Deutſchland
und Oeſtereich, an der über 400 Perſonen teilnehmen werden. Die
Anregung zu dieſer Reiſe ſtammt aus deutſchſtämmigen Gewerk
ſchaftskreiſen, denen nach vielen Jahren des Fernſeins von der
alten Heimat daran gelegen iſt, ſich mit eigenen Augen ein Bild
von den Fortſchritten der deutſchen Arbeiterbewegung im letzten
Jahrzehnt zu machen. Die vorläufigen Reiſepläne ſehen die Be
nutzung eines Paſſagierdampfers einer deutſchen Linie vor, der
wegen der großen Zahl der Teilnehmer wahrſcheinlich beſonders
gechartert werden wird. Die Reiſeroute iſt vorläufig auf Ham
burg Köln, Mainz, München, Nürnberg, Wien, Leipzig und Ber
lin feſtgelegt.

Verurkeilung eines kommuniſtiſchen Verleumders. Der verant
wortliche Redakteur der kommuniſtiſchen Hamburger „Volkszei
tung wurde wegen Bekeidigung und Verleumdung zu ſechs Wo
chen Gefängnis verurteilt Im Januar hatte die Hamburger
„Volkszeitung“ behauptet, daß bei der Verwaltung des Hamburger
Gewerkſchaftshauſes große Unterſchlagungen uſw. aufgedeckt wor
den ſeien. Eine Aufſichtsratsſitzung der Gewerkſchaftshaus G. m.
v. H. habe ſich mit dem ſogialfaſchiſtiſchen Korruptions und Par
teiſtandal beſchäftigt. obwohl eine derartige Sitzung niemals ſtatt
gefunden hat. Maßgebende Perſönlichkeiten der Hamburger Ge
wertſchaftsbewegung wurden gleichgeitig in der gemeinſten Weiſe
neten der de In der Begründung des Urteils wird

ie verleumderif i ö aus derLuſt vegeiſſen ſag ſchen Beleidigungen völlig
Berhinderker Streik in Dänemark Der Ausbruch des für

Dienstag angekündigten Streiks von 18 000 ungelernten Arbei
tern iſt verhütet worden. Arbeitgeher und Arbeitnehmer haben
den Vermittlungsvorſchlag des offigiellen Schiedsrichters angenom
men. Danach werden in allen Branchen die Lohn und Arbeits
verhältniſſe weſentlich verbeſſert. Die Löhne der Maurer und Be
tonarbeiter werden für die Dauer von 2 Jahren um 6, bzw. 7
Here pro Stunde erhöht. Jn verſchiedenen anderen Branchen wer
den geringere Lohnerhöhungen mit einer Geltungsdauer von einem
Jahr vorgenommen. Die Schlichtung des Konfliktes bedeutet einen
vollen Erfolg für die Arbeiter



Seldte ſprengt einen Unterſtand.
Der Bundesführer des „Stahlhelm, Franz Seldte, iſt unter

die Literaten gegangen. Er trat in die Fußtapfen Disraelis und
Trotzkis und bewies für ſeinen Teil, daß der große Politiker zu
gleich ein großer Literat zu ſein hat. Leider bewies er, daß er
ein minimaler Politiker iſt.

Aber es muß ja nicht jeder ſchreiben können. Das Wort iſt
poll Geheimnis; es iſt nicht jedem zugänglich. Es nicht meiſtern
zu können, iſt ja keine Schande. Das Buch iſt mißglückt, man kann
es weglegen; erledigt. Was hat das mit Seldte zu tun? Nichts.

Aber da iſt eine Seite, die iſt nicht nur dilettantiſch, nicht nur
ungeſchickt und in der Formulierung übel; nein, dieſe Seite ent

hält den Autor! Es iſt die Seite 289, und Seldte erzählt unter
dem Namen Stahl von ſich

„Auch Stahl beteiligte ſich an Patrouillengängen, die die
Hede des beginnenden Stellungskrieges prickelnd unterbrachen.

Leider hatte der Regimentskommandeur für dieſe Abenteuer
gänge von Stahl nichts übrig und verbot ihm kurzerhand, ſich
an dieſen Unternehmungen künftighin zu beteiligen: „IJch finde
es ja ſehr nett, mein lieber Stahl, daß Sie ſich betätigen wol
len. Aber Sie ſind nun mein einziger M. G. Offiizer, der Frie
densausbildung hat und ich muß Sie ſchon bitten, Jhre perſön
lichen Liebhabereien zurückzuſtellen zugunſten der Allgemein
heit.“

Das tat Stahl denn auch, wenngleich mit lebhaftem Bedau
ern, den die erlebten Abenteuer waren doch großartig. Einmal
hatten ſie ſogar einen franzöſiſchen Kapitän mit ſeinem Unter
ſtand in die Luft geſprengt. Dieſes Unternehmen war ſorgfäl
tig vorbereitet worden. Voller Spannung und auch voller
Zorn. Eines Tages nämlich hatte eine Patrouille Frauen
ſtimmen und Lachen im Graben gehört. Und eine andere
Patrouille hatte tatſächlich feſtgeſtellt, daß ein hellblaues
Frauenkleid zwiſchen Uniformen ſichthar war. Das hatte die
deutſchen Patrouillengänger ernſthaft empört. Eine geballte La
dung mit langer Zündſchnur erfüllte ihren Zweck und jagte den
Unterſtand in die Luft.

„Jch glaube, die Schweine ſind zu gleicher Zeit
in den Himmel geflogen“, meinte der Patrouillenfüh-
rer.“

Und was meint der Leſer
Eine Frauenſtimme im Graben; zwiſchen lehmbekruſteten,

grauen Männern ein hellblaues Fähnchen, ein helles Stimmchen,
kleines Gezwitſcher des Lebens, ſchüchternes Jdyll. Wo ſonſt ge
ſtorben wird, lacht ein Mädchen, lebt ein Mädchen, Weſen einer
anderen, abgeſchiedenen Welt. Die Deutſchen hören es, denken an
ihre Frauen, Bräute, Schweſtern, Schätze; der Krieg ſcheint un
wirklich geworden; dieſes Seidenröckchen, das durch die Gräben
weht, verweht die Not, eine Poeſie hebt an, die Waffen ſinken, die
Gedanken werden milder, die Gebärden zärtlicher; eine Frau lebt
in den Gräben und verzaubert Soldaten zu Menſchen. Jhr La
chen, hellblau wie das Röckchen, hellblau wie der Frieden, verbin
det die Männer. Iſt ſie die Frau des Kapitäns drüben, die Ge
liebte des Leutnants; gehört ſie der 9. Korporalſchaft? Ganz
gleich. Jeder empfängt von dieſem Lachen etwas Eignes, alle Ge
danken gehen heimwärts zu den Mädchen, zu den Marien, zu den
Frauen. Die ſüßeſten Stunden werden gegenwärtig. Verzaubert
ſind zwei Gräben, zwei Kompagnien bei uns und bei denen drü
ben

Aber das darf nicht ſein. Seldte nimmt vorſchriftsmäßig Aer
gernis. Seine einzigen Empfindungen ſind Zorn und Empörung.
Hier muß man mit Kommißbotten reintrampeln. Da trifft er
ſorgfältig Vorbereitungen; da iſt er ganz Führer, ganz Recke. Da
muß zerſtört werden. Da muß etwas mit Blut abgewaſchen wer
den. Rieſig wächſt der Spießer, der Moralſchnüffler, Zerſtörer
alles Knoſpenden; eine Patrouille geht vor, haut eine geballte La
dung in den Unterſtand, alles geht in die Luft, alles verröchelt.
Eine bodenlos verrohte Seele ſagt, ſchmatzend bei dem Gedanken
an die mit Handgranaten geſtörte Umarmung: Die Schweine ſind
zu gleicher Zeit in den Himmel geflogen.

Jn Fetzen das blaue Fähnchen, mit roten Tupfen Blutes be
tropft, zerſtört das ſüße Lachen, die Melodie einer menſchlichen
Stimme, eine ſchlafende Frau im Unterſtand ermordet das iſt
die Kriegstat, deren ſich Franz Seldte, Erſter Bundesführer des
Stahlhelms, vornehmlich rühmt. Das tat ein deutſcher Offizier,
dazu wagt er ſich zu bekennen, dafür rechnet er auf Beifall

Denn das Widerwärtige an dieſer Szene iſt ja gar nicht einmal
die Untat ſelbſt, ſondern die entſetzliche Genugtuung, mit der der
ſtolzgeſchwellte Täter ſie zum Beſten gibt.

i

Aus er Welt.Furchtbare Kinokataſtrophe.
Siebzehn Kinder auf enlſehzliche Weiſe gekötet.

Am Sonntagnachmittag ereignete ſich in Licate in der Provinz
Girgenti an der Südküſte Siziliens eine furchtbare Kinobrandkata-
ſtrophe. Dabei wurden 17 Kinder im Alter von 9—16 Jahren ge
tötet. Außerdem erlitten 11 Kinder zum Teil lebensgefährliche
Verletzungen. Aus bisher noch ungeklärter Urſache geriet im Vor
führungsraum des Kinos der Filmſtreifen in Brand. Die größten
teils aus Kindern beſtehenden Zuſchauer wurden durch die Stich
flammen erſchreckt. Die Kinder drängten panikartig den Ausgän-
gen zu. Die Kataſtrophe hätte keinen ſo großen Umfang angenom-
men, wenn nicht zu gleicher Zeit in der ganzen Stadt die Beleuch-
tung ausgeſetzt hätte. Die Dunkelheit ſteigerte den Schrecken der
Kinder bis zur Verzweiflung. Bei dem Gedränge an den Aus
gängen wurden viele Kinder umgeworfen und niedergetreten. Die
Leichen weiſen furchtbare Verſtümmelungen auf. Als es ſchließlich
möglich war, einen Ueberblick über die Ausmaße der Kataſtrophe

Zu gewinnen, ſtellte man 17 Tote und 11 Schwerverletzte feſt
S

Das Berliner Nachtgeſpenſt.
Das vor einigen Wochen in Berlin überraſchte, angeſchoſſene

und verhaftete Nachtgeſpenſt Joſeph Kaſtrow hat bisher etwa
20 Einbrüche zugegeben; nicht weniger als 300 werden ihm zuge
ſchoben. Das Nachtgeſpenſt, ein Mann im Alter von 35 Jahren,
der zur Zeit noch im Krankenhaus liegt, wurde am Dienstag nach-
mittag zu merſten Mal über ſeine perſönlichen Verhältniſſe ver
nommen. Kaſtrow, der aus bürgerlichen Kreiſen ſtammt, geriet
frühzeitig auf die ſchiefe Bahn. Mit 12 Jahren kam er in Für
ſorgeerziehung. Die erſten Einbrüche liegen ſchon eine lange Zeit
zurück. Sie waren in ihrer Methode vollkommen „normal“. Als
Nachtgeſpenſt betätigte ſich Koſtrow zum erſten Mal vor 11 Jah
ren. Die Angewohnheit, den Frauen, die er ungebeten beſuchte,
die Bettdecke fort zu ziehen, hat ihm allmählich ſo gut gefallen, daß
er nicht mehr von ihr laſſen konnte. Es iſt indes nicht anzuneh
men, daß dieſe Angewohnheit auf einer krankhaft ſexuellen Ver
anlagung beruht.

Der das Nachtgeſpenſt vernehmende Kriminal-Kommiſſar Dr.
Lüdtke berichtet, daß Koſtrow dialektiſch ſehr gewandt, ſcharfſichtig,
ſchlagfertig, eben der Typ des „ſyſtematiſchen Verbrechers“ wäre.
Einmal hat Koſtrow einen erfolgreichen Fluchtverſuch aus dem
Zuchthaus Sonneburg unternommen, indem er den Pfarrer ſeiner
Kutte und ſeines Gebetbuches beraubte und dann im Dämmerlicht
floh. Koſtrow wurde von einem Polizeihund verfolgt und geſtellt.
Er ſchnürte jedoch dem Tier unterhalb der Rippen die Luft ab und
ließ ihn in ſeinen Pranken verenden. Vier Wochen ſpäter faßte
man Koſtrow.

„Falke im Operationsgebiet“.
Am ſechſten Verhandlungstag im „Falke“ Prozeß wurde als

Zeugin die Frau des Matroſen Knoche vernommen, die ſich im
Büro der Reederei Prenzlau wiederholt um die Adreſſe ihres
Mannes bemüht hatte, als er mit dem Schiff unkerwegs war.
Frau Knoche berichtet ſie habe ſeinerzeit gehört, daß der Dampfer
„Falke“ von einer ruſſiſchen Gräfin für eine Filmexpedition ange
kauft worden ſei. Der auf dem Büro tätige Bruder des mitange
klagten Reeders Kramarſti hätte dieſen Unſinn beſlätigt, aber
weder in dieſem Falle noch ſonſt die Adreſſe der Mannſchaft be
kanntgegeben. Der Reeder Prenzlau erklärte, daß man die Adreſ-
ſen nicht angegeben hätte, weil Port of Spain, das venezuelaniſche
Reiſeziel, „in der Nachbarſchaft des Operationsgebiets“ gelegen
habe. Der Vorſitzende bezeichnet dieſen Ausdruck „Operationsge
biet“ als reichlich verdächtig.

Eine ganze Familie vergiftek. In Aldridge in Staffordſhire
erkrankte die ganze Familie eines Kraftwagenführers in Stärke
von 7 Köpfen unter Vergiftungserſcheinungen. Drei Kinder ſind
bereits geſtorben. Zwei andere Patienten ſchweben in Lebensge
fahr. Die Urſache der Vergiftungen konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Opferſtockdiebe. Jn Düſſeldorf wurden am Dienstag 2
Opferſtockdiebe zu 4 bzw. 21 Jahren Zuchthaus verurkeilt. Beide
hatten in drei Jahren durch die Beraubung von Opferſtöcken mehr
als 20 000 Mark erbeutet.

Freikod eines Kaſſeninſpektors. Jn Burg im Spreewald
wurde der 46jährige Inſpektor Johannes Appelt im Garten ſeines
Hauſes erſchoſſen aufgefunden. Appelt hat ſich ofenbar wegen Ver
ſchuldung ſelbſt getötet

Selbſtmord eines ruſſiſchen Dichters.

Wiadimir Majakowſti,

der in jüngſter Zeit viel genannte ruſſiſche Dichter, der Führer des
ruſſiſchen Futurismus und Weggenoſſe des Regiſſeurs Meyerhold,
verübte, wie wir ſchon mitteilten, Selbſtmord.

Die Gründe dafür ſind in Dunkel gehüllt.
kein kranker Menſch, ſondern kräftig wie ein Hüne. Er war der
Liebling der führenden kommuniſtiſchen Parteikreiſe. Sein Tod
iſt ein neues Glied in der Kette der ruſſiſchen Literatenſelbſtmorde.
Majakowſki hinterläßt einen Brief an die Vertreter der Sowjet
regierung, der ſpäter veröffentlicht werden ſoll.

Majakowſkt war

Ungewöhnliche Trockenheit in Südafrika. Jn einem großen Teil
von Südafrika herrſcht ſo große Trockenheit, daß die Farmer ihre
Viehherden nicht mehr ernähren können. Ein Farmer hat, nach
einer Meldung aus Kapſtadt, 1700 Tiere verloren, ein anderer

in den bewohnten Gebieten auftauchen.
Rächtlicher Hokeldiebkampf. Dem Ehepaar Kemp aus Los An

geles ſtahl ein nächtlich ins Zimmer einſteigender Hoteldieb in
Niz a eine Kaſſette mit Schmuck im Werte von 250 000 Francs.
Mit der Beute nicht zufrieden wollte der Verbrecher im Nebenzim
mer dasſelbe Manöver wiederholen. Hier wehrte ſich der Jn
haber des Zimmers. Der Dieb konnte jedoch durch einen kühnen
Sprung durchs Fenſter ſeine Freiheit retten. Jn der Hand des
Ueberfallenen blieb ein Teil der Weſte des Diebes mit Schneider
adreſſe des Verbrechers. Die Polizei hofft deshalb des Täters bald
habhaft werden zu können.

Um Kutzbachs Kopf. Nach 21ſtündigen Plädoyer beantragte
Staatsanwaltſchaftsrat Stargardt vom Potsda mer Schwur-
gericht gegen den Raubmörder Walter Kutzbach die Todesſtrafe
und dauernden Ehrverluſt, gegen den mitangeklagten Arbeiter
Ewald Humbeutel 2 Jahre, ſechs Monate Zuchthaus und fünf Mo
nate Ehrverluſt wegen ſchwerer Begünſtigung, Hehlerei und Dieb
ſtahls.

Kapikänskrägödie. Sich ſelbſt und ſeine 66jährige Ehefrau er
ſchoß der 69jährige Kapitän Peter Zetlien in Hamburg. Noch
bis vor kurzer Zeit iſt Zetlien zur See gefahren. Es iſt anzuneh
men, daß er aus Furcht vor Beſchäftigungsloſigkeit in den Tod
ging.

Im Schwarzwald liegt Schnee“! Das Thermometer fiel im
Feldberg- Gebiet bis unter Null. Die Neuſchneedecke beträgt bis
20 Zentimeter. In den Tälern regnet es un unterbrochen. Starke
Schneefälle werden auch aus Jtalien gemeldet. Blitzſchläge ſetzten
hier verſchiedene Häuſer in Brand.

Thereſe blutet wieder. Prompt mit dem Beginn der Karwoche
beginnt Thereſe Neumann in Konnersreuth wieder aus den
Händen, Füßen und Schultern zu bluten. Thereſe Neumann
ſoll durch die neuen Leiden ſehr geſchwächt ſein und über ihr Un
glück blutige Tränen weinen.

Tragiſcher Anglücksfall beim Spiel mit einer Schußwaffe. Der
18jährige Oberrealſchüler Rudolf Franke in Leipzig fand zu
Häus eine geladene Selbſtladepiſtole und zeigte ſie ſeinen Spiel
kameraden. Die Jungen nahmen den Ladeſtreifen mit drei Pa
tronen heraus, ohne zu bemerken, daß im Lauf noch eine Kugel
ſteckte. Franke drückte dann die Waffe ab und die Unglückskugel
traf den in einiger Entfernung ſitzenden Karl Heinz Dietze in den
Rücken. Der Junge erlag auf dem Transport ins Krankenhaus
ſeiner ſchweren Verletzung

700. Eine andere Folge der Trockenheit beſteht darin, daß Löwen

Mord auf der Straßze. Ohne jeden erſichtlichen Anlaß verfiel
in Gelſenkirchen der Arbeiter Joſeph Plota den 22jährigen
Arbeiter Karl Schomburg und verletzte ihn durch einen Meſſer
ſtich in den Rücken ſo ſchwer, daß Schomburg nach ſeiner Einliefe
rung in das Krankenhaus ſtarb. Der Mörder wurde bald darauf
r ger Kriminalpolizei bei ſeiner Geliebten ermittelt und ver

aftet.

Nahrungsnot Freitod. Vermutlich wirtſchaftliche Sorgen
trieben den Händler Hübner in Leipzig mit ſeiner Frau und
ſeinem 2jährigen Sohn in den Tod. Die Familie wurde durch Gas
vergiftet aufgefunden

Der Dieb im Gummibook. Eine Donauflußwache hielt bei der
rumäniſchen Grenzſtadt Sz ob ein Gummiboot an, in dem u. g.
der zwanzigjährige Tiſchlergeſelle Dietzel aus Deutſchland ſaß
Dietzel wurde von der Nürnberger Polizei wegen Einbruchs
diebſtahls geſucht. Er iſt verhaftet worden.

Der Wechſelfälſcher beim „Hochzeitsſcherz“. Die Züricher
Polizei verhaftete einen Mann, der in verſchiedenen Banken ver
ſuchte, einen Scheck von 20 000 Franken einzulöſen. Eine Bank,
der Zweifel an der Echtheit des Schecks aufgeſtiegen waren, benach
richtigte die Polizei, die feſtſtellte, daß ein ähnlicher Mann vorher
in einer anderen Bank einen Scheck einlöſen wollte. Der „Aehn
liche“ hatte jedoch keinen Bart gehabt, während der Angezeigte
einen ſchönen Vollbart trug. Jn einer dritten Bank erwiſchte man
den Mann mit dem Vollbart und ſtellte feſt, daß er ſchön kunſt
gerecht angeklebt war. Man fand bei dem Schwindler gefälſchte
Wechſel im Geſamtbetrage von 200000 Franken und ermittelte
auch den Friſeur, bei dem er ſich den Bart hatte ankleben laſſen.
Dem hatte der Gauner erzählt, daß er zu einer Hochzeit eingeladen
ſei und ſich mit dem falſchen Bart einen Scherz machen wolle!

Wirtschaftf and Tandel.
Wodurch wird das Bauen ſo verteuert?

Durch den Bauſtoffwucher.

Jmmer wieder werden Klagen über die Preisdiktatur
der ſtark ſyndizierten Bauſtoffinduſtrie laut. Wie
berechtigt dieſe Klagen ſind, beweiſen die Rieſengewinne in der
Zementinduſtrie, die zu den rentabelſten Jnduſtriegruppen Deutſch
lands gehört. Nicht viel anders ſteht es mit der Ziegelei-
induſtrie, die den traurigen Ruhm für ſich in Anſpruch neh
men kann, faſt den höchſten Preisinder unter den
Bauſtoffen zu haben. Die Unternehmer bekommen unter die
ſen Verhältniſſen natürlich pralle Backen. So erzielte die Zie
gelwerke Ludwigsburg A.G. mit 192 000 Mark einen
Reingewinn, der mehr als 20 Prozent des Kapitals ausmacht. Die
Aktionäre erhalten die gleich hohe Vorjahrsdividende von 15 Pro
zent, außerdem aber noch Gratis aktien bei der vorgeſehenen
Kapitalerhöhung (Kapitalverwäſſerung), ſo daß ſich die Jahresaus
beute für die Aktionäre auf über 22 Prozent erhöht.

IJntereſſengemeinſchaftsvertrag Hapag-Norddeutſcher Lloyd ge
nehmigt. Die außerordentlichen Hauptverſammlungen der Hapag
und des Norddeutſchen Lloyd haben in getrennten Sitzungen den
von einigen Wochen abgeſchloſſenen Jntereſſengemeinſchaftsvertrag
genehmigt.

Marktberichte
Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg, 15. April. Städtiſcher Schlacht undViehhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämr
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 672 Rinder, und zwar 40 Ochſen, 141 Büllen, 411 Kühe, 89
Färſen, 18 Freſſer, 1028 Kälber, 292 Schafe, 3836 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 59 Rinde
45 Kälber. 286 Schafe, 323 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: a) vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 52—57, 2. ältere

b) ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 46-—50. 2. ältere 40-45,
e) fleiſchige gering genährte B. Bullen: a.jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53--57, b) ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 47-52, ſleiſchige 4036. gering.
genährte 0. Küher a) jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht-)
werts 46-50, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete C
fleiſchtge 31-39 gering genährte 24-30 D. Färſen Kalbinn

vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 52—785, b
vollfieiſchige 17—1, fleiſchige 40--46 B. Freſſer- Mäßig ge
nährtes Jungvieh 35-47. II. Kälber. a) Doppellender. beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 72—82 mittlere
Daſt- und Saugkälber 56 70, geringe Kälber 40—95. III
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 03- 57, mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 47—62 ſfleiſchiges Schafvieh
40-46 gering genährtes Schafvieh IV. SchweineFeitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht vollſleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 67569 voll
fleiſchige Schweine von 200--240 Pfund Lebendgewicht 66--69 d voll
ileiichige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 65-68.
e ſleiſchige Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht
62—65. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht
S Sauen 55--62 Marktverlauf: MittelmäßigSchweine langſam. Nächſter Viehmartt: Mittwoch, d. 23. April.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 15. April. An der Magdeburger Produkten

börſe kamen folgende Notierungen zuſtande: Weizen 77—78 k.
265- 67 (ſtetig, Weizen 79— 80 kg. 269 (ſtetig). Weizen 75--76 k.

(ruhig), Roggen 73 74 kg. 170-72 (ſtetig, Sommergerſte
200—205 (ruhig), Wintergerſte 178 80 (ſtill), Hafer 171--74 (ſtetig),
Viktorigerbſen 220— 40 (ſtetig), Weigenmehl und Roggenmehl geſtrichen

Weizenkleie 11.60— 12.10 (ruhig), Roggenkleie 10.50-11.50 ruhig

Berliner Getreidebörſe vom 15. April.
14. April 15. April
ab märkiſche Station in Mart)

Weizen 263 dis 66. 264— bie 267.Roggen 165. bis 168. 166. bis 169Braugerſte 188. bis 200 18. bis 200Futter u. Induſtrie-Gerſte 175. bis 187. 175. bis 187.
Hafer 161 dis 169. 160. bis 168.
LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 29.25 bis 37.25 2925 bis 37.25
Roggenmehl 24.00 dis 27.00 24.00 bis 27.00
Weizenkleie 1025 bis 11.00 10.25 bis 11.00
Roggenkleie 1050 bis 11.25 10.50 bis 11.25

Berliner Viehmarkt vom 15. April.

Amtliche Notierungen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht
in Mark: Kühe!: a) 42-47 (voriger Markt 43-—50), b) 34-40
(36-4), 27-33 (28-33), d) 22—26 (23-27), Kälber a)
6) 73 82 (75-82), 60--76 (62-—80), d) 40—58 (42-60),
Schweine: g) (über 300 Pfund) (68--70), 6) (240-300 Pfd.)
64——66 (68 70), c) (200 240 Pfd.) 64—68 (68-71), d) (160-200
Pfund) 65-67 (68--71), e) (120 160 Pfd.) 63 65 (66- 67)

(unter 120 Pfd.) 9) (Sauen) 58 (62).
Buttermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie

rungskommiſſion vom 15. April. 1. Sorte 131 Mark, 2. Sorte 116
Mark, 3. Sorte 100 Mark je Zentner. Tendenz rubig
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Stadt- Theater
Mittwoch den 16. April 1930, 20 vis 22 Uhr:

Charleys Tante
Posse mit Musik von Brandon Thomas (0.80-6. 00)

h

Donnerstag, den 17. April 1930, 20 bis 225, Uhr

„försterchristel“Operette von Jarno (0. 80 00)

DonnerstagSchlachthof-Freibank von 8 dis 10 ühr
Rind und Schweinefleiſch.

Vom Gründonnerstag mittag bis Ostermontag

keine Sprechstunde
Zahnarzt Dr. Abramczyk

Städtiſche Gewerbliche Berufsſchulen.
Berufsſchulpflichtig ſind alle männlichen und

weiblichen gewerblichen Lehrlinge, Gehilfen und
ungelernten Arbeiter (Laufburſchen, Fabrik
arbeiterinnen, Hilfsarbeiter) bis zum 18. Lebens
jahre Die Schulpflicht erſtreckt ſich auch auf ſolche
Lehrlinge und Ungelernten, die nur auf Probe an
genommen ſind. Schüler der Mittelſchule und
höheren Lehranſtalten (mittl. Reife) treten ſogleich
in die Mittelſtufe ein

Die Neuaufnahmen finden für Schüler und
Schülerinnen am
Mittwoch, den 23. April, nachm. von 2—5 Uhr
ſtatt. Die neueintretenden Schüler und Schülerinnen
haben ſich a angegebenen Zeit im Schulhauſe,
Gleimſtraße 8, perſönlich einzufinden und dem
Direktor das Schulentlaſſungszeugnis vorzulegen.

Halberſtadt, den 15. April 1930.
Der Magiſtrat.

See
Deutſcher Metallurbeiter Verband

Verwaltung Halberſtadt.
Am Freitag, vormittags 10 Ubhr, findet im

u von Otto Bollmann, Bakenſtraße, unſere
allige

Mitglieder Verſummlung
ſtatt. Das Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht, da
wichtige Tagesordnung.

Die Ortsverwaltung.

e

Am Oster- Sonnabend
ist die Bank für den Verkehr
geschlossen

Beamten Genossensehaftsbank Halberstadt und

Umegegend, E. G. m. b. H. Halbestadt

10 Rosen 4 Mark
hre Gartens gewient durch Anpflaszung naserer Roses.

Wir liefern nur Kkräftige Pflanzen
Buechkrosen: 10 Stück in 10 Sorten RM. Ach 25 Stücki 10 Sorten RM. 9 25 St. in 25 Sorten Ribt. o

Kletterrosen in r Sorten 1 Stück RM. 0,75,10 Stück RM. 7ſehstammrosen S., 75 100 cm Krogenksbe,
1 Stück RM. 1,75, 10 Sie RM. 17 100 140 c
mere R. 2—. 10 Stück RA. 19

Tra 160—200 em: 1 Stück RM.Wien Blätenstauden: 10 m h n
RM A. Edeldaklies- 10 St. 0 Sorten RM. sJede Pllanze wird lege r Namen und

e geliefert. Versand nur gegen Nach-nahm ür gute Ankunft. Beste Pflanzzeit?
Je früher, desto besserl! IIustrierter Hauptkatalog überKosen, Obetbaume, Sameretes, Jo eeren usw. mit
Kultaranweisunges gratis

F. Pauis en G. m. D. H. Baumschules

Elmshorn, Königsallee 317.

PuhbergsGeſelſchaftzhans

Bratfiſchfilet mit Kartoffelſalat
große Portion 60 Pfg. reichlich und
ſchmackhaft, auch außer dem Hauſe,
nur Schmalz und gute Butter

Kräftiger Mittagstiſch 85 Pf

Inserieren bringt Gewinn

ßrober Stadtparksaal

2. Ostertag
s Stunden Lachen ohne Ende bei den ehem.

Schmicit-Eyle

Leipziger Sanger

Schlager über Schlager!
Slehern Sie sich frühzeltig einen guten Platz!

Vorverkauf Rummert, Fischmarkt und
Zigarrengeschäft Ma ak, Martiniplan. Am
2. Ostertag, nachm. von 3— 5 im kleinen
Stadtparksaal zum Preise von 0.75 RM. An

der Abendkasse: Aufschlag.

Fritz Schade.

Kennen Sie schon das ja jüngste Erzeugnis ger Persilwerke:

Sie erreichen schnelle und volſkommene Lösung

aller Seifenreste und b

werden lhres Wäscheschatzes vor. Si l kalt auf
n warmen Spälwasser beigegeben.

lute Gewähr für ein Wascher-
gelöst dem erste

bietet abso

gebnis vo
a untadeliger Reinheit, herrlichem

Wohlgeruch und besonders weißem Ton.

S Fſeſchen ohnegle ſchen
n Henhels Aulwasch-, Spül- und Reinigungsmittel?

u

i. See
eugen dem Grau- und Gelb-

Reiche Auswahl
feinfarbiger Damen-Schuhe Straßen und
Lackschuhe Kinder-, Mädchen u. Knaben-
Schuhe Herren-Halbschuhe und Stiefel

Speziell:
Gesundheitsschuhe in allen Farben

Westendorf 26, gegenüber der

in Schwarz, Braun und Lack zu sußersten Preisen
in bekannt guten Qusalitä ten und Paßformen-

und Formen,

auch für den stärksten und empkindliehsten Fuß

Alleinverkauf der bekannten Medicus Schuhe

mit weicher, elastischerBrandsohle.

Ob CoS CHUHVAREN
Reichsbank

Zum Hſterfeſte den neuen öchuh!
Neueſte Modelle in vollwertigen Qualitäten

Jeder Preis ein Schlager!
Bitte beachten Sie:

Für Damen
Hellfarb. Spangenſchuhe u. Pumps, beige,mode, braun, linde, in den beſt. Aus 7

führ. u. Kombinationen 9.80 8.50 7.80
Lackſpangenſchuhe mit feiner Stepppver

zierung ſowie mit Kalbledereinſätzen 7
10.50 9.50 8.50

DHamenſchnür und Spangenſchuhe, auch vo
beſten un u s rren, 10.50 8.50 6

ware, unerreicht preiswertBraune und ſchwarze BorrindSchnür
ſchuhe, modernſte Formen u. Farben

Lackſchnürſchuhe, weit gedoruerh mod.
halbſpitze u. breite Formen 11.50 10.50

Für KinderBraune Boxrind e e ſtark

Erſugeſchnhe und eſtiefel 15
18/22 von ab

Turnſchnbe Reiſeſchube, Sportſchube
beſonders villig.

in orithopädiſchen Formen und nur

Braune Vorkat cchnteiethe Kahmen 14

450 12.50 1150 9.50

n deren wen v 8725/26 3.90 22/24
s

Felix Heine, Hoheweg 21

Rhein- und HoselweineBorcieaux- u. Burgunderweine
Sücdweine, Schaumweine

empfiehlt in reicher Auswahl,
preiswert u. in best. Qualitäten

Karl schäferWeinhandlung und Likörfabrik
Heinrich-Juliusstraße 9

Fernraf 245 e
Dampfwäſcherei Carl Naundorf

Gleimſtraße 27 Telephon 1570
wäſcht preiswert und gut

Naßwäſche je Pfd. 19 Pf.
Rollwäſche je Pfd. 38 Pf.

Annahmeſtellen:

Steinſtr. 7, ptr. Bakenſtr. 45, ptr.

Beerdigungsinstitut

„Pietet“

Sarg
Febrik

Röwer
Größtes Spezial-

geschäft am Platze
Größtes Lager Särge

Kühlingerstr. 17

Pahetuh
ſchöne Muſter beſteWare, billige Preiſe

e Reſte
ganz beſonders billigen
Preiſen empfiehlt

Auguſt Knopf
Breiteweg 55757.

2000 Pfund frische

See-Fische
für Karfreitag!
Blutfriſch! 1 Pfund
Schellfiſch, o. Kopf

nur 3

nur 19 Pfg.
Kabeljan, o. Kopf.

nur 22 Pfg.
Bratſchollen n. 29 Pfg.
Rot oder Goldbarſch

nur 48 Pfg.
Bratfertiges

Fiſchfilet 35 Pfg.
Leb. Karpfen 1.50 Mk.

Gebr, bünthoſ

Zoologiche Handlung

v VerlorenSingeibnns mitSchlüſſel auf dem Wege

Wernigeröderſtr., Plan
tage, VPoſt. Gegen Be
lohnung in der Geſchäſts-
ſtelle d. Zeitung abzugeb

De Chaiſelongue
D5 Metallbettſtelle

zu verkaufen
Finckeſtr. 175, Hof, 1 Tr.

per Biliiges

Anzüge von Mk 16.00 an
Fakkos von Mk. 8.00 an
Hosen von Mk. 4.00 an
Monats Garderobe

Schnuhstraße 34.

Oster Angebot

r doMädchen -Mittelschule.
Vnterricht in Kochen,
Ssuglingspflege, Bärgerkunde en
vier Vormittagen der Woche. Für den
Sommerlehrgang, Beginn am
2 An ril, sind noch einige
PIatze frei. Auskunft beim Rektor der
Mädchen Mittelschule, Franziskanerstraße 8.

Hauswirtschaft,

Zahn- Praxis
Hermann JsraelKühlingerstraße 1-21

Wochentags und 2—6 Uhr
Sonntags 9—12 Uhr

Sprechstunden:

Laubfröſche
eingetroffen

Dombrowsky,
Franziskanerſtraße 5

Bis Karfreitag!
Täglich

früh von 9 Ubr ab
Rieſenzufuhren
friſcherSeefiſche

S Filet S
grüner Heringe
Wie bekannt vom Beſten

das Beſte
Räucherwaren
in größter Auswahl.

Fiſch Vörſe
Martinivlan Nr. 8.

Slhneraugenpratter

auf r etHübhnerCollodinm z. e Mſpinſeln

Rats Apotheke.
Mera'gohs Selhe an

Mers'ſcher
Blutesintanngster

Rats-Avotheke.

Sehmal?
a Sbilliger Er

Allerteinstes dänisches 76Flomen- Schmalz in Blasen Pfd. P
Feinstes blütenweilbes 72Schweine- Schmalz Pfd. Pf.

Rabatt auf alle Waren

bitter Hanmonis
Ka ndlu n

Bohnerwachs
gelb und weiß

Pfund Büchse 1 Pfund Bächse
O. 50 Mk. O. 95 Mk.

lose ausgewogen, gelb, Pfund 75 Pfg.
mit Farbzusatz

Pfund Büchse 1 Pfund Büchse

75 Mk. J. 40 Mlose ausgewogen Pfund I. 10 Mk.

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20

Varbechte Nappa-
Lederjacken
ſchwarz M. 58.braun Mk. 65.Lederwarenfabrik Röb er

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98

Prima Saatkartoffeln
handverleſen, Oden

wälder und gelbe Jn
duſtrie, hat abzugeben.

Max Fredersdorf,
Gartenbaubetrieb

Quedlinburgerſtraße
vor der Halteſtelle.

eiſmarbelft, schriftl.

Morgen Donnerstagan triſch geſchlachtet.
b 8 Uhr Stichfleiſch mit Brübe

ab 4 Uhr Wurſtſuppe

Vvigt's Hausſchlachterei
Bakenſtraße 53.

Heute friſch geſchlachtet!
Empfehle alle friſchen

Fleiſch u. Wurſtwaren

Vieells- Verlag Möochen. W. Palm
Schubſtraße 11

billiges Osterangebot!

frische Molkereihutter,

Gute harte bratwurst das Pfund M. 1.20
v Pfunck RM. O. 83

Frische
Eier frische

Eier
10 Stück 80 Pfg,

Oschersleben- e

Gebr. Dinggel
Filialen in allen 7

Telefon 1394

Für die Feenege empfehle ff. Aufſchnitt und Wurſtwaren

S
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1. Seilage zur Harzer Volksſtimme
gr. 91 Mittwoch den 16. April 1930 5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 16. April.

Gedenktage
16. April.

1828 fSpaniſcher Maler Francisco Goya. 1844 Franzöſiſcher
Dichter Anatole France 1904 FEngliſcher Schriftſteller Sam.
Smiles. 1919 Verordnung ſtaatliche Erwerbsloſen Unterſtützung

1920 Anhalt 1. Mat geſetzlicher Feiertag. 1922 Deutſcheruſſiſch.
Vertrag von Rapallo 1928 Ruſſiſcher Sozialiſt Paul Axelrod.

Ergebnis der Reichs-Gebrechlichenzählung
in Preußen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, veröffentlicht
nunmehr das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt in der Statiſtiſchen
Korreſpondenz“ das endgültige Ergebnis der Reichs Gebrechlichen
zählung, und zwar über die Zahl der Gebrechlichen insgeſamt, wie
über die einzelnen Arten ihrer Gebrechen unter beſonderer Hervor
hebung der mehrfach Gebrechlichen, der Trennung nach Geſchlech
tern und der dazugehörigen Bezugsziffern auf 100000 Lebende jedes
Geſchlechts Hiernach ſind von den 422 150 ermittelten gebrechlichen
Perſonen blinde, taubſtumme und ertaubte, geiſtig oder körperlich
gebrechliche Perſonen (Krüppel) 269 051 männlichen und 153 108
weiblichen Geſchlechts. Trotzdem nach dem Ergebnis der Volkszäh
lung 1925 ſich die männliche Bevölkerung um über 5 v. H. gegen
über der weiblichen in der Minderheit befindet, entfallen doch faſt
zwei Drittel aller Gebrechlichen auf ſie.

Unter den Gebrechlichen befinden ſich 19 148 Blinde, 25 549
Taubſtumme und Ertaubte, 256 473 körperlich Ge
brechliche und endlich 120989 geiſtig Gebrechliche. Die
Beteiligung der Geſchlechter bei den einzelnen Gebrechensarten iſt
recht verſchieden. So iſt der Anteil der weiblichen bei den geiſtig
Gebrechlichen mit 49 v. H. der Geſamtfälle nur wenig geringer als
der männliche. Auch bei den Taubſtummen iſt der Unterſchied mit
47 weiblichen 53 männlichen nicht ſehr bedeutend. Unter den
Blinden befinden ſich nur 42 v. H. und bei den körperlich Gebrech
lichen ſogar nur 29 v. H. weiblicher Perſonen. Von weſentlichem
Einfluß auf die ſtärkere Belaſtung des männlichen Geſchlechts ſind
naturgemäß bei den beiden letzten Gebrechensarten neben Berufs
unfällen die durch den Weltkrieg verurſachten Gebrechen. Auf
100 000 Lebende entfallen 1454 männliche, 781 weibliche Gebrech
liche. In den einzelnen Regierungsbezirken Preußens ſchwankt ſo
wohl die Geſamtzahl der Gebrechlichen wie auch die der Perſonen
mit einzelnen Gebrechensarten erheblich

Jm ganzen deutſchen Reiche mit Ausnahme Württem
bergs und des Saargebiets wurden insgeſamt 677 808 Gebrechliche
gezählt. Auf je 10 000 Einwohner entfallen demnach 133 3 Krüppel

und ertaubt 22 393 männl.

driegeblinde 833 Kriege taubſtumme un

Gebrechliche undhlt ſind näim id eertaubte, 132 939 kriegsdienſtbeſchädigte körperli
3303 kriegsdienſtbeſchädigte geiſtig Gebrechliche

Der Arbeitergefangverein Harmonig veranſtaltet am 1. Oſter
feiertag in der Neuen Quelle ein Vergnügen. Für gute Unterhal
tung der Gäſte iſt Sorge getragen. Der Beſuch des Vergnügens iſt
zu empfehlen.

Aſcheabfuhr. Die am Karfreitag ausfallende Müll- und
Aſcheabfuhr wird am Sonnabend, den 19. April nachgeholt. Die
in der Woche nach Oſtern ſtattfindende Abfuhr wird um je einen
Tag durch die Feſttage verſchoben

D rDer GeizhcuIs.
Roman von Robert Miſch.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

9. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Aber war es auch ſchwer, ſie kam vorwärts! Mit einem ſieg

haften Leüchten ihrer ſchönen, klugen Augen lächelte ſie ihrem
Spiegelbild zu, als ſie den Hut abnahm und ihr Haar zurechtſtrich.
Schön konnte man ſie wohl nicht nennen mit den ein wenig zu
ſcharfen Linien des klugen Geſichts; aber ihr Teint leuchtete elfen
beinweiß, und der Geſamteindruck ihrer Erſcheinung war ein über
aus angenehmer

Jhre ziemlich große, ſchlanke Geſtalt in die Höhe reckend, ſtreckte
ſie die Arme in die Luft.

Bald war ſie praktiſche Zahnärztin, ein ſelbſtändiger Menſch,
der etwas war und ſich aus eigener Kraft ein Vermögen, eine Zu
künft ſchaffen konnte. Mit einem jauchzenden Lachen drehte ſie ſich
um ſich ſelbſt und ſah dabei ſo jugendlich und reigend aus daß ſie
eine ganz andere war als ſonſt mit der ſtrengen Amtsmiene, die
ſie gewöhnlich zur Schau trug

Fritz, der ſie hatte heimkommen ſehen und nun eiligſt herauf
kam, konnte den Anblick gerade noch genießen Ohne zu fragen,
worüber ſie ſo vergnügt ſei, ſprang er lachend heran, umfaßte ſie
Und zwang ſie, mit ihm herumzuwalzen, bis ſie atemlos auf zwei
Stühle ſanken

Das hab' ich gar nicht gewußt, daß du ſo luſtig ſein kannſt!“
tief er lachend.

Marxi ſetzte ſchon wieder ihre ernſte Amtsmiene auf.
Hole einmal deine Schreibarbeiten her Ich werde dich jetzt ab

hören, mein Lieber; dann werden wir ſa ſehen ſagte ſie lakoniſch
n fing in dem ihr von Fritz gereichten Aufſatzbuch an zu blät
ern.

Als ſie zuſammen eine Stunde gearbeitet hatten, deckte Maxi
den Tiſch. Jhr Vater liebte es, wenn alles neit und zierlich aus
ſah, wenn er es recht gemütlich und behaglich hatte

Gokt ſei Dank konnte ſie ihm das durch ihre Einnahmen alles
verſchäffen, und der arme, gute Vater verſprach ihr dafür das
Blaue vom Himmel

Durch die weißen Tüllgardinen huſchten eben die letzten Strah
len der untergehenden Sonne herein; die roten Nelken in den alt
modiſchen Vaſen auf der Kommode dufteten kurz, es war rieſig
gemütlich.

Fritz fand es auch, wenn er ab und zu ſeinen hübſchen, kurzge

zu. 42 845

Gewerbliche Berufsſchule. Alle Berufsſchulpflichtigen von
Wernigerode und Nöſchenrode werden aufgefordert, ſich zum Schul
beginn am Freitag, den 25. d. Mks., 15 Uhr, im Berufsſchulgebäude
Kochſtraße 19 einzufinden. Die Pflicht zum Beſuch der Schule be
ſteht für alle männlichen Jugendlichen unter 18 Jahren. die in
Wernigerode und. Nöſchenrode wohnen oder beſchäftigt ſind und
keine weitergehende wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Ausbildung
genießen Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß gegen
Säumige mit Strafen vorgegangen wird.

Am Farfreitag trifft ſich alles zum Gerätewettkampf im Ge
werkſchaftshaus- Auch werden hier die Mitglieder der „Freien
Spörtvereinigung 1895* ihr Können zeigen. Es ſtehen allen Teil
nehmern genußreiche Stunden bevor.

Kakapultflug zur Poſtbeförderung Dampfer Bremen Newyork.
Mit der Amerikafahrt des Lloddampfers Bremen am 23. April wer
den die Katapultflüge zur Poſtbeförderung wieder aufgenommen
Durch die am 29. April etwa 1000 km vor der Küſte von Amerika
beginnenden Flüge werden die Beförderung und die Zuſtellung der
Poſt um etwa 20 Stunden beſchleunigt. Mit dem Katapultflug
werden befördert gewöhnliche Briefſendungen jeder Art nach den
Vereinigten Staaten von Amerika und nach Ländern darüber hin
aus. Die Sendungen müſſen außer dem Klebezettel Mit Luftpoſt“
den Vermerk „Mit Katapultflug Dampfer Bremen Newyork“ tra
gen. Außer der gewöhnlichen Gebühr iſt ein Luftpoſtzuſchlag von
50 Rpf. für je 20 g zu entrichten. Die Sendungen erhalten einen
Sonderſtempel „Deutſcher Katapultflug Dampfer Bremen Newyork
29. 4. 1930

Vom Mitteldeutſchen Rundfunk Geheimrat Profeſſor Dr.
Wilhelm Oſtwald, Großbothen, wird am Sonntag, den 20. April,
14 Uhr, im Mitteldeutſchen Rundfunk über das Thema „Pflicht zur
Freude“ ſprechen. Die Mirag überträgt am 2. Hſterfeiertag,
19,30 Uhr, aus der Staatsoper zu Dresden eine Aufführung der
Oper „Schwanda, der Dudelſackpfeifer““ von J. Weinberger.
Jm Rahmen der Autorenſtunden der Mirag lieſt Hans Friedrich
Blünck am Dienstag, den 22. April, 22,30 Uhr im Mitteldeutſchen
Rundfunk aus eigenen Werken. Der Mitteldeutſche Rundfunk
bringt am Donnerstag, den 24. April, 21,00 Uhr, einen Querſchnitt
durch die Operette „Fatinitza“ von Franz von Suppe. Die Bear
beitung erfolgte im Auftrage der Mitteldeutſchen Rundfunk- A.G.
durch Dr. Rud. Lothar

Aus Halberſtadt.
Wegen Landfriedensbruchs verurteilt.

Kommuniſten gegen Nazis.

Vor dem Halberſtädter Schöffengericht hatten ſich
zwölf Kommuniſten aus Aſchersleben, nämlich der
Schloſſer Otto Gehler, der Bäcker Fritz Stüber, Der Maurer
Otto und der Arbeiter Karl Sagebaum, der Former Otto
Behnke, der Arbeiter Karl Hoff, die Arbeiter Otto und Willi

Von ihnen waren blind 18 242 männl, 13313 weibl, zuſ. 31555; Mingram, der Metallſchleifer Karl Gödritz, der Klempner
kaubſtumm 20 252 weibl., zuſ, der drich S pe der Arbeiter52

Die
Die

KPD.- Leute beſuchten öfter die Verſammlungen der Nazis, durften
Stimmung zwiſchen Kommuniſten und Nazis war ſehr gereizt.

aber nicht reden. So kam es ſchließlich in der Nacht zum 17. No
vember in einer Straße Aſcherslebens zu einem Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Anhängern dieſer beiden Parteien. Die Kommu
niſten hatten ihre Leute in die Straßen geſchickt, um ihre Plakate
zu kontrollieren, die Nazis ebenfalls Ein Kommuniſt war mit
zwei Freunden unterwegs, um an einer Telephonleitung eine rote
Fahne mit der Aufſchrift „Wählt Liſte 3* zu befeſtigen. Dieſer
Kommuniſt wurde von den Nazis angepöbelt, zu einer Schlägerei

ſchorenen Blondkopf erhob und ſich nach Maxi umſah, ob ſie ihn
auch bewundere.

Plötzlich erſchien von unten Anna und begrüßte ihren Bräuti-
gam und Maxi. Fritz, der glaubte, Anna wolle ihm nachſpionieren,
fragte ziemlich barſch:

„Was willſt du denn eigentlich?“
„Du biſcht doch immer liebenswürdig, wie es einem Bräutigam

zukommt! Nun, tröſte dich, die Sehnſucht zieht mich net zu dir!
Dein Papa ſchickt mich. Du ſollſt ſofort herunterkommen es iſch
eppes vorgefalle.“

Erſchrocken fuhr Fritz von ſeinem Stuhl auf. Das hatte ſicher
nichts Gutes für ihn zu bedeuten. Und da tönte auch ſchon von
unten ganz deutlich ein kreiſchendes „Fritz, Fritzl“ herauf, in
Herrn Kaltenbachs wohlbekannter, lieblicher Stimme. Jn einem
wilden Satz lief der gehorſame Sohn ſchnell, ohne Abſchied, davon,
Anna lachend und ſpottend ihm nach.

Herr Kaltenbach erwartete ſie am Fuße der Treppe unter fort
währendem Rufen und Winken, wobei er ein weißes Papier fuch
telnd hin und her ſchwenkte.

Fritz, der ſtets ein ſchlechtes Gewiſſen hatte, trat zaghaft näher
Wenn ſein Vater in ſo ſtürmiſcher Weiſe mit ihm ſprechen wollte,
war es ſicher etwas ſehr Unangenehmes.

„Was haſcht denn ſchon wieder ausgfreſſe?“
die ebenfalls Schlimmes vermutete.

Herr Kaltenbach blieb jedoch nicht ſtehen; er eilte in die Küche,
brüllte. „Toni, Toni!“ und ſtürzte allen voran mit fliegenden
Schlafrockſchößen in das Wohnzimmer.

Etwas ängſtlich folgten ihm die drei jungen Leute
„Jeſus, Maria und Joſeph“, flüſterte Anna. „Was iſch denn

nun wieder los?“
In der Stube angekommen, brach Herr Kaltenbach in ein hyſte

riſches Lachen aus, rieb ſich freudig die Hände und rief fortwäh-
rend in den höchſten Tönen:

„Sie iſt ſteinreich! Sie hat Geld wie Heu!“
Fritz atmete erleichtert auf. Offenbar handelte es ſich nicht um

ihn.
„Sie kommt, ſie hat ihre Liegenſchaften verkauft, ſie bringt

ihre Millionen zu uns, wir beerben ſie“, kreiſchte Herr Kaltenbach
weiter. „Friß, du kommſt in die Manſarde; ſie kriegt dein Zim

mer
„Wer kommt denn eigentlich?“ fragte dieſer erſtaunt.
„Wer, wer?“ ſchrie ihn ſein Vater zornig an. „Dummer

Kerl, begreifſt wieder nichts weißt wieder nichts kapierſt wieder
nichts. Tante Charlotte aus Amerikal Da iſt doch der Brief, du

flüſterte Anna,

Eſel

kam es jedoch erſt ſpäter. Gruppen der beiden feindlichen Par
teien ſtießen aufeinander, es entſtand ein Wortwechſel, der Führer
der KPD. Stüber ſoll dann Hilfe herbeigeholt haben und es entſtand
eine Schlägerei, bei der es auf beiden Seiten Verletzte gab

Die Angeklagten beſtritten ſämtlich, daß ſie die Angreifer ge
weſen ſeien. Sie wollen vielmehr von den Nationalſozialiſten, die
bewaffnet geweſen ſein ſollen, angegriffen ſein und ſich nur ihrer
Haut gewehrt haben. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Nazis mit
Stöcken, Schlagringen und dergleichen bewaffnet waren.

Wegen ſchweren bzw. einfachen Landfriedensbruch wurden ver
urteilt: Gehler und Stüber zu je 7 Monat Gefängnis, Otto und
Willi Mingram zu je 6 Monat Gefängnis, die übrigen Angeklagten
zu je 3 Monat Gefängnis Knape wurde freigeſprochen.

Das Gericht hielt für erwieſen, daß die Angeklagten die An
greifer geweſen ſeien, Gehler und Stüber ſeien auch die Rädels
führer geweſen. Dieſe beiden und die Brüder Mingram hätten ſich
an den Gewalttätigkeiten beteiligt, bei den übrigen Angeklagten ſei
das nicht mit Sicherheit nachzuweiſen, dieſe hätten ſich aber an der
Zuſammenrottung beteiligt, ſie ſeien daher wegen einfachen Land
friedensbruchs zu beſtrafen. Außerdem beſchloß das Gericht, den
Angeklagten Gehler und Stüber nach Verbüßung der Hälfte der
Strafe und den übrigen Angeklagten für die volle Strafe Bewäh
rungsfriſt zu erteilen, falls die Auskünfte günſtig lauten

Volkschor. Die nächſte Uebungsſtunde findet am Donnerstag,
den 17. April im Kaiſerhof, Domplatz, ſtatt. Am 2. Feiertag um
10.45 Uhr trefen ſich ſämtliche Mitglieder am Krankenhaus in der
Gleimſtraße. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Die Renovakion des Hauptzollamtes, die mehrere Monate be
anſpruchte, iſt nunmehr beendet. Das große Baugerüſt und der
Bretterzaun iſt verſchwunden und die letzten Arbeiten zur Ver
ſchönerung des Baues werden getan. Nun ſtrahlt das Gebäude
in einer Sauberkeit, die dem Holzmarkt nur zur Zierde gereicht
Ohne Zweifel war die Renovation eine Notwendigkeit, denn mehr
als einmal wurden Paſſanten durch herabfallenden Putz gefährdet.
Der bauliche Zuſtand des Gebäude konnte ja auch garnicht anders
ſein; ſeine letzte große äußerliche Renovation wurde vor 200 Jah
ren durchgeführt. Jetzt prangt auch in großen Lettern an der
Kommiſſe die Jnſchrift „Hauptzollamt“, und die am Hauſe befind
lichen Wappen haben eine farbenfreudige Auffriſchung erhalten
Auch die beiden Männer am Portal, die jahrhundertelang in ſtei
nerner Ruhe dort ſtehen, wurden endlich einmal abgelöſt, um wie
der anſehnlich gemacht zu werden. Das alles wird ja dem preu
ßiſchen Staat einen Batzen Geld gekoſtet haben, denn man kann
nicht behaupten, daß die Renovationsarbeiten in einer erkennbaren
Eile durchgeführt worden wären.

Fahrraddiebſtahl. Ein Lehrling hatte über Nacht in der Bau
bude an der Südſtraße wegen des Regens ſein Fahrrad ſtehen
ſaſſen. Als er heute morgen auf den Bauplatz kam, war die Bude
erbrochen und das Rad geſtohlen. Es handelt ſich um einen Halb
renner, Marke „Meiſter“ ohne Schutzbleche, mit ſilber-bronziertem
Rahmen, der vorn einen grünen Stern trug. Die Bereifung war

wvorn ſchwarz, hinten rot. Vor Ankauf wird gewarnt
S Vo iſt die holde Stahlroßreiterin? Auf dem Fiſchmarkt

wurde geſtern ein Damenfahrrad gefunden, zu dem die Führerin
fehlte. Das Rad iſt bei der Polizei untergeſtellt. Die Eigen
tümerin wird erſucht, ſich hier zu melden.

Treue Freundſchaft! Ein junger Mann bat ſeinen Freund um
Ueberlaſſung der Taſchenuhr, da er ſeine zu Hauſe ſtehen gebliebene
Uhr nach dieſer ſtellen wollte. Bereitwillig kam der Andere dem
Erſuchen nach und lieferte die Uhr, ein Andenken, aus. Als aber
das Stellen der Uhr dem Wartenden zu lange dauerte, machte er
ſich auf die Socken und guckte mal nach dem Rechten. Da mußte
er nach langem Suchen dann feſtſtellen, daß fein Freund die Uhr
in einem hieſigen Lokal verpfändet und den Erlös vertrunken hatte

Alſo: Schau, trau, wem?

Und in ſprudelnder Eile, die Worte überſtürzend, las Herr Kal
tenbach folgende Zeilen

„Mein lieber Schwager!
Du wirſt Dich über mein langes Schweigen manchmal ge

wundert haben; aber es entſprang weder der Liebloſigkeit noch
der Gleichgültigkeit gegen Euch, meine lieben Verwandten. Jm
Gegenteil ich habe oft und viel an Euch gedacht und Heimweh
nach dem Vaterlande empfunden, das ich ſo viele Jahre nicht
mehr geſehen habe. Das Uebermaß geſchäftlicher Arbeit aber v
das nach dem Tode Miſter Seymours ganz unvorbereitet über
mich hereinſtürzte, ließ mir keine Zeit zum Schreiben. Was ſoll
ich auch als alleinſtehende Witwe im fremden Lande? Ich bin
ja doch ſchon alt und zuweilen leidend. So löſte ich denn meine
geſchäftlichen Verbindungen und machte mich auf den Weg
Wenn ihr dieſen Brief leſt, bin ich ſchon bald bei Euch, um
wenn es mir gefällt, vielleicht für immer bei Euch zu bleiben

In freudiger Erwartung Deine
Charlotte Seymour.“

Herr Kaltenbach hatte unter ſteigender, freudiger Erregung zu
Ende gelſen und die Schlußworte: „um vielleicht für immer bei
Euch zu bleiben“, triumphierend herausgeſchleudert

Auch die jungen Mädchen ſahen einander mit glänzenden Augen
an. Neue Kleider, Hüte und Schmückſachen tauchten vor ihrem
Geiſte auf. Fritz aber meinte harmlos:

„Warum ſoll man ſich denn da freuen, Papa? Du haſt doch
immer über die Tante in Franzisko geſchimpft; ſie ſei ein alter
Geizdrachen

„Jch habe geſchimpft, weil ſie wieder geheiratet hat weil
ſie das Geld, das mein Bruder Theodor hinterließ, einem ande
ren angehängt hat. Jch habe geſchimpft, weil ſie uns nie was ge
ſchenkt hat, trohdem ihr zweiter Mann ein Millionär war. Und
weil weil ach was, ich habe überhaupt nicht geſchimpft!
Jedenfalls gehört das jetzt nicht hierher, Dummkopf, wo ſie zu
uns kommt und bei uns bleiben will.

Herr Kaltenbach beendete die Rede durch einen wütenden Blick
auf ſeinen Sprößling. Ja, er war über die Alte da drüben. die
ſeit bald fünfzehn Jahren im Gold ſchwann, ſtets mächtig losge
zogen und hate voll Neid und Groll an ſie gedacht. Aber fetzt, wo
ſie herkam und ihr Geld mitbrachte, jetzt mußte alles vergeſſen
und vergeben ſein.

„Wenn es ihr gefällt, bleibt ſie für immer, bis an ihr Ende
bei uns“, wiederholte er freudeſtrahlend den Mädchen; denn mit
Fritz war ja doch nicht vernünftig zu reden. „Man muß es ihr
alſo recht behaglich bei uns machen; man muß ſie verhätſcheln,
alle ihre Wünſche erfüllen ſoweit der Geldpunkt nicht in Frage

kommt Fortſetzung folgt.)



Was die Stare tun.
Jetzt ſind die Stare ſchon eine ganze Weile wieder da, wenn auch

das unwirtliche Frühlingswetter ſie nicht recht zur Geltung kommen
ließ. Dennoch iſt es uns nicht entgangen, als das Starenpaar es
mochte Anfang März ſein ſein altes Neſt, ein Loch im Baum,
wieder bezog. Sobald einer von uns ſich im Garten blicken ließ, um
die Beete zu hacken, die Samen zu ſäen und die Zweige zu be
ſchneiden, ertönte das Flöten des Männchens, als wollte er uns nach
der langen Abweſenheit begrüßen, und der kleine ſchwarze Kerl
hüpfte munter auf ſeinem Aſt umher. Er trillert und pfeift ſo un
ermüdlich, als wüßte er, daß ſein Geſang dem Menſchen die Früh
jahrshoffnung in das Herz gießt.

Der Star iſt ein hervorragender Vogelſtimmenimitator, und man
ſagt ihm nach, daß er klappern kann wie der Storch, zwitſchern wie
die Schwalbe, und flöten wie die Droſſel und die Nachtigall.

Zu Anfang Mai iſt die große Eierlegezeit für den Star gekom
men; dann muß das Reſt gerüſtet ſein und fein ſäuberlich mit Stroh
halmen gepolſtert, damit das Weibchen es mollig und bequem hat
für das Brutgeſchäft. Man muß der Starin zugeben, daß ſie eine
fleißige Brüterin iſt und ihre großen blauen Eier ſehr ſorgfältig be
handelt, während Meiſter Star mit Sang und Schalle ſeiner Ehe
liebſten die Zeit vertreibt. Vierzehn Tage ſpäter ſchlüpfen dieJungen
aus, wenn man acht gibt, hört man ſie piepſen, und wenn ſie nur

erſt ein paar Tage älter ſind, recken ſie ſchon neugierig die langen
Hälſe, ſo bald jemand an dem Reſt vorbeigeht, und ſperren gierig die
gelben Schnäbel auf. Das einzige Intereſſe dieſer kleinen Vogel
kinder richtet ſich, wie bei den kleinen Menſchenkindern, auf das
Eſſen. Ja, ſie ſind ſo unerſättlich, daß ſie den Alten kaum Zeit

laſſen, auch ſelber einen Happen von den leckeren Speiſen, die ſie
ihnen Herbeiholen, zu ſich zu nehmen. „Mehr, mehr!“ piepfen die
Starenkinder. Jhr Hunger iſt beſonders groß, wenn die Federn zu
wachſen beginnen.

Die unangenehmſte Arbeit für das alte Starenpaar iſt, das Neſt
in dieſer Zeit ſauber zu halten, denn die kleinen Starenkinder ſind
ja auch nicht „ſtubenrein“. Deshalb müſſen die Alten im Schnabel
die Exkremente der jungen Tierchen hinaustragen. Eine der erſten
Erziehungsaufgaben, die ſie ſich angelegen ſein laſſen, iſt daher, daß
ſie die Jungen lehren, den Schwanz aus dem Eingangsloch heraus
zuſtrecken, damit das Neſt ſauber bleibt.

Ende Mai ſind die jungen Stare herangewachſen und flügge,
laſſen ſich aber immer noch lieber von den Eltern füttern, als daß ſie
ſich ſelber ſchon auf die beſchwerliche Nahrungsſuche begeben. Bald
darauf aber verläßt die ganze Starenfamilie das Neſt und begibt ſich
auf irgend einen guten Futterplatz. Der Garten lockt ſie erſt wieder
an, wenn es Beeren und vor allem ſüße Kirſchen zu ſchnabulieren
gibt. Der Lieblingsplatz der Stare im erſten Sommer ſind die Wie
ſen, wo, wenn ſie friſchgemäht ſind, reiche Beute zu ergattern iſt.

Jm Herbſt kommt für die Stare die Zeit der Mauſer, die jungen
legen das mattgrüne Jugendkleid ab und bekommen einen ſchwarz
glänzenden Federſchmuck wie die Alten, und alle Federn ſind mit
weißen Spitzen verſehen, ſo daß der Star im Herbſt ganz anders
ausſieht, als die kohlſchwarzen Geſellen, die uns im Frühling zuerſt
unter die Augen kommen, denn die weißen Federſpitzen nutzen ſich
im Laufe des Winters ab. Auch der Schnabel der Stare iſt im
Herbſt ganz ſchwarz und wird erſt durch die winterliche Abnutzung
zum Frühjahr wieder zitronengelb.

Wenn allmählich keine Beeren mehr an Sträuchern und Bäumen
ſind und die Nahrungsbeſchaffung auf Schwierigkeiten ſtößt, verlegen
die Stare für einige Monate ihren Wohnſitz nach ſüdlicheren Län
dern, aber in milden Wintern bleiben viele auch bei uns und
kommen hier ganz gut durch. Doch der echte, rechte Star iſt und

bleibt ein Zugvogel, den uns erſt der Frühling wieder mitbringk.

Wann iſt ein höheres Kunſtinkereſſe anzunehmen? Nachdem
das Operettenſingſpiel „Jch küſſe Jhre Hand, Madame“ in Berlin,
Elberfeld, Saarbrücken etc. aufgeführt worden war, begab ſich A. im
Auftrage von St. nach der Provinz Sachſen, um dort das
Stück in kleineren Stadtgemeinden zur Aufführung zu bringen. Als
man in Sachſen aber nachforſchte, ob A. über einen Gewerbeſchein
verfüge und die Steuer vom Gewerbebetriebe im Umherziehen ent
richtet habe, entgegneten A. und St., es komme eine künſtleriſche
Leiſtung in Betracht, bei welcher ein höheres Kunſtintereſſe obwalte.
Unter dieſen Umſtänden ſei ein Gewerbeſchein gemäß S 1, 18 ff.

des Geſetzes vom 3. Juli 1876 und 2. November 1924 nicht zu löſen.
Der Amtsrichter verurteilte aber A. und St. zu 60 Mark Geldſtrafe
und betonte, von einem höheren Kunſtintereſſe könne vorliegend
nicht die Rede ſein, die Sprache des Stückes ſei geſucht ruppig und
ſchnoddrig. Es würden viele Witze geriſſen, die albern, gemein und
zotig ſeien. Einen Kunſtgenuß wolle das Stück nicht gewähren, es
werde vielmehr der Zweck verfolgt, gewiſſe Perſonen, die keinen
Kunſtgenuß ſuchen, durch Albernheiten, Witzeleien und Zoten zum
Lachen zu bringen. Habe das Stück einen erheblichen Erfolg, ſo
würde dies nur den Beweis dafür liefern, daß die Zuſchauer
keinen guten Geſchmack haben. Es könne nicht davon die Rede
ſein, daß das fragliche Stück einen künſtleriſchen Wert habe. Was
die Muſik anlange, ſo habe ein Sachverſtändiger erklärt, die Muſik
habe keinen Wert und ſei nicht geeignet, die Muſikkultur zu heben
Dieſe Entſcheidung fochten A. und St. durch Reviſion beim Kam
mergericht an und erklärten die Vorentſcheidung für völlig unzu
treffend Hätte das Stück keinen Wert, ſo wäre das Stück nicht mit
größtem Erfolg in zahlreichen Städten aufgeführt worden. Die
Muſik ſei in hohem Grade populär geweſen und habe die Welt er
obert. Der 3. Strafſenat des Kammergericht wies aber die Reviſion
von A. und St. als unbegründet zurück und führte u. a. aus die
Vorentſcheidung ſei ohne Rechtsirrtum ergangen. Aus der Feſtſtel

lung des Amtsrichters gehe einwandsfrei hervor, daß das Stück
nicht den Zweck verfolge, Kunſtgenuß zu gewähren, ſondern durch
Witzeleien die Zuſchauer zum Lachen zu bringen. Von einem Kunſt
inkereſſe könne nur dann die Rede ſein, wenn einTheaterſtück ſowohl
ſeinem Inhalt nach wie auch nach der Darſtellungsweiſe den An
forderungen der höheren Kunſt entſpreche. (Aktenzeichen: 3. S.
688. 29).

Bücher und Schriften.
Regierung Brüning Schiele's Agrarpläne!

Die neue Reichsregierung und ihre Agrarplä in der Exörterungen im ſoeben erſchienenen get d
eitſchrift Das Freie Wort“. Von verſchiedenen Mitarbeitern

werden die Schieleſchen Agrarentwürfe im ganzen Umfange der
Konſumentenbelaſtung und der Bevorzugung des Getreide bauen
Meter undbeſtses vor der rationelleren Veredlungswirtſchaft

a Freie Wort erſcheint wöchentlich und koſtet idurch die Pot beſtellt. A Pfennige Einzelhefte nd n Pro

ettendet re h e worl. Probeexemplare
x portofrei ie Khdenſte de 9 er Freie-Wort-Verlag, Berlin,

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Donnerstag, 17. Avpril, 20 Uhr, „Förſterchriſtel“, Operette

wen lag 1 Ayrll, (Karfreuag,, 20re 18. Avpril, (Ka ionnabend, 10. Avrit 20 Uhr r gehe
Land des Lächelns“ Overette von Lehar.

onntag. 29. April. Oſterfeiertag), nachmittags 15 Uhr,
„Charleys Tante“, Poſſe mit Muſik. Ende 17,30 Uhr. Abends,

e n n ne n e Wildſchütz“von Ende 22 Uhr. Dauermidieſer Vorſtellung Ovperettenpreiſe im otvertant. ten un an

letzte Äbendauffübrung.

Geſetzliche Regelung der Bauſparkaſſen
Das „Bauſparen“ iſt aus den angelſächſiſchen Ländern nach

Deutſchland gekommen. In England und Amerika liegt allerdings
der Schwerpunkt des Bauſparens auf dem „Sparen“. Die dortigen
Bauſparkaſſen ſind nichts anderes als Hypothekeninſtitute, die Spar
gelder annehmen und dieſe als Hypothekendarlehen ausleihen. Der
„Sparer“ geht dort nicht darauf aus, ſelbſt ein Darlehen zu bekom
men; er ſucht vielmehr eine günſtige Geldanlage. Ganz anders bei
uns: Hier liegt der Schwerpunkt durchaus bei dem „Bauen“. Die
deutſchen Bauſparer wollen nicht ihre Spargroſchen günſtig anle
gen; ſie ſuchen im Gegenteil ein Darlehen zur Errichtung einer Woh

nung, eines Eigenheimes.
Jn dieſer Verſchiedenheit der engliſch- amerikaniſchen und der

deutſchen Bauſparkaſſe liegt auch der Grund für die Skepſis, mit
der das deutſche Bauſparweſen immer noch betrachtet werden muß.
Die Bauſparkaſſen müſſen ihren Sparern die Ausſicht auf baldige
Erlangung eines Eigenheims bieten (nicht wie in England, den An
reiz einer guten Geldanlage). Die Erſtellung eines Eigenheimes
koſtet aber mindeſtens 15 000 Mark. Es müſſen alſo roh gerechnet,
10 Sparer jährlich 1500 Mark ſparen, um in jedem Jahre einem
zum Bauen zu verhelfen. Der Letzte käme alſo in 10 Jahren zum
Zuge. Die Ausſicht auf eine ſo lange Wartezeit iſt aber natürlich
kein Anreiz, einen Bauſparvertrag abzuſchließen. Deshalb führte
man überall in irgendeiner Form ein Verloſungsſyſtem ein.
Die ganze Sache bekommt dadurch den Charakter einer Lotterie, bie
tet aber die Möglichkeit, daß einzelne Sparer ſchon nach kurzer Zeit
zu ihrem Häuschen kommen.

Bereits vor längerer Zeit ergab ſich, daß die beſtehenden geſetz
lichen Beſtimmungen für das Bauſparweſen nicht mehr
genügten. Jnsbeſondere zeigte ſich daß der Bauſparer ſelbſt
nicht ausreichend geſchützt werden konnte. Es kauchte auch aus den
beteiligten Kreiſen ſelbſt heraus der Wunſch nach einer geſetzlichen
Regelung des Bauſparweſens auf.

Die Reichsregierung beabſichtigte zuerſt die Vorlage eines beſon
deren Bauſparkaſſengeſetzes. Schließlich einigte man ſich aber darauf,

die Beſtimmungen über das Bauſparweſen in das neu zu faſ
ſende Depot und Depoſitengeſetz hineinzuarbeiten.
Der Referentenentwurf dieſes Geſetzes iſt nun fertiggeſtellt und wird
demnächſt dem Reichskabinett zugeleitet werden.

Der Grundgedanke dieſes Entwurfs iſt der, daß Bauſparkaſſen in
Zukunft für ihren Geſchäftsbetrieb eine beſondere Konzeſ
i on brauchen und daß ſie der ſtaatlichen Aufſicht unterſtellt wer
den. Die Zulaſſung einer Bauſparkaſſe wird von beſtimmten Richt
linien für die Faſſung ihrer Satzungen und von dem von ihr vor
zulegenden Geſchäftsplan abhängig gemacht.

Bisher waren die Geſellſchaftsverträge bzw. die Satzungen der

Montag 21. April (2. Oſterfeiertag), nachmittgas 15.30 Uhr.
„Weekend im Paradies Schwank von Arnold und Bach, zu volks
tümlichen Preifen (0,40 bis 2 Mark. Ende der Vorſtellung 17.45
Uhr. Anfang 19.30 Uhr, Erſtaufführung der Operette „Der Graf
von Luxemburg“, von Lehar.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag:

Lichtſchauſpielhaus: Jwan Mosiukin und Lil Dagover
in „Der geheime Kurier“, Winneton, der Wunderhund in „Das
wilde Blut“.

Kammer-Lichtſviele: Die berühmte Operette Die
arion. Liſſt ArnaCzardasfürſtin“ mit Liane Haid und Oskar M

und Siegfried Arno in „Jenſeits der Straße
Am Karfreitag wird in beiden Theatern der wertvollſte und

intereſſanteſte Expeditionsfilm, der jemals geſchaffen wurde „Pa
mir, das Dach der Welt gezeigt. Beachten Sie die weiteren An
kündigungen.

Kreis Halberſtadt.
Sargſtedt, 13. April. Die Verſammlung der Frauen

gruppe des Wahlvereins war gut beſucht Genoſſe Bode
ſprach über die Gründung der Gruppe und deren Zweck und Ziel.
Mitglieder der Halberſtädter Frauengruppe waren anweſend und
unterhielten ſich mit unſeren Frauen über die Angelegenheit.
Der Wahlverein zählt über 100 Mitglieder; die Frauengruppe
über 40 Mitglieder. Danach wurde die Leitung der Gruppe gewählt:
Bert Herrmann, Paul. Koch, Herta Kuska, Minna Odenbach. Da
nach war gemütliches Beiſammenſein. Es wurden noch neue Mit
glieder aufgenommen. Die nächſte Verſammlung findet vorausſicht
lich Ende Mat ſtatt, wozu die Genoſſinnen von Halberſtadt ihren Be
fuch zugeſagt haben und einen Jugendchor mitbringen wollen. Es
wird Beſchwerde geführt von den Sargſtedter Arbe itern.
welche mittels Fahrrad nach Halberſtadt fahren, daß die Sarg
ſtedter Straße bei der Gartenſtadt mit Glasflaſchen (Scherben)
von den Anwohnern beworfen wird, welche für die Radfahrer ge
fährlich werden können. Es wird daher gebeten, das Bewerfen des
Weges möglichſt zu unterlaſſen. Es ſind doch nur Arbeitskollegen.
die dadurch geſchädigt werden.

Aus Quedlinburg.
Zum Rücktritt des Stadtverordneten

vorſtehers. 5Der Nazivorſteher a. D. Freyberg übergibt den bürgerlichen
Zeitungen eine Erklärung, welche auch intereſſant für die Leſer un
ſerer Arbeiterpreſſe iſt. Er ſchreibt:

„Die Aufgabe des Stadtverordnetenvorſtehers iſt die Leitung der
Verhandlungen in der Stadtverordnetenverſammlung. Dieſes Amt
läßt ſich nur verwalten wenn die Mehrheit der Stadtverordneten
hinter dem Vorſteher ſteht. Das gilt bei der jetzigen Geſchäftsord
nung und würde bei einer verſchärften neuen Geſchäftsordnung
gelten.

Seit einiger Zeit machte ſich eine ſtärkere Oppoſition der Sozial
demokraten gegen mich bemerkbar. Es kam zu dem bekannten Vor
ſtoß mit dem Antrage auf Protokollberichtigung wegen einer angeb
lichen taktloſen Aeußerung über den Reichspräſidenten Hindenburg.
Dieſer Antrag enthält eine öffentliche Rüge der Geſchäftsführung
des Stadtverordnetenvorſtehers. Er lautet:

Die von Herrn Stadtverordneten Schindler in der Stadtver
ordnetenverſammlung vom 27. Februar 1930 gemachten Aus
führungen über den Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg:
„Warum wirft man denn dem Hindenburg ſoviel Geld in den
Rachen“, werden protokolliert.

Die Stadtverordnetenverſammlung verurteilt dieſe beleidigen
den Worte und ſtellt weiter feſt, daß der Herr Vorſteher Frey
berg dieſe ungehörige Bemerkung ungerügt gelaſſen hat.
Der Antrag wubde gegen die Stimmen der nationalſozialiſtiſchen

Fraktion angenommen. Damit ſtand die Mehrheit der Stadtverord
netenverſammlung gegen mich und ſprach mir das Mißtrauen aus.

Nach meiner Wahrnehmung hat der Stadtverordnete Schindler
die behauptete Aeußerung nicht getan. Dem Beſchluß liegt alſo nach

Vauſpattaſſen oft reichlich unklar, ſo daß en a Je
in vielen Fällen falſche Vorſtellungen Aber en Unguträglichteiten
Und die Ziele der Kaſſe entſtehen mitßten. Da er vorſchreibt, die
ſucht der Geſetzentwurf dadurch zu beſeitigen, daß au zu be eichnen
einzelnen, von der Kaſſe betriebenen Geſchäfte e n eben Bel
und die Grundſätze für die Anlage des h Darlehnebebin n
fach iſt es bisher üblich geweſen die Spar R ente beſonders Per-
gen ſo zu formulieren, daß die günſtigſten er Dem ſucht der
vortraten (insbeſondere hinſichtlich der eng W ſchriften ſer die
Geſetzentwurf zu begegnen, indem er nd Faligteit der Ka
Faſſun, rhedingungen macht. Höhe une e Satet und der Bauſparkaſſe müſſen n Ah
en en die Grundſätze für die Darlehnsgewährung, insbeſondere

e e ſche Folgen für den Fallen d e ben do daß der Bauſparer ſeinen übernomme
SFlichtungen nicht nachkommen kann. ene e e edie dringliche Sicherung der Darlehen Den r 7 Zugeeit

a fändung der Anſprüche des Sparers gegender Abtretung oder Lerpfanma m zgrichteit der Kündi-
e Kaſſe leichen muß dien e Anfve bung des Vertr a ges durch beide

hettragſchſießenden Poarteſen feſtgelet wen neten

iſt es üblicherbinden Auch hier müſſen die Darlehnabeſtinnnungen genaue
über die Form dieſer Verſicherung machen.

e herens wen ſollen die Kaſſen der ſtaatlichen
Aufſicht unterſtehen und zwar durch das Aufſichtsamt für Privat
verſicherungen. Die 9 64 ff des Geſetzes über die e
unternehmungen ſollen in Zukunft auch für die Beaufſichtigung g
Bauſparkaſſen Anwendung finden. Demnach ſoll das Reichsauf
ſichtsamt jederzeit die Bauſparbetriebe köntrollieren und Geſchäfts
führung und Vermögenslage einer Prüfung unterziehen können.
Falls eine Bauſparkaſſe gegen die geſetzlichen Beſtimmungen und
gegen ihren, von der Staatsbehörde genehmigten Geſchäftsplan
Arbeitet oder ſich ſonſtige ſchwere Mißſtände ergeben, kann der Ge
ſchäftsbetrieb durch das Reichsaufſichtsamt unkerſagt werden. Dar
über hinaus werden die Kaſſen verpflichtet an das Aufſichtsamt
regelmäßig ſtatiſtiſche Nachweiſe einzureichen. Ein von der Auf
ſichtsbehörde beſtellter Treuhänder überwacht die laufende Geſchäfts

führung, insbeſondere die Zuteilung der Baudarlehen.
Der von der Aufſichtsbehörde zu genehmigende Geſchäftsplan

muß u. a. die Grundſätze feſtlegen, die für die Berechnungen der
Kaſſe über Verzinſung, Zuteilung uſw maßgebend ſind, ferner die
Bildung von Bauſparergrüppen, die Anſammlung des Vermögens
und der Reſerven, die Aufbringung der Verwaltungskoſten uſw.

meiner Anſicht eine Unwahrheit zu Grunde, er iſt alſo rechtswidrig
und nichtig Infolgedeſſen habe ich mich gegen dieſen Beſchluß zur
Wehr geſetzt. Das habe ich getan durch eine Eingabe an den Magi
ſtrat und durch Ausführungen in der nationalſozialiſtiſchen Volks
verſammlung vom 3. 4. 1930 zur Aufklärung der Oeffentlichkeit

Dieſe meine Ausführungen in der Volksverſammlung müſſen der
ſozialdemokratiſchen Fraktion unangenehm geweſen ſein, denn dieſe
nahm ſie unter geſchickter Ausnutzung der Stellungnahme der Mehr
heit der Stadtverordneten gegen mich als Vorwand zum zweiten
Vorſtoß Man verlangte von mir nach Verleſung des Verſamm
lungsberichts im Kreisblatt, den ich weder verfaßt noch veranlaßt
habe, daß ich meine Erklärungen zurücknehmen und eine Veröffent
lichung in der Zeitung veranlaſſen ſolle.

Von meinen Erklärungen in der öffentlichen Verſammlung war
ich nun nicht gewillt, auch nur ein Wort zurückzunehmen.

Mir ſoll mehrfach von Vertretern der ſog. bürgerlichen Parteien
der Vorwurf zu großer Nachgiebigkeit gegenüber den Sozialdemo
kraten gemacht worden ſein; ich mußte jetzt aber erkennen daß die
Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung wieder gegen mich
war Danach blieb mir nur die Wahl, den Stadtverordnetenvor
ſteherpoſten niederzulegen oder etwas zu tun, was meine Ehre nicht
zulaſſen konnte, nämlich mich unter das von der ſozialdemokratiſchen
Fraktion errichtete kaudiniſche Joch zu beugen. Mehr vermag ich
darüber nicht zu ſchreiben, weil ich mich an die Pflicht zur Ver
ſchwiegenheit gebunden halte

Ich wählte den Verzicht auf den Stadtverordnetenvorſteherpoſten.
Damit war der Plan der ſozialdemokratiſchen Fraktion, ja wohl der
Mehrheit der Stadtverordneten, mir einen Maulkorb anzulegen, ge
ſcheitert. Unſere Stimmen werden wir jetzt dem Bewerber aus der
bürgerlichen Fraktion geben.“

Wir möchten dazu bemerken, daß bisher eine ſtarke Oppoſition
von uns noch nicht in Erſcheinung getreten iſt; im Gegenteil, wir
waren immer freudig geſtimmt wegen der Leitung des Herrn Vor
ſtehers. Wir haben auch nicht die Abſicht gehabt, Herrn Freyberg
zum Rücktritt zu zwingen; ſeine Dienſte, welche er unſeren Partei
freunden zuteil werden ließ, haben wir immer dankbar anerkannt,
Er hat uns unbezahlbare Dienſte als Vorſteher ge
leiſtet. Wir ſind der Meinung geweſen, daß nach einer gewiſſen Er
ziehungsarbeit Freyberg immer noch einen durchaus brauch
baren Vorſteher abgegeben hätte. Er war in der erſten Zeit ſeiner
Laufbahn ein williger und folgſamer Herr; das Hakenkreuz
legte er ab weil es die böſen Sozis nicht dulden wollten. Wenn
jetzt Herr Freyberg ſein Amk zur Verfügung ſtellte, ſo deswegen,
weil ihm die Sozialdemokraten die ſchärfſte Oppoſition erſt für die
Zukunft ankündigten. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat 11
Sitze von 32. Wie kann man da vom kaudiniſchen Joch der So
n ſchreiben? Iſt es nicht weit richtiger, daß Sie ein

pfer ihrer eigenen Parteifreunde geworden ſind?
Die Wahl eines neuen Vorſtehers macht uns keine Sorgen. Das iſt
eine Angelegenheit derjenigen Parteien, welche, um mit Herrn
Schindler zu reden, ſetzt regieren Jhre Erklärung bringt uns ſoviel
„Schönes“, daß wir davon erfreut Kenninis nehmen

q. Jungſozialiſten. Genoſſe Keune ſ pricht am Donnerstag, den
r 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus über die Marx ſche Dialek

ik. Wir erwarten beſtimmt das Erſcheinen aller Jungſozialiſten,
aber auch ſonſtige Intereſſierte ſind willkommen.

q. Aenderung der Beſtaktung auf dem ſtädtiſchen Friedhof.An die ſtädtiſche gredhoſererweltn ſind in er Zu
Anregungen dahin ergangen, eine Aenderung des Beſtattungsver
fahrens in der Weiſe durchzuführen daß das Grab nicht mehr in
Gegenwart der Leidtragenden zugeſchaufelt wird und daß in Zu
kunft in Gegenwart der Leidtragenden nur noch der Sarg in die
Gruft heruntergelaſſen werden möchte, womit der offizielle Be
ſtattungsakt ſein Ende finden ſollte. Die Friedhofsverwaltung iſt
gern bereit, dieſem Wunſch nachzukommen, da ſie, beſonders im
Winter vorigen Jahres die Erfahrung gemacht hat, daß das Zu
ſchaufeln von Gräbern, wenn der Boden gefroren iſt, oft erheb
lichen Schwierigkeiten begegnet. Die Friedhofsverwaltung wird
in Zukunſt alſo ſo verfahren, daß ſie die Gräber erſt zuſchaufeln
läßt, nachdem die Leidtragenden die Grabſtelle verlaſſen haben.
Söfern aber von den Leidtragenden gewünſcht wird, daß das Grab
in ihrer Gegenwart zugeſchaufelt werden möchte, wolle man dieſen
Wunſch dem Friedhofsverwalter mitteilen

mit dem Bauſparvertrag eine Lebensverſicherung zu
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was inzwiſchen zu dieſer Regelung geſchehen ſei.

Aus Schwanebeck.
Die Maul und Klauenſeuche graſſtert hier beſonders ſtark

Standen bisher nur einzelne Stadtteile unter Sperre, ſo iſt nun
mehr, da es nur noch ganz wenige Höfe ſind die noch ſeuchenfrei
ſind, die ganze Stadt als Sperrbezirk erklärt worden.

ſ. Was geht auf PortlandZemenkwerk vor? Das gänzliche
Darniederliegen des Baugewerbes hat auch hier eine radikale Ab
ſatzſtockung zur Folge gehabt, was zur zeitweiſen Stillegung des
Werkes führte. Zudem ſind die Aktien des Werkes von der Nord
deutſchen Zementfabrik Misburg Aktien Geſellſchaft erwor
ben worden und es iſt zwiſchen beiden Werken ein Jntereſſenge
meinſchaftsvertrag abgeſchloſſen worden (den gleichen Vertrag hat
Misburg außer mit Schwanebeck noch mit 4 anderen Werken abge
ſchloſſen), was eine veränderte Produktionsverteilung nach ſich ziehen
dürfte. Weiter iſt das Werk lektriſtert und radikal rationaliſiert
worden, was ſich weiterhin auf die Zahl der Arbeiter ungünſtig
auswirken wird. Die Leidtragenden bei dieſer Stellegung und den
ſonſtigen Umſtellungen iſt in erſter Linie die Arbeiterſchaft. Von
der ehemals 200 Mann ſtarken Belegſchaft ſind bei der jetzigen Wie
deraufnahme der Produktion nur die knappe Hälfte wieder einge
ſtellt worden. Davon ſind 14 Mann aus dem Bruch ſchon wieder
entlaſſen, ſo daß ein augenblicklicher Beſtand von 73 Mann übrig
geblieben iſt. Man ſpricht aber davon, daß die Stammannſchaft bis
auf 60 Mann herabgemindert werden ſoll. Mit den übrigen ſoll es
ſcheinbar aus und eingehen wie in einem Taubenſchlag oder ſie
werden bis auf weiteres das große Heer der Arbeitsloſen vergrö
ßern helfen

ſ. Erweilerung des Stadtverordneken-Sitzungsſagles geforderk.
Seit den Neuwahlen iſt der Andrang zu den öffentlichen Stadtver
ordnetenſitzungen ſo ſtark, daß dieſer Zuſtand der Ueberfüllung auf
die Dauer nicht tragbar ſein wird. Schon in der letzten Sitzung be
einer immerhin noch normal zu nennenden Tagestemperatur von
15 Grad, war die Ueberhitzung des Raumes ſchon derartig, daß Lüf
tungspauſen eingelegt werden mußten. Bei Hochſommertemperatu
ren wird dies noch viel ſtörender in Erſcheinung treten. Die Bürger
lichen wollen eine beſchränkte Ausgabe von Eintrittskarten eintreten
laſſen. Wir aber verlangen, daß der Oeffentlichkeit der größtmög
lichſte Einblick in die Stadtverwaltung zu gewähren iſt. Wir ver
langen einen größeren Sitzungsſaal oder Erweiterung des jetzigen
Eine der nächſten Stadtverordnetenſitzungen wird darüber die Ent
ſcheidung bringen müſſen.

Kreis Quedlinburg.
Dikfurk, 16. April. Sitzung der Gemeindevertreter.

Am Montag, den 14. d. Mts. fand eine öffentliche Sitzung der Ge
meindevertreter ſtatt. Zunächſt wurde beſchloſſen, im Jahre 1931
eine Landjägerſtation mit Schweſternwohnung zu errichten. Hier
zu ſind zu erwarten: 5000 c aus der Hauszinsſteuer und ein zehn
jähriger Mietszuſchuß in Höhe von 5000 den Reſt von 2 3000

übernimmt die Gemeinde. Dem Antrage der Pächter des Ge
meindeackers an der Weſtſtraße, den Pachtpreis zu ermäßigen,
wurde ſtattgegeben. Es werden vom 1. Juli d. Js. ab ſtatt wie
bisher 5 je Quadratmeter nur noch 3 8 erhoben. Dies ent
ſpricht einer Ermäßigung von 125 auf 75 A. je Morgen. Der
Gemeindehaushaltsplan fand Annahme in Höhe von
93 272 der Schulhaushaltsplan mit 37 581 A. und der Waſſer
werksetat mit 32 437,70 A. Erhoben werden im Rechnungsjahr
1930 275 Proz. Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer u. 300 Proz.
Zuſchläge zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage und nach dem Kapi
tal. Nach reibungsloſer Erledigung brachte die Beratung über den
erſten Nachtrag zum OHrtsſtatut über die Gemeindewaſſerleitung
lebhafte Debatten mit ſich. Der Gemeindevorſteher gab bekannt

e Nach Ausſprachedes Gemeindevorſtandes im Landratsamt ung ver
geſchlagen, allmonatlich zur Deckung der Koſten je Haus eine An
ſchlußgebühr in Höhe von 3 ferner die Zählermiete mit 30
und dazu den Waſſerverbrauchspreis je Kubikmeter mit 40 zu
erheben. Nacheinander ſprachen faſt alle Vertreter zu dieſer
Regelung. Dieſe Regelung fand bei der Abſtimmung Annahme
mit 8 Stimen der Bürgerlichen gegen die 4 Stimmen der Linken

Reinſtedt, 15. April. Feldwege ſauber halten. Es iſt
feſtgeſtellt, daß verſchiedene Feldwege in der Feldflur der Gemeinde
Neinſtedt mit große Haufen Queken und Steine beſchüttet werden,
die ein Befahren der Wege unmöglich machen und auch einen
äußerſt ſchlechten Eindruck hervorrufen. Der Gemeidevorſteher macht
darauf aufmerkſam, daß die Beſitzer die Steine und Hueken inner
halb 8 Tagen zu entfernen haben, andernfalls die Entfernung auf
ihre Koſten erfolgt.

Neinſtedt, 15. April. Sozial demokratiſche Partei.
Am Karfreitag, den 18. April, 20 Uhr, findet unſere Mitgliederver
ſammlung bei Gen. Bergmann, Felſenſchänke, ſtatt. Alle Mitglieder
müſſen unbedingt erſcheinen.

Sport.
nF. C. Burgund Halberſtadt. Die T. Elf fährt Oſtern nach

Braunſchweig um gegen Turner Querum und Svortfreunde
Braunſchweig, ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Leider müſſen
die Jalaen mit Erſatz antreten. Abfahrt 7.40 Uhr. Die 2. Elf
und Jugendelf fahren am 1. Oſterkag nach Aſcherskeben, um mit
„Britania“ ſich zu meſſen. Abfahrt 7,30 Uhr. Das Fahrgeld für
alle Mannſchaften muß bis Freitag abgegeben werden. Am Kar
frei bleiben alle Mannſchaften ſpielfrei.

RingSportVerein 1911. Am Frettag, den 18. April, vormit
tags 10 Uhr findet im Schützenwall“ unſere fällige Monatsver-
ſammlung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es Pflicht
eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. Ferner liegen die Meldun-
gen zu den großen nationalen Wettſtreiten im Ringen, Boxen und
Gewichtheben in Halle und Magdeburg aus. In der Verſammlung
wird auch die Abfahrt der Boxer nach Deſſau feſtgelegt.

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus Halberſtadt. Lil Dagover, die wir erſt kürs

lich auch auf der Sprechbühne bewundern unten beehrt uns nun
wieder auf der Leinwand mit ihrem Beſuch. Ihr Partner iſt der
bekannte Jwan Mostukin. Mositukin ſpielt in dieſem Film Der
geheime Kurier“ den armen Bauernburſchen, der emvorklet
tert zu Rang und Würden und dann auf den Barrikaden ſein Le
ben aushaucht, nachdem er ſoeben erſt dem Fallbeil entflohen iſt.
Den geſchichtlichen Hintergrund geben die Kämpfe zwiſchen Karl
und dem Herzog von Orleans um die Herrſcherwürde von Frank
reich ab. Mosijukin iſt Sekretär bei einem der Freunde des Her
z von Orleans und ſpielt den geheimen Kurier, der allen Ge
ahren trotzt ſich aber auch in die Tochter ſeines Brotherrn verliebt. Um die Mesalliance erträglich zu machen, wird der Bauern
ohn zum Leutnant in einem Dragoner- Regiment befördert und
guch die Adelsverleihung ſteht kurz bevor. Da wird ihm feine erſte

iebe zur Bürgermeiſtersgattin zum Verhängnis Sie fühlt
verlaſſen und gibt eine ſchlechte Auskunft über ihn. Alles ſieht der
n Glück bisher Begünſtigte nun zuſammenbrechen. Er ſchießt

e Bürgermeiſtersfrau, die von Lil Dagover geſpielt wird nieder
ins Gefängnis und wird dann nicht nur wegen des Mor

W ſondern wegen Hochverrats zum Tode verurtellt. Auf dem
h zum Schafott wird er von der revolutionierenden Menge be

re ſt um dann auf den Barrikaden in den Axmen ſeiner Geliebten
8 ſterben Der weite Film Das wilde Blut zeigt diee raten des fabelhaft dreſſterten Hundes Winneton.
g n den Kammerlichtſpielen gelangt ſett der Operettenfilm Die

gardasfürſtin“ mit Liane Haid, Oskar Marion und ande
xen namenhaften Darſtellern zur Aufflihrung. Es iſt bekannt. daß

er Silm bei der Uebernahme von Opexretten vor allen ſaenifer leiſten kann. als die Bühne S mit dieſem Film wi
eſe olte Tatſache erneut bewieſen. Beachtung verdient auch der

Mitteldeutsche Nundschereg.
Die neue Bahn nach Rübeland.

Blankenburg. Ueber den Bau der neuen Bahnlinie in den Harz
von Blankenburg nach Rübeland machte Generaldirektor Dr. h. c.
Steinhoff im letzten Kreistag intereſſante Mitteilungen. Danach
ſoll die Teilſtrecke Hüttenrode-Rübeland bereits im Herbſt dieſes
Jahres fertiggeſtellt ſein. Die Arbeiten ſind in vollem Gange. Die
neue Strecke hat z. T. ſtarke Felſen zu durchbrechen, und ein Viadukt
von 100 m Länge und 30 mm Höhe überbrückt kurz vor Rübeland
ine gewaltige Schlucht. Die Gegend um Rübeland zeigt ſchon jetzt
ein völlig verändertes Bild. Der zweite Streckenabſchnitt der Bahn
von Blankenburg nach Hüttenrode wird im Mai in Angriff ge
nommen. Die Verlegung der Strecke iſt vorgenommen worden, um
die gewaltigen Steigerungen der alten Linie von Blankenburg nach
Rübeland zu umgehen und um die Kreisorte Cattenſtedt, Wienrode
und Timmenrode an das Eiſenbahnnetz anzuſchließen. Der Kreis
Blankenburg hatte die Bürgſchaft für den Bahnbau in Höhe von
21 Millionen Mark übernommen.

Radfahrer in der Landſtraßenfalle.
Rübeland. Zwei 17 Jahre alte Burſchen aus Rübeland ſpannten

nachts ein Seil über die Ländſtraße. Ein Radfahrer wurde das
Opfer ihrer Falle. Das Seil ſchlug dem Radfahrer ins Geſicht,
brachte ihm Verletzungen bei, drang ſogar in den Mund, wobei ihm
mehrere Zähne ausgeriſſen wurden. Die Täter, die man inzwiſchen
ermittelt hat, haben eine empfindliche Strafe zu gewärtigen.

Auch die Lauenburg vor dem Einſturz.
Stecklenberg. Nachdem die Stecklenburg nach Einſturz eines

Ruinenreſtes polizeilich geſperrt worden iſt, wird jetzt die Gaſtwirt
ſchaft der Lauenburg von einer etwa 8—10 m hohen und 11 bis
2 m ſtarken Mauer, die oberhalb des Hauſes ſteht, bedroht. Jn
den letzten Tagen haben ſich mehrere Blöcke von Zentnerſchwere
gelöſt; zum Glück richteten ſie keinerlei Schaden an. Die untere
Lauenburg, die ſchon mehrere Jahre geſperrt iſt, geht dem voll
ſtändigen Verfall entgegen. Die Burg iſt um 1150 erbaut worden.
Bis zum Jahre 1349 war ſie im Beſitz verſchiedener ſächſiſcher
Rittergeſchlechter. Zuletzt ſaßen die Grafen von Reinſtein (Regen
ſtein) auf ihr. Nach langer Fehde nahm der 29. Biſchof von Hal
berſtadt, Albert II., ein Herzog zu Braunſchweig, die Lauenburg
und zerſtörte ſie. Nach 2 Jahren ließ er ſie wieder aufbauen und
behielt ſie als biſchöflichen Sitz. Die ſpätere Zerſtörung erfolgte
wahrſcheinlich Ende des 30jährigen Krieges.

Tödlich verbrüht.
Walkenried (Harz). Einen ſchrecklichen Tod erlitt das dreijährige

Töchterchen der Ehefrau Stadelmann, die einen Topf mit kochendem
Waſſer auf den Fußboden der Küche geſtellt hatte. Als ſich das
Kind in einem unbewachten Augenblick an dem Topf zu ſchaffen
machte, ſtürzte dieſer um und ergoß den Jnhalt über das Kind, das
derart ſchwer verbrüht wurde, daß der Tod alsbald eintrat

Perſonenauto gegen Laſtkraftwagen

Helmfſtedt. Auf der Landſtraße von Helmſtedt nach Süpplingen
fuhr das Auto des Bierverlegers Bilius aus Helmſtedt, in dem
ſich auch deſſen Frau und Tochter befanden, mit einem Laſtauto
zuſammen. Durch den Anprall wurden die Jnſaſſen auf die Straße
geſchleudert, wobei Frau Bilius durch Splitter der Windſchußſcheibe
die Naſe aus dem Geſicht geſchnitten wurde.

Konkurs einer Baugenoſſenſchaft.

Braunſchweig. Die Gemeinnützige Mietere und Sparerbau
genoſſenſchaft e. G. m. H. in Braunſchweig iſt in Konkurs geraten,
nachdem die Mehrzahl der Gläubiger gegen die Einleitung eines
Vergleichsverfahrens geſtimmt hatte. Die Genoſſenſchaft zählt etwa
280 Mitglieder und konnte bisher 1386 Wohnungen erſtellen.

Revolverſchüſſe ſtatt Bezahlung.

Hildesheim. Durch einen hieſigen Fuhrunternehmer war ein
Möbeltransport nach Großrhüden zu einem vorher vereinbarten
Preiſe übernommen worden. Der Fuhrherr trug ſeinen Arbeitern
auf, entweder ſich ſofort den Preis auszahlen zu laſſen, oder im
Verweigerungsfalle einige Möbelſtücke als Pfand einzubehalten.
Als die Arbeiter nun kein Geld bekamen und Möbelſtücke zurück
behalten wollten, wurde ihnen der Weg vom Hofe durch Verſchließen
des Tores verſperrt. Die Arbeiter mußten erſt das Schloß ſprengen,
um ins Freie gelangen zu können, erlebten darauf aber eine ge
fährliche Ueberraſchung und zwar inſofern, als der Empfänger der
Möbel fünf Schüſſe aus einem Revolver auf die Männer abgab,
die glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten. Erſt ein hinzukommender
Beamter der Landjägerei mußte den Schutz der Arbeiter über
nehmen.

Ein ſchwerer Junge feſtgenommen.

Braunſchweig. Bei dem Einbrecher, der bei einem Schaufenſter
einbruch in das Pelz warengeſchäft von Herbſt in der Schuhſtraße
ertappt und feſtgenommen wurde, handelt es ſich um den 37 Jahre
alten Peter Recht aus Köln, der nunmehr bei der polizeilichen Ver
nehmung eingeſtanden hat, auch den Pelzdiebſtahl bei dem Mode
warenhaus Schmandt verübt zu haben. Der Verhaftete dürfte auch
für den Schaufenſtereinbruch bei der Firma Kärnbach, Bohlweg,
in Frage kommen. Dieſen Einbruch beſtreitet er bisher jedoch noch
entſchieden.

„Halleſche Zeitung ſtellt ihr Erſcheinen ein.

Halle. Die „Halleſche Zeitung“, eine der älteſten Tageszeitungen
Deutſchlands, ſtellte mit dem heutigen Dienstag ihr Erſcheinen ein.
Die im Jahre 1703 vom Schöpfer der Waiſenhaus-Stiftungen,
Auguſt Hermann Francke, gegründete Zeitung wird von der
„SaaleZeitung“ übernommen und nur in deren Titelkopf als
Untertitel fortleben.
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aße“. Es iſt ein Film. der

eine künſtleriſche Linie hält. Der Inhalt kreiſt um eine Perlen-
kette, die ein Bettler findet. Neben ihm klammern noch zwei
andere Menſchen ihr bißchen Hoffnung auf beſſere Tage an die
Kette: Eine Dirne und ein junger arbeitsloſer Burſche. Auch ein
Hehler, einmal neugierig gemacht. iſt hinter der Beute her. Als
der Burſche dem Alten mit Gewalt die Kette wegnehmen will
ſtürzt dieſer ins Waſſer. Die Polizei findet ihn, die Kette ſtellt ſich
als wertlos heraus. Das Leben in der Unterwelt geht weiter.
Leo Mittler als Regiſſeur läßt das ſchmutzige Altſtadt- Milieu einer
Hafenſtadt erſtehen, filmt dunkle, dreckige Gaſſen die die Leute
die nicht in ihnen zu wohnen brauchen als romantiſche. intereſſante
und „trauliche Denkmäker der guten alten Zeit anzubimmeln
pflegen. Sein Dirnen- und Kaſchemmen-Milien iſt glaubbaft und
ackend. Die Darſteller ſind gut. Liſt Arng ſchien ſelten ſo ge
gert und re gar Fritz Genſchow hat den Sprung von der
Gruppe junger Schauſpieler zum Film mit Erfolg getan es iſt
erſtaunlich und für die Prominenten keineswegs beruhigend, wie
ſchnell die Hungen beim Film ſich durchſetzen, wie ſchlackenlos ſie
ſchon nach der erſten Rolle erſcheinen. Siegfried Arno wagt mit
Erfolg eigenwillige Exkurſionen ins Jrreale, Stiliſterende. Paul
Rehkopf als Bettler, Margarete Kupfer als kuppelnde Schlummer
mutter vervollſtändigen das Enſemble.

zweite Film Jenſeits der St

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend.

An alle Harzer Gruppen!
Lüneburgfahrer Achtung!

Mit der Oxganiſation und Leitung der Fahrt iſt der Genoſſe
Frits Müller-Wernigerode. vom Bezirksvorſtand (Magdeburg) be
guftragt worden. Falls noch Genoſſen teilnehmen wollen an der
Fahrt, müſſen ſie telephoniſch heute (Mittwoch) in der Zeit von
17 bis 18 Uhr beim Gen. Müller-wernigerode Tel. Nr. 11
gemeldet werden. Die Fahrt erfolgt mit Autos am Sonnabend
pünktlich 15,50 Uhr vom Halberſtädter Rathaus. Das S

S. A.-J.)

tahrgeld
5 Maxk, müſſen alle Gruppen ſpäteſtens bis zum Freitag an den
Gen, Guſtav Benſch. Blankenburg, Huſarenſtraße 13 geſchickt haben.
e t Leitung der Gruppen des Braunſchweiger Besgirks

ernimm

abend iſt Svorten und Spielen in der
Jeder muß 5 Pf. mitbringen.

Koeichsvanner
„Sthrarz-Kot- Gold

An alle Ortsvereine des Kreiſes Halberſtadt-
Wernigerode.

Werte Kameraden!
Hiermit laden wir zu einer Kreis konferenz ein, die am

Freitag, den 18, April (Karfreitag) in Wernigerode im „Ge
werkſchaftshaus“ ſtattfindet.

Tagesordnung
Bericht des Kreisleiters.Referat des Gauführers Kameraden Ernſt Wille Magdeburg
über: „Das Reichsbanner und ſeine nächſten Aufgaben“.
Arbeitsplan für 1930

ſchiedenes.alte Wuth orrelne müſſen Delegierte entſenden. Die Koſten der

Delegation tragen die Ortsvereine. Außer den ſtimmberechtigten
Delegierten können Kameraden als Gäſte teilnehmen.

Frei Heil!

Halberſtadt. Heute
Turnhalle, Harzſtraße.

h

s

Der Gauvorſtand.

J. A. Ernſt Wille.

a tadt. Schutzſport. Heute abend erſcheint alles inder Le Donnerstag: Spielerſitzung bei Otto Bollmann.
Halberſtadt. Diejenigen Kameraden, welche am 1. Oſtertag

einen Ausflug nach unſeren ſchönen Bergen machen wollen, gehen
nach dem grünen Jäger oder nach der Molkenmühle. Dort treffen
ſie ſtets gleichgeſinnte Kameraden 6 e

Wernigerode. Alle Kameraden beteiligen ſich am Karfreitag ander a Gewertſchaftsbaus ſtattfindenden Kreiskonferenz. Der Ta
gungsbeginn iſt auf vormittags 10 Ubr angeſetzt

dabei nach Nordweſten.

nen ſich dieDeutſchlands überſtrichen, auch bis Mitteldeutſchland durchſetzen
Das
h
der Wolkendecke einſtellen. Ein neues Tief bei Jsland führt warme
n Luft gegen Europa vor.

ratur unverändert.
neigung, ſpäter Aufbrechen der Bewölkung.

Veranſtaltungen.
Elyſium Halberſtadt. Am 2. und 3. Oſterfeiertage gaſtieren

die beliebten Leipziger Meyſel-Sänger nach langer Abweſenheit
wieder einmal in Halberſtadt. Sie bringen an beiden Tagen ein
vollſtändig neues Lachſchlager- Programm. Emil Meyſel, der be
kannte Rundfunk Schallplatten und Burleskenkomiker, wird mit
ſeiner Künſtlerſchar wieder etwas ganz beſonderes bieten. Wer ſich
einmal von Herzen auslachen will, beſuche die Vorſtellungen er
wird voll und ganz auf ſeine Koſten kommen. Die LeipzigerReueſten Nachrichten ſchreiben: „Wenn um die jetzige Jahreszeit
jemand über ein volles Haus auittieren kann, muß dies ſchon ein
ganz beſonderer Magnet ſein. Wer war denn dieſer Magnet, der
s verſtanden hatte. am Donnerstag abend den großen Schiitzen
e bis auf den letzten Platz zu füllen, die Meyſel-Sänger

waren es

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKIARUNMG: Owoſtentos. O heſtet ohaſobegecn. woll. obedect Regen
Schoee. Dunst, Sebet Gewifter. a Groupein. ahogel. G Stile osehr leicht

Oleicht, n frische Ostark) tet O ürmischO oſſer Sturm die Pfeile fllegen mit gem Winge. die eingezelchneten tinien
(odorem) verdinden die Orte mit gleichem luktaruck. Die neben den tten stehenden

kohlen geded die Lüfttemperamug an

Welterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 17. April abends.
Das mitteleuropäiſche Tief füllt ſich allmählich aus und wandert

Unſer Gebiet kommt daher auf die Süd
Tiefs und erhält bier weſtliche e a Diele

i heran, nur für kurze Zeit kön
die bisher nur den Oſteneite des eühren meiſt kühle, maritime Luft

Warmluftſtrömungen,

Zuſammentreffen zwiſchen warmen und kalten Luftmaſſen
die Niederſchlagsneigung noch aufrecht, doch wird ſe allmäb-

ich geringer werden, und ſpäter dürfte ſich auch ein Aufbrechen

Der Abbruch der ſehr kühlen
ikterung iſt damit noch im Laufe weniger Tage zu erwarten
Ausſichten Zunächſt nur wenig wärmer oder Temve-

Weiterhin gemlich trübe mit Niederſchlags

BlattParteien e u u



Vermfschtfkes.
Eing roßzügiger Gauner. Ein ehemaliger Angeſtellter des

Finanzamtes Marburg-Lahn erſchien in den Dörfern Speckswinkel,
Ercksdorf und in den Städten Kirchhain und Amöneburg, in denen
er aus ſeiner früheren Tätigkeit bekannt war, um Buchreviſionen
vorzunehmen und machte ſich durch ſeine Großzügigkeit ſchnell be
liebt. Er ſetzte die Steuern mit Rückſicht auf die ihm von den
Landwirten vorgetragenen Klagen radikal herab, erließ die Steuer
beträge und ſtundete ſie auf lange Zeit. Er wurde für ſeine Gefäl
ligkeit überall mit Freuden bewirtet und ließ ſich dann von ſeinen
Gaſtgebern größere oder kleinere Darlehen geben, die er zum Teil
mit Wechſeln bezahlte. Jn dem Dorfe Niederklein gab er ſeinen
Steuerzahlern ſchließlich in der Gaſtwirtſchaft Schmidt ein ſolennes
Abſchiedsgelage, bei dem bis in die frühen Morgenſtunden
auf Koſten des Finanzamts“ gefeiert wurde. Gegen Mittag ver
ſchwand der Gaſtgeber, wie er ſagte, um nach Marburg zurückzu
kehren, in Wirklichkeit aber auf Nimmerwiederſehen und hinterließ
eſine Steuerkunden mit ſehr langen Geſichtern und den gefälſchten

Auch ein „Los“ des Schickſals. Die ſchweizeriſche Bundespoli
zei erbrachte kürzlich den Beweis, daß ſie auch polizeiwidrigen Si
tuationen gewachſen iſt. Ein Wachtmeiſter ſtöberte auf den Stra
ßen von Lauſanne eine Holzkiſte auf, in der ein biederer Schwy
zer Bürger im Alter von etwa vier Monaten ſanft träumte. Die
Mannſchaft der Wachſtübe empfing den kleinen Beſucher mit gro
ßem Hallo und betreute ihn nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen.
Bald erfuhr die Umgebung von dem entzückenden Jdyll auf dem
Revier. Mehrere Bürger meldeten ſich, um den kräftigen Jungen
zu adoptieren. Der Wachkommandant war vernünftig genug, ſich
weniger um die toten Paragraphen als um das Wohlergehen des
Säuglings zu kümmern und ließ kurzentſchloſſen an Ort und Stelle
eine richtiggehende Verloſung des gefundenen „Gegenſtandes“ ver
anſtalten. Man verkaufte einige Dutzend handgeſchriebene Loſe.
Ein älteres kinderloſes Ehepaar zog beglückt mit dem lebenden
„Hauptgewinn“ ab. Der Ertrag der Säuglingslotterie wurde
Wohltätigkeitszwecken zugeführt. Der geiſtesgegenwärtige Polizei
offizier bekam von ſeiner vorgeſetzten Behörde ein Lob für ſein
zwar nicht paragraphentreues, aber vernünftiges Vorgehen.

Aus Jrrkum die Großmutter enkführkt. Jn dem ſüdſlawiſchen

jungen Mädchens entführt. Warum die Großmutter
um. Die Alte hatte ſich mit Händen und
Krung zielenden Heiratsantrag des
junge Mann und ſeine beiden Brü
Entführung zu helfen

drangen, ſich gründlich vergriffen
fende Perſon, die ſich ihren mädchenl

Aus Jrr
Füßen gegen den auf

jungen Burſchen gewehrt. Der
der wußten ſich nur mit einer

Die Lichtverhältniſſe waren z du
ſtunde des tragitomiſchen Verbrechens jedoch ſo ungünſtig, daß die

Wohnung der Frauen eina u e n ne De „eroberten“ die erſte ſchla
üſternen Händen bot. Aber

5es war nicht die Angebetete, ſondern die r e Dege vug
die Frauenräuber erſt ſpäter, als ſte das ne mit dem Raub in
ten, um Hilfeſchreie zu erſticken. Man war Bſerde galoppierten
einen in der Nähe wartenden Wagen. Die r e
was das Zeug hielt, und bald hatte man pin un gleich im
les Verſteck erreicht. Ueberraſchung und n Dege pellten und
beſchreiblich, als die Burſchen den Raub aus der

5 le tten, feſtſtellten. Jn verMißgriff, den ſte getan hattenper cher W en die Burſchen über die geternde Alte her ver
ſtändlicher Wu und jagten ſie davon. Die dreiabreichten ihr eine Tracht Prügel
Brüder werden ſich nunmehr vor Gericht zu verantworken haben.

Wechſeln. Die Polizei hat einen Steckbrief hinter dem Gauner Dorfe Roſt-Riſtow a tz haben drei Brüder, von denen ſich der
erlaſſen. eine in ein hübſches Mädchen verliebt hatte, die Großmutter des

i richtenMeine werten Damen und Herrent! Kommen Sie Kirchliche Nach chtRuhber Geſellschaftshaus ESS e U C en bitte heute evtl. morgen schon zum Haarschneiden ſreitage, den 18. April, werden predigen
7 zu üns und zögern Sie damit nicht bis zum Heilig- Am Karſ e Brinckmann, Abendschmecken ausgezeichnet abend, denn Sſe verlängern sich sonst selbst das Domtirche d ren n e e

e e rün I JKarfreitag großer wenn Hammonia-Margarine lästige Warten. a behemaht Vomnprediger Lange. Dirlwoch vie
lle Pr jgſk t v b Sehrens Sohn, Ftiseüre, Bakonstr. Sonnabend von nſeatirwe: eacken. d niſon 9 red.le l b l Gute tlaushatt Pfund O. 58 a e de chieſeier Liebfrauenkirche (ref.)-

a. Prima Pflanzen Ptaund 9.65 a w ne e (Chorgeſang) und bl. Abend-Nur Geldpreiſe, Einſatz 2 M. m „Feinste Tafel Pfund 0.70 Voigtei 21 Pfarre Sünde und ihre Ueberwindung) Grün

Billig! Billig!
Empfehle zu Karfreitag

ſolange Vorrat reicht direkt vom Fangplatz ein
treffend, eine große Sendung garantiert

blutfriſcher Geeſiſche
Schellfiſch Alles ohne Kopf, koch und bratfertig

Seelachs 35Kabeljan das ganze Pfund Pf
Karbonade 3 Pfund für nur 1 Mark

Filets Irheſan deer 83dearſ e. 50

Lebende Karpfen r 1.30
ferner lebende Bleie, Schleie, Aale, Hechte

und Zander billigſt.
Verkauf:

Markthalle, Stände 59, 60 und 73 (Glasſtaud)
Zweiggeſchäft: Düſterngraben Nr. 4

wilhelmsundermann
r B. Achten Sie bitte auf meine Reklame.
Beſtellungen werden prompt frei Haus geliefert.

Telefon 2439.

Keuheiten
S

Topetenreste zu jedem annehmbaren Sretse
in Tapeten
Otto Sthmidt, Scheniedeſtr. 7

Quedlinburg
Für die vielen Aufmerksamkeiten und Geschenke

anläßlich der Jugendweibe unserer Tochter BIfriede e
Sagen wir hiermit unseren besten Danſ. ha

Ernül VIImock, Quedlinbarg, Heinrichstt. 12. 9

Wir bitten unſere Kundſchaft, unſeren Milch
verteilern überzählige Milchflaſchen baldmög
lichſt zurückzugeben, um den Betrieb vor unnötigen
Verluſten zu bewahren

Quedlinburg den 14. April 1930.
Städtiſcher Milchbof.

Thale
e

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche und
Seschenke anläßlich der Konfirmation unseres Sohnes
Hans sprechen wir auf diesem Wege unseren herz-

M lensten Dank aus

Heinrich Fecher und Frau
Thale, a. H. den 16. April 1980.

Konsumverein Lindenbergsweg.

Zur Feste erhalten Sie
heim Einkauf von Margarine
Ereise wie bekannt) 1 er echer mit Er gratis

in der

Harzer Käse-Centralte
Hoheweg I Markthalle Nr. 21

Thale am Harzes Joachimstraße 12.

Thale (Har
Verkaufe
morgen

Donuers
tag unda Sonnabend

Kochfleiſch. Pfd. 0.90
Schmorfleiſch Pfd. 1.00

Achtung
Schieres Verkaufe Donnerstag

zu Goulaſch Pfd. 1.00 und Sonnabend
Fleiſchermeiſter Prima junges Schmorſleiſch

Gehacktes, Rouladen
friſche und geräucherte Wurſt

men und ausgelaſſenes
Schmalz, ff. Würſtchen

Roßſchlachterei
Wilhelm Vierſtedt,

Thale am Harz,
Roßtrappenſtraße 1011

Albert Riegeler,
Roßtrappenſtraße 10—11

G el ch
für jeden Zweck. Näheres
gegen Rückporto an
„Renga, Thale a. Harz

Schließfach Nr. I.

Als feinsten Butter-Ersatz und als Brot-
aufstrich empfehlen wir unsere gesetzlich

geschützten Spezialmarken

„F. M. Tafel-Margarine Pfund 0.80
„Flammanta“ Eigelb Margar.

hochfeine Qualität Pfund O. 85„Valvera Pfund 0. 90„C. E. Feinkost Margarine Pfund 1.00
„Allerf. Tafelbutter-Ersatz Pfund 1.10
„Die Qualität macht's“ Pfund 1.20
Auf alle Waren unseren bekannten Rabatt

Butter ca Hammonia
Größt. Butter u. Margar.-SpezialgeschättDeutschl.

Verkaufsstelle: Halberstadt,

S Kühlingerstraße 28

Donnerstag Sonnabendgroßer billiger Fleisch- Verkauf.
Junges fettes Rindfleisch Pfd O. 80Großer Vorrat Schweinefleisch Pfd. 1.20
Kalbfleisch-Mastkalb
Schmorkleisch

Pfd. 1.00 1.20
Ptd. 1.00

Kouladen e e e e 1209Gehacktes Rindleischh 1.90x Schweinefleisch 120Bratwurst e I.Feinste Schmorwurst mit El 1.00
Leber e e e 199Knochenfleisch e e e e e 090.30G Habenahns

mahl, Die
donnerstag,
Hoſpr. David.

20 Uhr, Andacht und Abendmabhl,
Freitag, 0.5 Uhr, Frauenſtunde,

intti c P vf, AbendmahlMartinttirche- 930 Uhr P. Knopt, nUhr, D Horn, Abendmabl. Gründonnerstag,
1815 Uhr, Abendmahlsfeier, D. Horn. Sonnabend
20 Uhr, Wochenendgottesdtenſt, Pf. Knopf. Moritz
kirche: 930 Uhr, Pf. Gebauer. 17 Uhr. Pf. Frie
dendorff. Johanniskirche 930 Uhr, Pf. Wäßzo d,
Abendmahl 17 Uhr, Pf. Schulz. Gründonnerstag,
17 ühr, Avendmabl, Pf. Schulz. Heiligegeiſt
kirche: 9.50 Uhr, D Horn, Abendmabl. Ev. Ge
ſangnis Gottesdienſt: Gründonnerstag, 16 Uhr,

Kauft nen Jlſerenten!nur bei
unſeren

V Wernigeroche IIBekanntmachung.
Die am Freitag, den 18. April 1930 (Karfreitag) ausallende Müll und Aſcheabfuhr, wird am Sonnabend den

19. April 1930 nachgeholt.
Die in der Woche nach Oſtern, an den Tagen Mon

tag, Dienstag und Mittwoch ſtattfindende Müllabfuhr wird
um je einen Tag, alſo auf die Tage: Dienstag, Mittwoch
und Donnerstag verlegt.

Wernigerode, den 15. April 1980.
Der Magiſtrat. (Bauverwaltung).

Gewerbliche Berufsſchule.
Alle Berufsſchulpflichtigen von Wernigerode und Nöſchen

rode werden aufgefordert, ſich zum Schulbeginn am Freitag,
den 25. April 1930, nachmittags 3 Uhr im Berufsſchulge
bäude, Kochſtraße 19 einzufinden.

Die Pflicht zum Beſuch der Schule beſteht für alle
männlichen Jugendlichen unter 18 Jahren, die in Werni
gerode oder Nöſchenrode wohnen oder beſchäftigt ſind und
keine weitergehende wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Aus
bildung genteßen. Es wird beſonders darauf hingewieſen
daß gegen Säumige mit Strafen vorgegangen wird.

Wernigerode, den 15. April 1980.
Der Schulvorſtand. J. V. Reichardt.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in

Wernigerode belegene Grundſtück des Bank
vrokuriſten Otto Mandler in Sch malkaden:
Wohnhaus Hinderſinſtraße Nr. 32 mit Hofraum,
groß 2,81 ar, Nutzungswert 1050 Mark (im Jahre 1910)

am 17. Mal 1930, um 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle an der Brockenbahnſtr. Nr. 8,
Zimmer 13, verſteigert werden

Bieter haben mit Sicherheitsleiſtung im Termin
in Höhe von 10 Prozent des abgegeben Bargebotes
zu rechnen

Wernigerode, den 21. März 1930.
Das Amtsgericht.

Ermnpfehle zum Feſt
meine große Auswahl in

Zigarven, Sigaretten
und Rauch Tababe.

Zum Schulanfang
fürmtl. Sedgsfsgvtitel.

Evith Doehn, Bodeſto. 7

Hotel Monopol
Jeden Sonnabend, abends s Uhr

Künstler- Konzert
Angenehmer Familienaufenthalt
in gut geheizten Räumen

e e er
Deutſcher Baugewerfshund

Baugewerkſchaft Wernigerode.

Donnerstag, den 17. April 1930,
20 Ahr im „Gewerkſchaftshaus“

MtallederVerſammhung

TagesordnungBericht über die Entſcheidung des Haupt

tarifamtes. Nafeler.
Alle Kollegen müſſen unbedingt erſcheinen

Der Vorſtand.

wen DruckſachenBiete an, pa. Altmsrker ganz
aller Art, fertigt anvorzüglich schmeckende

Harzer VolksſtimmeSpefse Kartoffeln. nd
Frühe und späte

Achtung!

Schuhwarenhaus
Alfredhildebrand

Westernstraße 6

Grobe Aus wahlbewahrter Fabrikate
Gute Paßſormen, auberst preiswert

Aiſeinrer kauft
der Marke Salamander

Kaufen Sie gute Ware
Gute Ware ist die billigste

Achtung!

Billiger
Ftiſch-Fleiſſchverkauf

Wiedereröffnung
Kaiſerſtraße 80

z am Donnerstag undSonnabend dieser Woche
Saat- Kartoffeln

vom Sandboden.

Dicke, gesunde

Futter Kartoffeln

Tor
Alles zu kleinen Preisen.

Heint. Ramme
Ilsenburgerstr. 22 Tel. 882.

Roſigiöso Gosellschaft der Frounde (Ouakor)

Osterhasen
Gsterefer

Sigene lerstellang, daher besonders pretswert nd gut

S. Beutsche Jahresversamm lung

2zweiöffentlicheVorträge
Freitag den 18. April 20 Vhr, in der Storchmühle

„Friedensarbeit statt Militärdienst“
Der freiwillige Hilfsdienst von Pierre Ceresole)

von Otto Weis, Müllheim in Baden
Eintritt RM. os0. Der Reinertrag wird diesem Hilfsdienstwerk zugekührt.

Sonnabend den 19. April 20 Vhr in der Aula des „Gymnasiums“

Von der Anwendung des Christentums
von Martha Legatis, Königsberg in Preuben

Zar Deckung der Vnkosten wird am Eingang ein Beitrag von RM. o. 80 erhoben

Inh.: Paul Becker

Seeforelien,

r W
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Novelle von Alexander Meding.
Um Mitternacht hatte Perſig ſeinen Dienſt begonnen; jetzt er

ſah nach der Uhr war es bald zwei. DieHälfte beinahe hätte man
geſchafft. Der Wachtmeiſter ſeufzte befriedigt. Er war furchtbar
müde und am liebſten wäre er irgendwo, wo es warm und ſtill hin
geſunken und eingeſchlafen. Dieſer Wunſch kam ihm oft in der letz
ten Zeit vielleicht, nein, ſicher, war er mit ſeinem Körper nicht ganz
in Ordnung, ſchleppte eine verſteckte Erkältung mit ſich herum. Auch
die Kopfſchmerzen, die ihn ſeit einigen Wochen ſo häufig plagten,
deuteten etwas Derartiges an

Man hätte einen ordentlichen Schnaps trinken ſollen, vorher.
Aber das war leider durch die Dienſtvorſchrift verboten. Jmmerhin
die außerordentliche Kälte hielt einen wach und in Bewegung, und
das war gut ſo. Es mußte fünfzehn Grad mindeſtens ſein, vielleicht

noch mehr. Der Froſt drang durch Ohrenklappen und Handſchuhe
und immer wieder verfiel Perſig in einen kleinen Dauerlauf, um
ſein Blut in Wallung zu bringen.

Eigentlich war es ziemlich ſinnlos, dieſes Patrouillieren in der
Nacht. Wer ſollte ſich bei dieſem Wetter auch ſchon herumtreibn?

Selbſt dunkle Exiſtenzen hielten ſich da lieber in ihren geheimen
Schlupfwinkeln verborgen, ſtatt ſich dem ſchneidenden Wind auszu
ſetzen, der um die Straßenecke fegte

Lange Straße, Halber Platz, Roonſtraße und wieder zurück. Eine
traurige und ermüdende Beſchäftigung. Dabei wieder dieſe bohren
den, ſtechenden Schmerzen in der linken Schläfe. Es ſoll ja wieder
die Grippe herrſchen, heißt es. In der Zeitung ſtand, ſie wäre von
Amerika eingeſchleppt worden. Scheußlich, ſcheußlich. Eine hinter
liſtige Angelegenheit, die oft genug gerade die Stärkſten niederwarf.

Und die Aerzte nun, Perſig hielt nicht viel von ihnen, ſeit da
mals, ſeit ſeine Frau ſtarb. Ziemlich plötzlich und ohne daß man ſo
richtig feſtſtellen konnte, was ihr gefehlt hatte

Perſig dachte an ſein Zuhauſe Es war alles ſo ganz anders ge
worden, ſeit er Witwer war. Seine Schwägerin, die jetzt die Wirt
ſchaft führte, na, ein gutes fleißiges Weſen war ſie a. Und ſparſam.
Aber man konnte doch nicht ſo recht mit ihr reden. So hart war ſie
ſo unzugänglich. Ein bißchen verbittert beinahe Aber das wäre
gegangen und dann war ja auch Ella da. Die hatte es geſchafft
war Lehrerin und angeſtellt Um ſie brauchte er nicht mehr zu ſor
gen. Nur Kurt, der Junge. Ein Kreuz war's mit dem Bengel. Jn
keinem Beruf zu gebrauchen, unluſtig zur Arbeit, faul und genuß
ſüchtig, als wäre er ein tichtiges Herrenſöhnchen. Der Teufel mochte
wiſſen, von welch unbekannten Ahnen her ihm das im Blute lag
Aufſäſſig dabei und eigenwillig. Ein hübſcher Kerl trotzdem, welchem
die Weiber nachliefen, dem ſich die Mädels an den Hals warfen Als
Millionär hätte er zur Welt kommen ſollen, der Kurt, das wäre das
Richtige geweſen. Trat er auch ganz ſo auf immer glänzend in
r woher er das Geld hatte, ſich ſo zu kleiden, das ſagte er frei

ch nicht.
Der Wachtmeiſter Perſig furchte ſeine Stirn. Warum muß das

Leben auch immer ſo kompligiert ſein? dachte er. Warum mußte die
Frau ſterben und der Junge verbummeln?

Einmal blieb er ſtehen, riß die Handſchuhe herunter und blies in
ſeine erſtarrenden Hände. In dem Augenblick hörte er ein leiſes,
knirſchendes Geräuſch. Jnſtinktiv drückte er ſich an die nächſte Haus
wand. Das große, ſchmiedeeiſerne Gittertor zum Vorgarten der
Ken nebenan klirrte leiſe ein dunkler Schatten haſtete über die

traße.
„Einbrecher, Dieb“, durchzuckte es Perſig. Jn der nächſten Se

kunde ſprang er vor, ſchrie laut „Halt!“ Der Unbekannte ſtutzte
einen Augenblick, ſetzte dann nach ſekundenlangem Zögern, ſeinen
Weg fort, jetzt ſchon laufend, aber noch immer faſt ſorglos. „Halt
oder ich ſchieße!“ brüllte der Wachtmeiſter nochmals, während ſeine
Hand nach der Revolvertaſche zuckte
rade an der Ecke der Roonſtraße. Keuchend kam Perſig näher
„Wo kommen Sie her?“ herrſchte er den Mann an, deſſen Geſicht
er in der Dunkelheit nicht erkennen konnte. Der andere gab keine
Antwort. „Was taten Sie in der Villa dort?“ fragte Perſig nochi Aber der Mann Sffnete nicht den Mund, wandte ſein Ge

a

Mittwoch, den

Hinreichender Fluchtverdacht.

Da blieb der andere ſtehen, ge

Verdammt ſegte der Wachtmeiſter feſt, ich habe weine

nen vergeſſenKommen Sie mit ur Wache be ku te denMann am Arm Der folgte willig ne e in e Schie
Noch immer aber ſprach er Kichts, wandte ſein Geſicht zur Seite.

„Bin doch neugierig, was für einen Vogel ich da gefangen habe
überlegte Perſig. Und verſuchte an der nächſten Straßenlaterne den
Unbekannten in den Lichtkreis der Lampe zu ziehen

Da, ganz unerwartet, riß der ſich los ſprang in wilden weiten
Sätzen hinweg. Der Wachtmeiſter, derart überrumpelt ſchrie noch
einmal gellend, drohend, warnend. Der andere machte keine Miene,
halt zu machen.

Im nächſten Augenblick krachte der Schuß, ſchrillte die Signal
pfeife. Der andere taumelte, griff mit den Armen, Halt ſuchend in
die Luft. Das war nur eine Sekunde in der folgenden ſtand
Perſig neben dem dunklen Körper, der, das Geſicht nach unten auf
dem übereiſten Fahrdamm lag

Keuchend vom raſchen Lauf und der Aufregung der Verfolgung
bemühte ſich Perſig, den Liegenden umzuwenden. Endlich gelang es

er ſah in ein blaſſes Geſicht, aus deſſen Mund Blut ſchwer und
dick dunkelrot über Kinn und Wagen ſickerte.

„Du?“ ſtöhnte Perſig und ſank ganz, ganz langfam in die Kniee,
wie eine Puppe, wie eine Marionette

Ein Zittern lief durch den Körper des Sterbenden. Seine Hand
taſtete zur Seite, dorthin, wo der andere kniete. Aber Perſig ergriff
ſie nicht und ſein Antlitz blieb ſteinern.

Dann kamen die andern, die ſein Signal herbeigerufen hatte.
Mühſam ſtand er auf, quälte ſich eine kurze Erklärung des Vor
falls ab.

„Ja es iſt mein Sohn mein Sohn,“ flüſterte er leiſe, auf
den fragenden Blick des einen hin, der ihn kannte, mit dem er be
freundet war.

Die Männer ſtanden wortlos und ſtumm vor der Geſtalt am
Boden. Einer war zu der nächſten Meldeanlage gelaufen wenige
Minuten ſpäter kam das Auto der Rettungsſtation.

Behutſam hob man den Körper auf die Bahre, ſchob ſie in den
Wagen. Perſig ſtand dabei, rührte ſich nicht.

„Er iſt wohl ſchon tot,“ ſagte der Sanitäter noch im Abfahren,
er verſtand ſich auf ſolche Sachen. Aber er erhielt von niemandem
eine Antwort.

„Jch gehe jetzt zur Wache, Meldung machen,“ ſagte Perſig nach
einer Weile. Da traten die anderen auf ihn zu, drückten ihm die
Hand. Der eine, der zweite und der dritte, ſein Freund ſchließlich
auch.

Der Wachtmeiſter ſpürte nichts mehr von der Kälte. Mechaniſch
ſetzte er ſeine Füße. Sein Denken kreiſte immer wieder um denſelben
Punkt. „Du,“ dachte er nur und dann wieder „Du“. Er hätte gern
geweint aber ſeine Augen geben keine Tränen her. Er dachte
daran, daß er die Hand des Sterbenden nicht genommen hatte, dieſe
ſo ſehnſüchtig, ſo bittend ausgeſtreckte Hand, die einſt, da Kurt noch
ein kleiner Junge geweſen war, ſo oft warm und vertrauensvoll in
der Seinen geruht hatte.

Ein Einbrecher iſt er,“ ſtöhnte Perſig. „Er iſt ein Dieb,“ ſo
verſuchte er ſein Gewiſſen zu beruhigen. „Daher das Geld, die feinen

Kleider daherl“Seine Hände ballten ſich zu Fäuſten vor Zorn, Trauer und
Scham.

Aber plötzlich kam ihm ein Einfall! Er machte wieder kehrt, ging

den Weg zurück zur Roonſtraße. Da war die Villa, aus der Kurt
vorher gekommen war.

Er blieb ſtehen, etwas legte ſich mit würgender Fauſt um ſeine
Kehle. Schließlich gab er ſich einen Ruck

Die Gartenpforte war nicht verſchloſſen. Dann ſtand er vor der
Haustür. Ein einziger Name auf dem Türſchild, ein fremder, un
bekannter Name. Das ganze Haus war offenbar nur von einer
Familie bewohnt

Lange dauerte es, bis ſich jemand auf ſein Läuten meldete
Schließlich wurde die Tür einen Spalt breit geöffnet. Er ſah das
verſchlafene Geſicht eines weiblichen Weſens, des Stubenmädchens
offenbar

„Wer iſt denn da?“ fragte eine ängſtliche ſchüchterne Stimme.



e ſagte Perſig kurz „Jch möchte den Hausbeſige
jprechen

„Der Herr iſt verreiſt. Was ſoll
Dann ſeine Frau,“ unterbrach er knapp. e
Die Uniform flößte dem Mädchen Vertrauen und Furcht zugleich

an r würde geöffnet. SSe bier, in der Dieke,“ ſagte das Mädchen neugierig
Machg r ihn unruhig und verſtohlen. Die gnädige Frau ſchläft
rer Somme iſt drei Uhr nachts Ein leiſer Vorwurf ſchwand in

Und a t jSegen Ranert Angſt, da ſie jetzt das todblaſſe, zuckende

Sache duldet keinen Aufſchub.“De Des Sie ſie die S
s Mädchen lief fort, kam na i ignädige Frau komme ſofort re e W es de 5 e z

befriedigter Neugier widerſtrebend zurüg, n n
Jetzt kam die Dame des Hauſes eine nicht m

aber ſchöne und ſtattliche Frau, Mitte der n e S
hatte nur einen Morgenrock übergeworfen und ging direkt auf ihn zu.

„Was bedeutet dieſer Beſuch in ſo ungewöhnlicher Stunde
fragte die Dame und blickte ihm voll ins Geſicht.
Perſig grüßte in ſtrammer Haltung

Ich darf Sie bitten, gnädige Frau, feſtzuſtellen, ob Sie in dieſer
Nacht beſtohlen worden ſind,“ ſagte der Wachtmeiſter.

Aber warum denn beſtohlen? ich begreife nicht
„Vor einer knappen halben Stunde bemerkte ich bei meinem

Streifgang, daß ein verdächtiges Jndividuum dieſes Haus verließ.“
„Nein, nein,“ ſagte die Dame und eine zarte Röte färbte ihre

Wangen. „Jch bin Jhnen ſehr verbunden aber es liegt kein
Grund vor, anzunehmen, daß uns Einbrecher einen Beſuch abge
ſtattet haben.“
Vielleicht doch ich ſagte ja bereits.“

„Ja, ja, ich habe verſtanden. Aber es iſt alles Unſinn. Ueber
haupt warum fragen Sie? Ich verſtehe Sie nicht.“

Perſig wollte ſagen: „Weil dieſer Mann erſchoſſen worden iſt
Weil er von mir erſchoſſen worden iſt.“ Aber dann, da er das Ge
ſicht der Frau ſah überkam ihn Mitleid.

„Jch will nur wiſſen, ob Sie den Herrn kannten,“ ſagte er, „ſonſt
müßten weitere Nachforſchungen angeſtellt werden. Wir wiſſen,
wo er wohnt.“

„Nein, nein,“ unterbrach die Dame ihn haſtig. „Das iſt wirklich
nicht nötig. Ja ja, ich kannte ihn

So bitte ich um Entſchuldigung,“ erwiderte der Wachtmeiſter
und legte grüßend die Hand an den Tſchako. Es war nur meine
Pflicht.

Gewiß ich verſtehe. Aber bitte, laſſen Sie die Sache auf ſich
beruhen Sie begreifen doch,“ ſie lächelte verlegen, „der Herr beſuchte
mich und und es wäre mir etwas peinlich, wenn Jhr unbegründe
ter Verdacht zu irgendwelchen Weikerungen Veranlaſſung gäbe

Keine Sorge,“ ſagte der Wachtmeiſter, nochmals grüßend, und
lächelte ſchmerzlich.

Draußen, im Vorgarten,
Patronen ſtaken im Magazin.

„Gut,“ flüſterte er, „gut.“
Und dann ging er mit ſchweren, taſtenden Schritten dorthin, wo

der Schnee noch rot war vom Blute ſeines Sohnes

ein.

prüfte er ſeine Waffe. Noch fünf

Ein Wiederſehen.
Von Franz Heſſel.

Martin Burger, ein Kaufmann von vierzig Jahren, bekam am
Spätnachmittag zwiſchen zwei geſchäftlichen Beſprechungen auf der
Potsdamer Straße heftige Schmerzen in einem Backenzahn, der, wie
ihm ſein Zahnarzt bereits verſichert hatte, nicht mehr lange zu er
halten war. Um ſich ſofort von dieſer ärgerlichen Störung befreien
zu laſſen, telephonierte Herr Burger im nächſten Zigarrentaden, er
hieit aber den Beſcheid, daß der Herr Doktor gerade aufs Land ge
reiſt ſei es war ein Sonnabend und erſt Montag nachmittag
wiederkommen werde.

Da die Schmerzen ſtärker wurden und keine Zeit zu verlieren
war, beſchloß Burger, zum nächſten beſten Zahnarzt zu gehen. Er
geriet in eine Querſtraße, las aufblickend an einem Hauseingang ein
wertrauenerweckendes Schild, öffnete die Tür, die ihm bekannt vor
kam, und merkte im Flur, daß er ſich in einem Hauſe befand, in dem
vor dreißig Jahren ſeine Eltern das erſte Stockwerk bewohnt hatten.
Er ſtieg die Treppe hinauf, die er von ſeinem zehnten bis fünf
zehnten Jahre täglich beſchritten hatte, und ſah im Glasbild des Hof
fenſters die ſchwebende Frauengeſtalt, mit dem unbeſtimmten Gegen
ſtand in erhobener Hand. War es eine Phiole oder eine Fackel? Das
konnte er auch heute noch nicht unterſcheiden. Dieſe vage Fee ſeiner
Glückstage und Luſtträume, dieſe Hexe ſeiner Verzweiflungen und
Enttäuſchungen, dieſes alltägliche Schickſalsbitd bat er jetzt, ihn einen

guten Nothelfer finden zu laſfen. So kam er in die erſte Etage. Da
war wieder das Doktorſchild.

Jm Korridor empfing ihn ſüßlicher mediginiſcher Geruch. Man
öffnete ihm die Tür zum ehemaligen Salon ſeiner Eltern, der jetzt
Warkezimmer war. Zum Glück fand er ſich allein. Aber peinlich
bekannt war ihm der erkerartige Fenſtervorbau, der „Hautpas“, mit
der kächerlichen, von Säulchen getragenen Baluſtrade. Mitten im
Raum der Tiſch erinnerte an den Salontiſch von damals aus glän
zend ſchwarzem Holz mit Kerbmuſtern auf der Platte. Statt der
Alben von ehedem der „Reifetage an den italieniſchen Seen“, der
Deutſchen Dichtergrüße“ und Hamerlings „Amor der Pſyche“, illu

ſtriert von Thumann, lagen jetzt Magazine, Witzblätter und zerleſe ne
Engelhorn und Kronenbücher dort. Dieſe doppelte Belegſchaft
denn die früheren Prachtbände waren in gewiſſer Weiſe auch noch
e er n etwas DTroſtlofes Ebenſo der Plüſchvorhang, der

ür zum rechgim und zuagle ei früheVorhang o dere mer verdeckte und zugleich einen früheren
e Aerem Plüſch mit Ornamenten, die eine VerwandteSan hatte inbegkiff. Burger wollte ſich umſehn nach dem

ich Das Moſeskind im Nilſchilf und Pharaos Tochter als ob der
noch über dem Sofa ſein m e, da ging die Tür tnie ihm an fa fein müſſe da ging die Tür auf und der Dentiſt

Während Burger auf dem Operationsſtuht
darüber nach, wo damals der Flügel in dieſem Wohnzimmer der
Eltern geſtanden hatte, der Flügel, der ſo ſelten geſpielt wurde und
mit ſeiner zu bunten und empfindlichen Seidendece als Unterſatz für
zackig gerahmte Familienphotographien diente Aber nun mußte er
den Mund auftun und dem Arzt den ſchmerzenden Zahn zeigen. Er
ſträubte ſich nicht dagegen, daß der Zahn gleich gezogen werden ſollte.
Er bekam die üblichen Jnjektionen in die Wurzeln, und dann bat ihn
der Doktor, ſich ein Weilchen hinzulegen, damit die Betäubung wirke
Zu dieſem Zweck geleitete er ihn durch das Eßzimmer. Das war ein
ſogenantes Berliner Zimmer mit Hoffenſter: eine ganze Wand füllte,
wie damals, ein Rieſenbüfett mit Renaiſſanceformen. Der Arzt
brachte den Patienten in das ehemalige Herrenzimmer, wo Bürger
ſich auf einem Sofa ausſtreckte. Sein Blick fiel in einen großen
Spiegel, dort, wo ein früherer, ebenſo ſchlecht gehängter, ſein Knaben
geſicht düſter hatte auftauchen laſſen, wenn er ſich abends allein, über
den Tiſch gebeugt, prüfend und befremdet angeſehen und dabei vor
dem Leben gefürchtet hatte, das kindheitsfeindlich um das Haupt im
Glaſe dämmerte. Bürger ſah nun ein blaſſes, gerade in ſeiner Glätte
und Faltenloſigkeit wie von innen gealtertes Mannesgeſicht und
würde betrübt. Hinter ſich an der Fenſterſeite wußte er des Vaters
Schreibtiſch mit der feindklchen Daueruhr, die nur einmal in der
Woche aufgezogen wurde, und dem Schubfach, in dem das Raſier
meſſer lag, mit dem er damals, kurz bevor die Familie aus dieſer
Wohnung zog ſtill davon Er ſchloß die Augen. Ueber den
Hof ſcholl eine Dienſtmädchenſtimme mit vibrierenden Kehllauten:
„Hätt gerne alles für dich hingegeben Ob wohl noch hinterm
Nachbarhof der Garten war, von dem man immer nur ein Stückchen
ſehen konnte und in den das Mädchen mit dem ſchönen Bernhar
diner ging?

Der Doktor trat ein und bat den Patienten in das Operations
zimmer. Das Ziehen tat nicht weh, war nur ein dumpfer Ruck.
Aber als Burger aufſtand, wurde ihm ſchwindlig. Draußen wurde
gerade ſcharf geklingelt, und dies ſchrille Geräuſch traf ſeine bloß

Platz nahm, dachte er

gelegten Kieferknochen. Er taumelte. Der Arzt gab ihm Waſſer
und riet, noch etwas auszuruhen. „Und meine Beſprechung um halb
ſieben!“ dachte der Kaufmann, aber dann gab er nach und ließ ſich
führen. Allein jetzt fand es ſich, daß das Zimmer, in dem er vorhin
gelegen, von einem Beſuch in Anſpruch genommen war. Der Arzt
öffnete die andere Eßzimmertür zum nächſten Raum. Das war ſein
Knabenzimmer. Dort hinterm Tiſch ſtand ein Diwan, wie der, auf
dem er geſchlafen hatte, als ſein Jugendbett zu klein geworden war.

Er legte ſich darauf und ſchlummerte gleich ein. In ſeinen Schlaf
hinein tickte die Uhr, die alte mit dem ſchrecklich ausgeſchweiften
Ebenholzrahmen, der oben zubiß wie eine Fratze Saß nicht dort
am kleinen ſchon zu engen Schreibpult ein Knabe? Drückte er nicht
die Bruſte feſte gegen die Tiſchplatte, um engbrüſtig und ſchwind
ſüchtig zu werden, jung zu ſterben und nicht mehr die ſieben Tage
der Woche aushalten zu brauchen mit Aus und Anzgiehen, Schul
gang und den ſchwül beginnenden und frierend endenden Nächten,
den demütigenden Blicken der Frauen auf ſeine zu großen roten
Hände, dem hoffnungsloſen Ausblick nach dem Garten da drüben
und der Sehnſucht nach dem ewigen, wochen und tageloſen Leben.

Er wachte auf. Am Mitteltiſch nicht an dem Traumpult
faß wirklich ein Knabe unter der Lampe, einer lektriſchen, nicht der
alten Gaslampe, aber auch die neue war umgeben von einem Schirm,
der in traurige Franſen auslief.

Der Arzt trat ein, ſprach leiſe zu dem Knaben, der ſich entfernte,
erkundigte ſich dann nach des Patienten Befinden und half ihm auf.

„Oh, mir iſt wieder ganz gut, Herr Doktor, danke. Aber wiſſen
Sie, Sie ſollten das Kind nicht mit dieſen Möbeln umgeben! Dieſe



Pluſchvorhange, die ſchwarze Salongarnttur, die düſtern Spiegel das

große Bufett, ach und die Franſen
Der Arzt ſah ihn verſteinert an.
Denn ſonſt wird der Knabe zu traurig, wenn er anfängt, Mann

zu werden, und geht an des Vaters Schreibtiſch und findet eine
Waffe zu gefährlichem Spiel. Es iſt das Alter, an dem das Leben
an einem Faden hängt.
ch verſtehe nicht,“ ſagte der Arzt. „Sie haben vielleicht Fieber,

Sie müſſen ſich zu Hauſe gleich niederlegen und Lindenblütentee
trinken.“ S

Das will ich tun,“ ſagte der Patient, „aber ich habe doch wohl
recht, es läßt ſich nur ſchwer mitteilen. Jch habe es damals hier er
lebt. Entſchuldigen Sie bitte, ich bin ja ſeitdem nicht über die
Schwelle gekommen. Oh, ich gehe, es iſt ſchon halb ſtehen vorbei, ich
muß eiligſt zu einer Beſprechung Was bin ich Jhnen ſchuldig?
(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt Berlin dem
Buche „Nachfeier“ von Franz Heffel entnommen)

Madame wünſcht nur ein Kind.
S bevor Lilli das ihr auf ihrem ſpäteren Lebenswegeet e ſten chense Zuye der Welt erblickt hatte, würde ſie

mit allem Komfort und allen Errungenſchaften neuzeitlicher Hygiene
Umſorgt. Für ihre Ankunft in dieſer Welt ſtanden ein zierlicher Korb
wagen mit Atlasſchleifen und DHaunendecken und ein nicht minder
komfortabler, geräumiger Straßenwagen aus weißem Lackleder in
der Umgebung eines auf Jahre hinaus verſorgten, in weißem Schlaf
lack gehaltenen, ſonnighellen Kinderzimmer bereit. Jhre Eltern ge
hörten nämlich jener Schicht wohlſituierter Bürger an, die die Er
füllung des Daſeins allein im Erwerb materieller Güter und in der
Weitergabe des Erworbenen an die materielle Fortſetzung des Eigen
dafeins, an ein leibliches Kind, finden können. War im erſten Punkte
alles nach Wunſch gegangen, ſo war die jahrelange Nichterfüllung
des zweiten nur unzulänglich gemildert durch die Anſchaffung
eines Pinſchers und einer Angorakatze der einzige, aber heftige
Kummer des behaglich dahinlebenden Ehepaares geweſen. Man
kann ſich demnach vorſtellen, welche Begeiſterung die Ankunft Lillis
auslöſte, die unter der Leitung zweier mediziniſcher Autoritäten in
einer erſtklaffigen Klinik vorſchriftsmäßig vonſtatten ging.

Bei ſorgſamſter Pflege gedieh das liebe Kind prächtig, eine richtige
kleine Prinzeffin, die es an Verwöhntheit und arroganter Betonung
gewiſſer, durch die Höhe des väterlichen Bankontos geſetzter Grenzen
mit jedem garantiert echten kleinen Blaublut von anno Vorkriegs
zeit natürlich innerhalb der bourgeoifſen Sphäre hätte auf
nehmen können. Die Eltern waren ſelig; Lillis Erziehung, Lillis Ge
jundheit, Lillis Zukunft, Lillis Ausſteuer, Lillis einſtiges Vermögen

das waren die einzigen Lebensinhalte, um die die elterlichen
Wünſche Hoffnungen und Sorgen in unentwegter Folge kreiſten.
Papa arbeitete erſt jetzt mit dem ganzen Einſatz ſeiner kaufmänni
ſchen Geriſſenheit, während Mama ſich in Aengſten, Liebkoſungen
und Schauſtellungen des ſüßen Engels“ verausgabte. Es war alſo
alles in beſter Ordnung d

Bis eines Tages es war kurz vor Lillis ſechſtem Geburtstag
die Mama die Gewißheit hatte, daß Lilli ein Geſchwiſterchen erhalten
ſollte. O, es war ja Raum und Brot da, genug für zwei, drei oder
gar ein halbes Dutzend Kinder. Dennoch konnte der Schlag, den dieſe
Gntdeckung der Frau verfetzte, nicht ſchrecklicher ſein, als wenn ſich
bei einer elenden Proletarierin in einem Wohnloch von Stube und
Küche mit ſieben unverſorgten Würmern das achte anmeldet. Denn
ein neues Kind, das hieß: ihre angebetete Lilli, dies himmliſche Ge
ſchöpf, follte einen Konkurrenten bekommen, ſollte mit einem gleich
berechtigten Weſen zu teilen haben, alles, Elternliebe, Wohnraum,
Spielzeug und dereinſt Geld! Das letzte war das fürchterlichſte!
Die großzügigen Pläne, die man jahrelang für Lillis Zukunft auf
gebaut hatte, mußten eingeengt, wenn nicht gar umgeworfen werden,
nur weil ein ungerufenes, unerbetenes Weſen ſich anmaßend ein
drängte. Der Mann, zuerſt betroffen durch die Verzweiflung ſeiner
Frau, ſuchte fie durch Zureden zur Vernunft zu bringen. Er erreichte
Lediglich, daß die Frau, ſeinen Einſpruch fürchtend, und anerzogenen
Hemmungen folgend, ſich nicht an einen Frauenarzt des mondänen
Stadtteils wandte. Aber mit aller Kraft ihrer mütterlichen Liebe für
ihr Erſtgeborenes haßte ſie das neue keimende Leben in ihrem
Schoße, das heranwuchs, um ihrer Lilli etwas forkzunehmen, daß
Lilli allein gehörte und das Lilli von einem Platze verdrängen wollte,
der Lilli ungeteilt zukam.

Die kleine Anna man hatte ſich nicht viel Mühe mit der Na
mensſuche gegeben und dem Kinde raſch den einer Großmutter ge
geben kam zur Welt als ein winzig kleines, überzartes Geſchöpf
Es war, als ob der Haß der Mutter ihr die nährenden Lebensſäfte
ſchon im Mutterleibe abgeſchnitten hätte. Hingebenſte Pflege allein
hätte das kleine, flackernde Lebensflämmchen vor dem Auslöſchen be
wahren können. Aber die Mutter verweigerte dem Kinde die natür

ch Rohtung. Keinem Zureden der Aerzte, der Schweſtern und ſelbſt

des Ehemannes gelang es, ſie zum Anlegen des Kindes zu bewegen.
Trotzig drehte ſie ſich der Wand zu und verharrte in verbiſſenem
Schweigen. Ehe man eine Amme beſorgt hatte, war koſtbare Zeit
verloren.

Wenige Wochen ſpäter war das kleine Leben entwichen. Die
Mutter, die die Pflege des Kindes völlig einer angeſtellten Kraft
überlaſſen hatte, trat zum erſtenmal an das Wägelchen, um das tote
Kind mit einem rätſelhaften Ausdruck von Schmerg und Befriedigung
zu betrachten. Dann umſchlang ſie Lilli mit einer Geſte leidenſchaft S
licher Zärtlichkeit.
Die Beſtattung der kleinen

Säugling ungewöhnlichen Pomp
vollem Marmor ſchmückt das kle

das dem lebenden fo viele Taufender
dankbar geknauſert zu werden

Anna wurde mit einem bei einem
begangen Ein Denkmal aus pracht

ine Grab, denn an dem toten Kinde
erſpart hatte brauchte nicht un

Hedwig Schwarz.
Die auferftandene gungfrau von rleans

Jeanne d Are iſt von den Toten auferſtanden. Der Scheiter
haufen von Rouen hat ſie nicht verzehrt. Sie lebt und hat mit
verdoppelter Tatkraft ihren Feldzug gegen den Erbfeind die Eng
länder aufgenommen, denen ſich im zwanzigſten Jahrhundert die
blutsverwandten Amerikaner gefellen.

Wo denn anders ſollte die moderne Jungfrau von Orleans die
Feindſeligkeiten, die durch fünfhundert Jahre geruht haben, wieder
eröffnen, als in einem Kino, wo gerade der neueſte amerikaniſche
Tonfilm „Bob Rivering“ vorgeführt wird? Doch laſſen wir die Ga
zette berichten, wie ſich der Vorfall abgeſpielt hat:

Jeanne d'Are im Kino.
Geſtern abend wurde im Bijou-Palace gerade einer der neuen

Tonfilme, mit denen uns Hollywood überſchwemmt, zur Aufführung
gebracht, als aus dem Zuſchauerraum eine Stimme ertönte, die einen
Dialog in franzöſiſcher Sprache verlangte. Das ausverkaufte Haus
ergriff energiſch für die Zwiſchenruferin Partei, und es folgte eine
begeiſterte Demonſtration, die etwa eine Stunde andauerte und die
Vorführung unterbrach. Vergebens bemühte ſich der Direktor La
fourquet, dem Publikum zu erklären, welchen Fortſchritt der Tonfilm
gegenüber dem ſtummen Film darſtellt. Die Polizei mußte inter
venieren und wollte die Demonſtranten oder, beſſer geſagt, die De
monſtrantin, aus dem Kino entfernen, denn es handelte ſich um
niemand geringeren als Jeanne d'Arc.

Vergebens bemühte ſich der Direktor des BijouPalace, in den
Zeitungen dem Publikum weißzumachen, daß es ſich lediglich um ein
Manöver der Konkurrenz handle. Vergebens bemühte ſich die Preſſe,
das Publikum zu beſchwichtigen. Der Vorfall zog immer weitere
Kreiſe, und die nächſte Folge war, daß kein Kinodirektor hinfort es
wagte, ſeinem Publikum aus funkelnagelneuen amerikaniſchen Laut
ſprechern amerikaniſche Schlagerlieder in die Ohren dröhnen zu
laſſen.

Die breiten Schichten des franzöſiſchen Volkes ſcharen ſich um die
Jungfrau, die in Maſſenverſampilungen und im Radio zum Kreuz
zuge gegen alles Angelſächſiſche aufruft. Zwar gelingt es dem Pa
riſer Polizeipräſidenten, die Jungfrau bei einem „Meeting“ in Haft
zu nehmen, aber ſeine Genugtuung hat nur kurze Dauer, denn Je
anne diarc flieht!

Ein Komitee der Jungfrau von Orleans ſtellt ſich an die Spitze
des Befreiungskampfes. Wohl flehen die franzöſiſchen Frontkämpfer
die Jungfrau an, ſie möge doch ihre Tätigkeit im Jntereſſe des
Fremdenverkehrs einſtellen; wohl richten ſich wiederholte Jnterpella
tionen im Parlament gegen ſie, aber Johanna bleibt unerbittlich.
Eine Gruppe reicher Jsraeliten ſtellt ihr eine Summe von fünf Mil
lionen Franken zur Verfügung, um ſie in ihrem Kampfe gegen die
Engländer, welche die Judenmaſſaker in Paläſtina geduldet haben,
zu unterſtützen. Die Jungfrau lehnt ab. Es handelt ſich um eine

nationale Sache. 8Die england- und amerikafeindliche Stimmung greift im ganze
Lande und beſonders in Paris um ſich. Auf dem Bahnhof Saint
Lazare werden die ankommenden Engländer und Amerikaner von
einer Frauensperſon erwartet, die ihnen Rückfahrſcheine aushändigt.
Es iſt die Jungfrau: „Wir haben genug von euresgleichen hier“,
ſchallt es den Ankömmlingen entgegen. Und unter den Klängen der
Marſeillaiſe müſſen die Fremden wieder abfahren, freilich nur, um
von dem dienſtbereiten Stationschef eine Halteſtelle vor Paris wie
der abgeſetzt zu werden.

Aber die entfeſſelte Flut läßt ſich nicht wieder eindämmen. Vor
den engliſchen Geſchäftshäuſern und Banken werden Tafeln ange
bracht. „Wegen Abreiſe geſchloſſen“. Ein großes Sportgeſchäft läßt
durch Lautſprecher verkünden: „Wir heißen ja gar nicht Wilſon u.
Co. Unſer Geſchäftsinhaber führt den ehrlichen Namen Bertholon
und iſt ein guter Franzoſe Aus dieſem Anlaß großer Preisnachlaß
auf alle Regenmäntel, die hiermit aufgehört haben, trench-coats zu
heißen!“
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Zum zweiten Male in der Weltgeſchichte jedoch J
über die Jungfrau von Orleans. Durch ſchlaue Liſt wi
in ein Auto gelockt, das, hermetiſch verſchloſſen, in unbekannte Ferne
raſt. Erſt Stunden ſpäter kommt das Auto zum Stehen und ent
ſetzt gewahrt die Jungfrau einen Ortsnamen, der ſchon einmal in
ihrem Leben eine bedeutungsvolle Rolle ſpielte Rouen, auf
deſſen Marklpiatz vor fünfhundert Jahren der Scheiterhaufen errichtet
ward, der ihrem Erdenwallen ein Ende machte

Das Auto öffnet ſich nicht. Johanna bleibt ſeine Gefangene
Die Scheiterhaufen ſind nicht mehr in Mode, Johannal“ könt ihr
eine ſchreckliche Stimme entgegen. Aber ein verſchloſſenes Touren
auto brennt noch beſſerl“ Und ein brennendes Zündhölzchen nähert
ſich dem Benzinbehälter. Da ergreift die Jungfrau ein kleines
Kreuz und ruft aus Leibeskräften: „Zu Hilfe Pate, lieber Pate

Es war ein Traum.
Es war der Traum des immer amüſanten und in Deutſchland

ſehr zu Unrecht wenig bekannten franzöſiſchen Humoriſten Andre
Dahl, deſſen Roman Jeanne dArc Revint“ (Jeanne d Are kam
wieder vor kurzem in Paris erſchienen iſt.

Leo Korten.

Aus den Kindertagen der Eiſenbahn.
(Luſtige Anekdoten.)

Der ſkeptiſche Poſtminiſter.
Als der preußiſche Poſtminiſter, ein organiſatoriſch hochverdien

ter Mann, zu dem geplanten Bau einer Eiſenbahn von Berlin nach
Potsdam ſein Gutachten abgeben ſollte, äußerte er ſich ſehr ſkeptiſch
über die Rentabilität eines ſolchen Unternehmens.

„Wie überflüſſig. meinte er, „wo doch nicht einmal die Poſt
kutſchen vollbeſetzt fahren

Das bedenkliche Medizinalkollegium.
Bekannt iſt, daß das einfache Volk vielerorts die neuen Dampf

roſſe als Teufelswerk und Gottesverſuchung anſah, wie denn ein ehr
licher Landpfarrer es ſchlechtweg als Gottesverſuchung erklärte, mit
Dampf ſtatt mit Pferden und anderen Tieren zu fahren, die dem
Menſchen doch von Gott gerade zu dieſem Zwecke gegeben worden
ſeien. Aber auch das Bayriſche Medizinalkollegium äußerte ſchwerſte
Bedenken gegen die neue Landplage und beurteilte ſie als ſchwere
Gefahr für das öffentliche Geſundheitsleben. Für die Jnſaſſen der
Eiſenbahn würde die ſchnelle Fahrt „Gehirnerſchütterung“ zur Folge
haben und bei vorübergehenden Fußgängern „Schwindelanfälle“ her
vorrufen. Sie verlangte deshalb, daß zu beiden Seiten der Geleiſe
Wände in der Höhe der Wagen errichtet werden.

Stephenſon und die gefährliche Kuh.
Ein Unterhausmitglied erſchrak einſt gewaltig, als es eine Kuh in

nächſter Nähe des Schienenweges graſen ſah, und der Parlamen
tarier fragte deshalb bei nächſter Gelegenheit den großen Eiſenbahn

bauer George Stephenſon, ob es nicht eine beträchtliche Gefahr be
deute, wenn ein Eiſenbahnzug einmal eine Kuh anfahren würde.

„Unzweifelhaftt“ entgegnete Stephenſon, „für die Kuh gewiß!“
Thiers und Arage.

Adolphe Thiers, der bedeutende franzöſiſche Staatsmann und
große Hiſtorider unterhielt ſich einſt mit dem berühmten Phyſiker
Arage über die Einführung und den Bau von Eiſenbahnen in
Frankreich. Während nun Arage ſich gegen den Bau ausſprach,
weil die verminderten Transportkoſten eine Senkung der Verkehrs
einnahmen des Staates nach ſich ziehen würden, meinte Thiers:

„Nun, im Pariſer Vorortverkehr mag man ſie immerhin anwen
den. Längere Strecken braucht man ja nichtt“

Ein Reiſebrief Baedekers über feine erſte Eiſenbahnfahrt.
Eine holländiſche Fachzeitſchrift veröffentlichte folgenden Brief

Karl Baedekers an ſeinen Vater, woraus der gewaltige Eindruck des
neuen Verkehrsmittels auf die damalige Zeit deutlich wird:

„Am 2. Mai 1838 bin ich vormittags um 9 Uhr mit der Eiſen
bahn nach Mechelen gefahren. Eine Entfernung von ſechs Kilometer
wurde in dret Vierkelſtunden zurückgelegt. Welch einen Genuß ver
ſchafft dieſes Reiſen! Die Gegenſtände unmittelbar bei der Bahn
fleßen ineinander. Jn Mechelen iſt der Zentralpunkt der Zuſam
menkünft für die Perſonenzüge aus Gent, Lüttich, Brüſſel und Ant
werpen. Ich habe ausgerechnet, daß im Augenblick meiner Ankunft

wohl zweitauſend bis zweitauſendfünfhundert Menſchen im Bahn
hof beiſammen waren. Jeder eilt und ſucht ſeinen Zug, der ihn an
ſeinen Beſtimmungsort bringen ſoll. Nach einer Viertelſtunde iſt
jeder in ſeinem Wagen; eine Glocke gibt das Abfahrtzeichen. Die
Schleppdampfwagen beginnen zu ſtöhnen, die Schläge folgen ein
ander ſtets ſchneller, ſo daß man ſchließlich ſie nicht mehr zählen kann
und fort fliegt der Zug von fünfundzwanzig bis dreißig Wagen, die
jeder dreißig bis ſechsunddreißig Perſonen faſſen. Es war noch nicht
11 Uhr, als wir in Brüſſel ankamen. Wir hatten alſo einen Weg
von zwölf Stunden in zwei Stunden zurückgelegt und dafür hatte ich

in

a en h

in einem gedeckten Wagen mit gepolſterten Sitzen zwei Franc oder
ſechzehn Silbergroſchen bezahlt. Für die Diligence, deren Rückwand
auch gepolſtert iſt, bezahlt man drei Franc. Die Diſtanz von Ant
werpen nach Brüſſel iſt ungefähr gleich jener von Koblenz nach
Bonn Dafür brauche ich mit der guten preußiſchen Eilpoſt ſechs
Stunden und bezahle für meinen Platz zwei Thaler zwanzig r
groſchen. Mit der Eiſenbahn brauche ich nicht ganz zwei St
und bezahle bloß ſechzehn Silbergroſchen. Dieſe Eiſenbahnen ſi
Prachteinrichtungen: Geld und Zeit kommen beim Reiſen überh
nicht mehr in Betracht.“

Auch ein probakes Mittel. Bei der Begegnung zweier Freundin
nen erkundigt ſich die eine teilnahmsvoll: „Wie geht es deinem
Mann, huſtet er noch ſo ſehr?“ „Nein,“ lachte die Gefragte ich
habe ihm Rhabarbertabletten gegeben und jetzt traut er ſich nicht.

Moritz beugt vor. Jm Klaſſenzimmer hängt an der Wand ein
Bild, das die Venus von Milo darſtellt. Lehrer „Fritz, was gefällt
dir an dem Bild am beſten Fritz. Die Bruſt!“ Lehrer:
„Was, du Schwein, pack ſofort deine Sachen, geh nach Hauſe und
komm morgen mit deinem Vater herl! Schulze, was gefällt dir am
beſten an dem Bild?“ Schulze „Das Hinterteil!“ Lehrer „Du
biſt ja noch ein viel größeres Schwein. Du packſt auch deine Sachen
und kommſt morgen mit deiner Mutter her. WMoritz, was gefällt
dir an der Venus von Milo am beſten?“ Moritz: „Herr Lehrer
ich will Jhnen was ſagen, ich pack' meine Sachen und komm morgen
mit der ganzen Mespoche.“

Inbrünſtiges Gebet. Ein amerikaniſcher Milliardär macht eine
Reiſe durch den Kaukaſus und kommt in ein Dorf, in dem große
Meſſe iſt. Er betritt die Kirche und läßt ſich beſcheiden auf einer
Bank nieder. Als dann die Kollekte eingeſammelt wird, legt er hun
dert Dollar, einen großen neuen Schein, in den Hut des Küſters.
Nach einer Weile hört er den Popen: „Liebe Gemeindel Die Kollekte
hat ergeben einen Rubel und acht Kopeken. Und wenn die Banknote,
die der alte Mann da in den Hut gelegt hat, echt iſt, ſo ſind es hun
dert Dollar mehr. Liebe Gemeinde, laßt uns beten, daß die Bank
note echt iſtt“

Die Bande iſt organiſierk. Zwei fahren über Land. Der Wagen
lenker macht ſich, während das Geſpann ſchwerfällig dahinzieht, ein
beſonderes Vergnügen daraus, mit der Peitſche allerlei Objekte zu
treffen, die er erreichen kann. Zuerſt haut er einer Eidechſe den
Schwanz ab. Dann ſchlägt er auf einen Maulwurf ein, der eben am
Wegrand einen Hügel aufwirft. Nun entdecken die beiden auf dem
überhängenden Aſt eines Baumes einen ſummenden Bienenſchwarm.
„Hau zul!“ ruft ihm ſein Genoſſe zu. Der Wagenlenker aber hält
die Peitſche an ſich und meint Lieber nicht. Die Bande iſt
organiſiertt“

Die Spuren des Alters Eine deutſche Filmſchauſpielerin, die end
lich mal wieder eine Rolle bekommen hat, fragt ihren Regiſſeur:
„Meinen Sie, daß ich in der Szene auf der Straße einen kleinen
Schleier tragen ſoll?“ „Doch, doch, erwiderte der Gefragte, „wer
fen Sie ruhig einen Schleier über die Vergangenheitt“

t

Humor des Auslandes.
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Autofahrt mit Hinderniſſen.
Nach The Humoriſt).
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